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Für jedes Wetter die passende Kleidung.
Regenjacken, Fleecejacken, Merino-Shirts, Trekking- 
hosen, Rucksäcke und vieles mehr im DAV Shop.
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Ausgewählt vom DAV:

Qualitativ hochwertige 

und langlebige  

Materialien, veredelt  

mit dem Edelweiß. 

NEWSLETTER

5€ Gutschein 
erhalten!

anmelden und

https://www.dav-shop.de


Jetzt immer  
dabei!

Deinen DAV-Mitglieds- 
ausweis gibt es  

auch digital.

Hier geht es  
zum Download: 

mein.alpenverein.de
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Sommerausblick
„Macht der Alpenverein jetzt auch noch in Wassersport?“, höre ich die eine oder 
andere Stimme zu unserem sommerlichen Titelmotiv schon in meinem Kopf. 
Und um es gleich klarzustellen: Ja, macht er! Zumindest gibt es einige Sektionen 
– bevorzugt an Flüssen gelegene –, die sich neben den klassischen alpinen Dis-
ziplinen auch dem Paddelsport verschrieben haben. Eine DAV-Kernsportart ist 
Wildwasserkajaken (S. 10) natürlich nicht, trotzdem lassen sich vom Wasser aus 
Bergumgebung wie Naturgewalten von einer besonderen Seite erleben.

Eine völlig andere, katastrophale Seite hat uns Anfang Juni das verheerende Jahr-
hunderthochwasser an vielen Bächen und Flüssen in Bayern, Baden-Württemberg 
und Teilen weiterer Bundesländer gezeigt. Mitte Juni löste sich eine riesige 
Schlammlawine oberhalb des Bergsteigerdorfes Lungiarü (S. 26). Und kurz vor 
Drucktermin dieser Ausgabe kam es in Graubünden und im Wallis zu Überschwem-
mungen und Erdrutschen nach schweren Gewittern. Extremwettereignisse wie die-
se werden durch den Klimawandel zunehmen, so die Erkenntnisse der Forschung. 
Und damit auch Folgen für den Bergsport haben, die uns vor große Aufgaben stel-
len. Helfen kann dabei die Erkenntnis alpiner Sozialisation. Am Berg liegen Gefahr 
und Freude grundsätzlich nah beieinander, was ein umsichtiges Risikomanage-
ment unerlässlich macht: Sich anpassen an bereits veränderte Bedingungen und 
vorbereitet sein auf mögliche Szenarien.
Das beginnt bereits im Kleinen auf der nächsten Tour – wertvolle Tipps zu Aus­
rüstung, Seiltechnik und Verhalten auf Hochtour (S. 40) kommen von der DAV- 
Sicherheitsforschung. Souveränes Gehen in Schutt und grobem Blockwerk (S. 48) 
gehört ebenfalls dazu und hilft bei anspruchsvolleren Unternehmungen wie der 
Weissmies-Überschreitung (S. 8) oder der Hüttentour in der Palagruppe (S. 64).
Noch kurzfristiger vor dem Drucktermin erreichten uns dann diese „Good News“: 
Lucia Dörffel, Yannick Flohé und Alex Megos (S. 60) haben sich in der Disziplin 
„Boulder & Lead“ für die Olympischen Sommerspiele in Paris qualifiziert. Ein toller 
Erfolg, nun heißt es kräftig Daumen drücken im August!
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Christine Frühholz
Redaktion DAV Panorama
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dem Grat entlang – das funk­
tioniert beim Kammwandern 
im größten Kanton der 
Schweiz besonders gut.

64 Dolomiten – Durch die wilde Pala­
gruppe südlich der Marmolata führt eine 
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10 Osttirol – Durch wildes 
Wasser geht es im Kajak auf 
Isel, Drau und Co. entspannt 
bis extrem zu.
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60 Alex Megos – Der 
Spitzenkletterer trainiert 
für Olympia und brennt für 
schweren Fels.

alpenverein.de

Adam Ondra – Der tschechische 
Kletterprofi über hartes Training, 
Vorbilder und Begeisterung.  
alpenverein.de/244-19

Podcast –  Hohes Ziel Viertausen­
der: Tipps zu Planung, Ausrüstung 
und Akklimatisation.
alpenverein.de/bergpodcast
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Transalp – Mit dem Bike über die 
Berge: Die bekanntesten Routen und 
Tipps zur Planung.   
alpenverein.de/244-20
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Alm-
kultur 
Was auf den ersten Blick wie eine 
naturschädliche Aktion aussieht, ist 
eine notwendige Maßnahme, um  
ein Zuwachsen von Bergwiesen zu 
verhindern und damit Weideflächen 
nutzbar zu halten: das kontrollierte 
Abbrennen von gefällten Bäumen, 
wenn die Hänge zu steil für einen 
Abtransport sind. Um keinen Flä-
chenbrand zu entfachen, muss das 
Holz einerseits trocken genug und 
andererseits der Boden leicht feucht 
sein – den richtigen Zeitpunkt zu 
finden, ist eine der vielen verantwor-
tungsvollen Aufgaben von Bergbau-
ernfamilien, die Almen in Steillagen 
traditionell bewirtschaften.
Der Fotograf und Herausgeber Klaus Maria Einwanger 
gibt in seinem opulenten Bildband „Bergbauern“ 
faszinierende Einblicke in eine Lebens- und 
Arbeitswelt, die eine einzigartige Kulturlandschaft 
erhält. Der Bildband ist Herz- 
stück des Dokumentations-
projekts „Bergbauern erleben“ 
des DAV-Partners Bergader 
und Klaus Maria Einwanger.

bergbauern-erleben.de

https://www.bergbauern-erleben.de
https://www.bergbauern-erleben.de
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Er gilt auf dem Normalweg als einer der leich-
testen Viertausender der Alpen und auch sein 
Südgrat ist für Versierte ohne große Probleme 
zu meistern. Deshalb stellt die Überschreitung 
des Weissmies eine besonders lohnende Walli-
ser Hochtour dar.
Da macht es auch nichts, dass der höchste Gipfel 
des Trios Weissmies-Lagginhorn-Fletschhorn et-
was an Höhe eingebüßt hat. Früher wurde der 
Gipfel mit 4023 Metern angegeben. Da seine Eis-
kappe in Folge des globalen Temperaturanstiegs 

um sechs Meter abgeschmolzen ist, gilt heute die 
Marke 4017 Meter.
Der Klimawandel kann in Ausnahmefällen aber 
auch positive Begleiterscheinungen mit sich 
bringen. Während sich die wild zerrissene Spal-
tenzone am Triftgletscher vor etwa fünf Jahren 
als immer problematischer darstellte, wurden in 
den letzten zwei Jahren dort vergleichsweise 
günstige Abstiegsbedingungen gemeldet. Was 
vor allem daran liegt, dass der Walliser Haupt-
kamm durch öfter auftretende Südstau-Wetter-

lagen in den letzten Wintern deutlich mehr Schnee 
abbekam. Das trifft auch für den März und April 
2024 zu. Von daher könnten diesen Sommer die 
Gletscherbedingungen vergleichsweise gut sein. 
Der Anstieg über den felsigen Südgrat ist von den 
Gletscherveränderungen wiederum kaum be-
troffen. 
Die allermeisten Passagen des Felsblockgrats 
sind nach wie vor fest, und mit dem richtigen Ge-
spür in Sachen Anstieg können wirklich Geübte 
hier auch solo unterwegs sein. Das gilt freilich 

nicht für den nordseitigen Abstieg über den Glet-
scher, dessen Spaltenzonen selbstverständlich 
angeseilt zu durchqueren sind.
Richtig „eidgenössisch“ wird es schließlich zum 
Abschluss des grandiosen Bergtages. Zumindest 
dann, wenn man im Anschluss noch eine weitere 
Hüttennacht anhängt. Denn auf der Weissmies-
hütte wird ganz traditionell mit einem Alphorn 
zum Abendessen gerufen, bevor man am nächs-
ten Tag Fletsch- und/oder Lagginhorn als weitere 
Gipfelziele ansteuern kann.� Michael Pröttel

Zentrale Infos
Weissmies: 4017 m, 
Südgrat: WS+, II UIAA, 
ab Almagellerhütte  

ca. 1130 Hm, 4 Std.
Zustieg zur Almagellerhütte: 

ca. 3 ½ Std.
Abstieg: Normalweg über 

Triftgletscher, WS, Eis bis 
40°, zur Weissmieshütte  
3 Std. und weiter ins Tal  
2 Std.

Datencheck
Talort: Saas-Grund, 1570 m
Startpunkt: Saas-Almagell, 
1670 m
Endpunkt: Saas-Grund,  
1570 m
Hütten: Almagellerhütte, 
2894 m; Weissmieshütte, 
2726 m
Führer: Bauer/Waeber, 
Walliser Alpen, Rother 
Gebietsführer
Karte: Landeskarte der 
Schweiz 2526 „Saas-Fee“ 
1:25.000
Beste Zeit: Juli bis September
Besondere Ausrüstung: 
Komplette Hochtourenausrüs-
tung mit Pickel, Helm, Gurt 
und Steigeisen. Zusätzlich pro 
Person eine Eisschraube, zwei 
Schraubkarabiner, zwei bis 
drei Express-Schlingen und 
zwei Bandschlingen 
mitnehmen.
Erstbegehung: Normalweg 
Jakob Heusser und Peter 
Zurbriggen im August 1855
Film zur Tour:
alpenverein.de/244-3

WeissmiesWeissmies
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Wallis – Weissmies-Überschreitung

Paradeviertausender im Saastal

https://www.alpenverein.de/244-3


KLASSIKER 
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Der Mensch  
zum Berg

Jakob Christian Heusser 
(geb. 1826 in Hirzel/Kanton 
Zürich, gest. 1909 in Buenos 
Aires) stand Ende August 
1855 zusammen mit dem 
Walliser Notar Peter Joseph 
Zurbriggen als Erster auf dem 
Gipfel des Weissmies. Sie 
erreichten den Gipfel über  
den Südostgrat. Heusser  
war häufig beruflich im un- 
wegsamen Hochgebirge unter
wegs, er war Kristallograph, 
Mineraloge und Geologe. Seine 
Untersuchungen im Auftrag 
Schweizer Kantone führten  
ihn bis nach Brasilien, ab 1959 
lebte er bis zu seinem Tod in 
Buenos Aires/Argentinien, wo 
er als Geologe, Vermessungs-
ingenieur und Landbesitzer 
tätig war.

Weissmies-Überschreitung – Stück für Stück

1 	� Saas Almagell – Almagellerhütte T2,  
3 ½ Std., 1220 Hm ↗

Von Saas Almagell folgt man zunächst dem bes-
tens beschilderten Zustieg zur Almageller Alm. 
Dieser führt auf eine Steilstufe mit beeindru-
ckendem Wasserfall zu. Dann legt sich das Gelän-
de zurück und es geht deutlich flacher nach Osten 
zur Almageller Alm weiter. Dort folgt man dem 
beschilderten Hüttenzustieg nach links und steigt 
somit wieder etwas steiler erst in einer ansteigen-
den Querung, dann über ideal angelegte Serpen-
tinen ins Wysstal, wo man bald auch schon die 
Almagellerhütte sieht.
Taktiktipp: Dieser Hüttenzustieg geht in der Regel 
noch gut am Anreisetag.

2 	� Almagellerhütte – Zwischbergenpass T3,  
1 Std., 350 Hm ↗

Von der Hütte geht es zuerst weiter in nordöstli-
cher Richtung zum Zwischbergenpass hinauf. Der 
Pfad ist meistens recht gut erkennbar und mar-
kiert, aber man braucht in der Dunkelheit eine 
Stirnlampe. Teilweise helfen dabei auch an Felsen 
befestigte reflektierende „Katzenaugen“.
Taktiktipp: Nicht nur wegen möglicher Gewitter, 
sondern auch wegen des Abstiegs über den teils 
spaltenreichen Triftgletscher möglichst früh starten.

3 	� Zwischbergenpass – Weissmies WS+,  
II UIAA, 3 Std., 780 Hm ↗

Am Pass geht es links in eine kleine Senke und 
etwas rechtshaltend über Blockwerk und Geröll 
auf ein großes Firnfeld. Hier hält man sich am bes-
ten gleich links, um das Feld zum deutlichen SSO 
Grat hin zu queren. Ab jetzt steigt man immer am 
(oft breiten) Grat in festem Fels bergan (maximal 
II UIAA). Nach etwa 600 Kletter-Höhenmetern 
erreicht man den Vorgipfel, wo man sich spätes-
tens anseilt. Über einen leicht ausgesetzten Firn-
grat gelangt man noch einmal zu einem Felsauf-
schwung (I UIAA), hinter dem ein weiterer ausge-
setzter Firngrat zum höchsten Punkt führt.
Taktiktipp: Erfahrene können den Felsgrat durchaus 
seilfrei angehen und so viel Zeit sparen.

4 	� Weissmies – Weissmieshütte WS,  
Eis bis 40°, 3 Std., 1300 m ↘

Man steigt über eine steilere Gletscherflanke 
nach Nordwesten ab, hält sich dann etwas nach 
links, um einen breiten Absatz (nördlich des Trift-
grats) zu erreichen, von wo man einen breiten 
Gletscherhang ebenfalls steiler nach Norden ab-

steigt. Dann wendet sich die Spur nach Osten und 
führt durch die Gletscherbrüche des Triftglet-
schers hindurch (stellenweise Fixseile). Im An-
schluss geht es noch einmal steiler durch eine 
breite Firnrinne zum unteren Teil des Triftglet-
schers hinab und über diesen zu einer Schotter-
straße, über die man die Bergstation Hohsaas 
erreicht.
Von hier steigt man etwas nach Westen ab und 
sieht dann eine deutliche Wegspur, die nach Nor-
den in eine breite Mulde führt. Dann wendet sich 
der Weg nach links und führt über einen Moränen-
rücken erst flach, dann in Serpentinen absteigend 
nach Westen, wo man bald die Weissmieshütte 
unter sich liegen sieht.
Taktiktipp: Man sollte sich vorab auf der Hütte dar-
über informieren, ob in der Spaltenzone bereits Fix-
seile installiert sind.

6 	� Weissmieshütte – Saas-Grund T3,  
2 Std., 1180 m ↘

Von der Weissmieshütte geht es zunächst in vie-
len kleinen Serpentinen an Felsen vorbei nach 
Südwesten bergab und dann einen schönen Ge-
länderücken entlang. An dessen Ende hält man 
sich rechts, überquert bald den Triftbach und 
wandert dann auf bald breiterem Weg zur Station 
Kreuzboden hinab. Hier kann man entweder mit 
der Seilbahn nach Saas-Grund hinunterschweben 
oder weiter dem Fußweg folgen. Dieser führt zu-
nächst wieder etwas steiler nach Süden bergab, 
wobei eine Fahrstraße mehrmals gequert wird. 
Dann wendet sich der Talabstieg nach Westen 
über freies Gelände zur Triftalp. Hinter dieser geht 
es zuletzt im Wald über Serpentinen nach Saas-
Grund hinab.
Taktiktipp: Bei stabilem Wetter sollte man auf der 
Weissmieshütte übernachten und am nächsten Tag 
noch Fletschhorn und/oder Lagginhorn besteigen.

KLASSIKER 
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Kurz aber heftig: Niedrigwasser auf 
dem Iselkatarakt. Ein Klassiker und 
einer der schwersten Abschnitte in 
Osttirol. Eine Etappe für Profis.

Dauer:	  
Tages- bis Mehrtages- 
touren

Geeignet für: 
alle Könnensstufen

Schwierigkeit: 
Je nach Fluss WW I - VI

Beste Zeit: 
Frühling bis Herbst
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OSTTIROL

Kajaken in Osttirol

Wilde Wasser
Osttirol, Land der Paradegipfel Glockner und Venediger. Aber eben auch die 

Heimat von Isel, Defereggenbach und Drau. Wer gern im Wildwasser unterwegs 
ist, kennt diese Namen, die alpinen Wasserläufe sind ein Paradies fürs Kajakfah-

ren, je nach Wasserstand und Fluss gibt es hier Ziele für alle, für die Extremen 
ebenso wie für die, die es gern entspannt mögen.

Text und Fotos: Manuel Arnu

Kajaken in Osttirol

Wilde Wasser

4/2024 DAV PANORAMA 11
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II ch bin ein Kind der Generation Golf, auf-
gewachsen in der Bundesrepublik und ei-
nem geteilten Deutschland. Aus meiner 

Perspektive gab es Westdeutschland, und „auf der 
anderen Seite“ lag Ostdeutschland. Wie viele aus 
meiner Generation wusste ich nicht viel über die 
„Ostzone“. Ein ganz ähnliches Verhältnis hatte ich 
als junger Kajakfahrer zu der österreichischen 
Region Osttirol. Zugegeben – die politische Trag-
weite war weitaus unbedeutender. Die Autobah-
nen der Alpen führen großräumig an Osttirol vor-
bei, die Region ist eine Exklave des Bundeslandes 
Tirol, ohne geografische Verbindung zum Mutter-
land Nordtirol, getrennt durch den Alpenhaupt-
kamm. Die einzige Verkehrsverbindung aus dem 
Norden ist der kostenpflichtige Felbertauerntun-
nel. Legenden des Wildwassersports wurden seit 
jeher auf Nordtiroler Flüssen geschaffen – auf 
Inn, Ötztaler oder Brandenberger Ache. Das dritte 
und kleinste Tirol, neben Nord- und Südtirol, fris-
tete auf der sonnigen Südalpenseite bei großen 
Teilen der Kajakszene ein Schattendasein.

Erst der alljährliche Verkehrswahnsinn wäh-
rend der Sommermonate auf der Tauernauto-

bahn zwang mich zu meinem Glück. Auf dem 
Weg in den Süden wählte ich den Felbertau-
erntunnel als Alternativroute. Nördlich des 
Tunnels regnete es in Strömen, dann minu-
tenlange Düsternis in der fünf Kilometer lan-
gen Tunnelröhre. Der Austritt durch das licht-
durchflutete Südportal war wie eine Offenba-
rung. Strahlender Sonnenschein und eine 
atemberaubende Landschaft! Rechts und 
links der Passstraße stürzten gleißende Was-
serfälle zu Tal. Am Talboden schäumte der 
wilde Tauernbach über steile Katarakte hin-
unter Richtung Matrei. Der Alpenhauptkamm 
ist eine typische Wetterscheide. Im Norden 
kann es stark regnen und keine fünfzig Kilo-
meter weiter südlich findet man herrlichstes 
Sonnenwetter. Tatsächlich zählt die Osttiroler 
Hauptstadt Lienz am Fuß der Lienzer Dolo
miten zu den sonnenreichsten Städten Öster-
reichs. Die erste Lektion über Osttirol hatte 
ich also schnell gelernt.

Schon auf den ersten Blick wurde mir ziem-
lich schnell klar: Osttirol ist ein Land der Berge. 
Hier treffen prächtige Gebirgszüge auf glitzern-

Die Osttiroler 
Hauptstadt  
Lienz am Fuß 
der Lienzer  
Dolomiten 
zählt zu den 
sonnenreichs-
ten Städten  
Österreichs – 
mediterranes 
Ambiente  
inklusive!
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OSTTIROL

Der Start der beliebtes-
ten Etappe auf der Isel 
(l.), von Huben bis Ainet. 
Wuchtiges und schnelles 
Wildwasser, auch sehr 
beliebt für Raftingtouren. 
Vorsicht ist in der 
Schlüsselstelle auf dem 
schnellen und schmalen 
Fluss der Mittleren Gail 
geboten (r.):  Hochwas-
ser, Bäume und Muren 
können den Fluss jeder-
zeit umgestalten.
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de Gletscher und klare Gebirgsbäche. Die Ost-
tiroler nennen ihre Heimat gerne Bergtirol – wie 
recht sie haben! Osttirol beheimatet 266 Dreitau-
sender und teilt sich den höchsten Berg Öster-
reichs, den 3798 Meter hohen Großglockner, mit 
dem benachbarten Bundesland Kärnten. Eine 
atemberaubende Kulisse für Outdoor-Aktivitä-
ten aller Art! Das Gebiet umfasst das Iseltal, das 
Tauerntal, das Virgental, die Lienzer Dolomiten, 
das Defereggental, das Hochpustertal sowie das 
Villgratental. Inzwischen weiß ich auch, dass 
sich inmitten dieser atemberaubenden Land-
schaften ein Juwel zum Kajakfahren verbirgt – 
das Wildwasserrevier Osttirol. Bei so vielen Tä-
lern, Flüssen und Gletschern ist das eigentlich 
auch kein Wunder! Die Region bietet alles, was 
das Paddel-Herz begehrt: sanfte Flüsse für Fami-
lienausflüge und anspruchsvolle Passagen für 
erfahrene Wildwasser-Fans. Dank der Nähe der 
Flüsse zueinander und der Wassergarantie 
durch die umliegenden Gletscher muss man nur 
selten lange Strecken mit dem Auto zurücklegen, 
um neue Abenteuer zu erleben. 

Zu den beliebtesten Flüssen gehört die Isel, 
der Hauptfluss Osttirols mit seinen fünf bis 
sechs Paddel-Etappen in verschiedenen Schwie- 
rigkeitsgraden. Die Isel ist einer der wenigen 
weitgehend frei fließenden Wildflüsse der Al-
pen und schon allein deshalb eine Besonder-
heit. Der Ursprung des Flusses liegt am Umbal-
kees, inmitten des Nationalparks Hohe Tauern. 
Die junge Isel stürzt zunächst über die impo-
santen Umbalfälle ins Virgental herab. Dieses 

WILDWASSERSTRECKEN:
Isel: Die Isel bietet eine 
Vielzahl von Strecken für  
alle Erfahrungsstufen, von 
sanften Abschnitten bis  
hin zu extrem schwierigem 
Wildwasser in der Virgen-
schlucht oder auf dem 
Iselkatarakt oberhalb von 
Huben. Lohnend sind vor 
allem die Hintere Isel von 
Hinterbichl bis Bobojach.  
6 km WW III+/IV+. Absolu- 
ter Klassiker ist die Untere 
Isel ab Rafteinstieg Huben. 
Offenes Wildwasser, viele 
Wellen und Walzen. 
20 km WW III-IV 
abnehmend auf  
WW II. Alternative Ein-  
und Ausstiege möglich.

Defereggenbach: Der 
Defereggenbach (oder auch 
Schwarzach) ist bekannt  
für seine technischen 
Abschnitte und ideal für 
erfahrene Fahrer*innen.  
Im Oberlauf knackige 
Wasserfälle (WW V), die 
Standardstrecke von St. 
Jakob bis St. Veit ist ein 8 km 
langer, wunderschöner 
Naturslalom (WW III-IV). 
Die folgenden 8 km bis 
Dölach zählen zu den 
schwersten Etappen in 
Osttirol. 
8 km WW V-VI.  
Die Mündungsschlucht  
ist unfahrbar!

Kalserbach: Wuchtiger und 
steiler Gletscherbach, der 
sich ab Unterlesach lang- 
sam in die unzugängliche 
Schlucht des Kalserbach-
durchbruchs gräbt. Ein Bach 
für große Abenteuer, nichts 
für den Einstieg! 
10 km WW IV-VI.

Tauernbach: Auf dem 
Tauernbach wechseln sich 
kurze, leichte Abschnitte mit 
extrem schweren, zum Teil 
unfahrbaren Schluchtab-
schnitten ab. Paddeln mit 
Expeditionscharakter. Nur 
für Profis! 
WW III-VI (X).

Drau: Die klassische 
Dolomitenmannstrecke bis 
zum Zusammenfluss mit der 
Isel ist dank Kraftwerksbe-
trieb fast ganzjährig fahrbar. 
Tolles Übungsgewässer mit 
Slalomstrecke am Einstieg. 
5 km WW III. Ab der 
Iselmündung bis zum 
Nikolsdorfer Bahnhof ist  
die Drau ein wasserreiches 
Übungsgewässer. Mit 
genügend Ausdauer kann 
man die Etappe auf 210 km 
ausweiten und auf dem 
Drau-Paddelweg ganz 
Kärnten durchqueren!
12 km WW I-II.

Gail: Die Gail entspringt in 
Osttirol und fließt bei Maria 
Luggau nach Kärnten. Von 
Winkl fließt sie bis nach 
Kötschach durch einsame 
und tiefe Waldschluchten. 
Ein echtes Wildwasserjuwel! 
Die Gail entspringt keinem 
Gletscher, daher ist die 
beste Befahrungszeit im 
Frühsommer. Vorsicht vor 
Bäumen! Die Gail ist auf über 
30 km am Stück befahrbar. 
Zumeist wird die Befahrung 
auf 2 oder 3 Etappen 
aufgeteilt.
30 km WW III-IV. 
Alternative Ein- und 
Ausstiege möglich.

Die Isel mit ih-
rem Ursprung 
im National-
park Hohe  
Tauern ist einer 
der wenigen 
weitgehend  
frei fließenden 
Wildflüsse  
der Alpen und 
schon allein 
deshalb eine 
Besonderheit.
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Naturschauspiel lässt sich von einem Wasser-
schaupfad und schwindelerregenden Aus-
sichtskanzeln wunderbar bestaunen. Im Vir-
gental rauscht der Gletscherfluss durch enge 
und tiefe Schluchten, vor allem im Hochsom-
mer ein lohnendes Ziel für Paddelfans. Aber 
Vorsicht: An heißen Sommertagen kann der 
Wasserstand aufgrund der Gletscherschmelze 
im Lauf des Tages über einen halben Meter an-
steigen! Dann kann es schnell gefährlich wer-
den. Flussab von Bobojach zwängt sich die Isel 
durch die extrem wilde und nur selten gepad-
delte Virgenschlucht. In Matrei wendet sich der 
Flusslauf nach Süden, nimmt von links den 
Tauernbach auf und strömt nun in einem brei-
ten Tal Richtung Lienzer Becken, wo sie sich 
mit der Drau vereinigt. Erst ab dem Rafteinstieg 
in Huben beruhigt sich die Isel ein wenig. Sind 
die Etappen weiter flussaufwärts vorwiegend 
Profis vorbehalten, so ändert sich das ab jetzt. 
Die Isel präsentiert sich auf ihren letzten zwan-
zig Kilometern als offenes Wildwasser mit ho-
hen Wellen und großer Wasserwucht. Je näher 
man Lienz kommt, umso leichter wird die Isel. 
Für jede Könnensstufe findet sich hier der pas-
sende Flussabschnitt zum Lernen und Genie-
ßen. Die Paddelsaison in Osttirol erstreckt sich 

von Frühjahr bis Herbst, wobei der Sommer die 
höchsten Wasserstände bietet. Bei sommerli-
chem Hochwasser gibt es auch auf der Unteren 
Isel heftige Wellen und Walzen. Dann sollte 
man auch auf den leichteren Etappen sattelfest 
im Kajak sitzen und die Pegelstände im Auge 
haben!

Noch etwas habe ich im Lauf der Jahre ver-
standen: Osttirol ist anders. Anders als Nord-
tirol. Ursprünglicher, familiärer, kleiner und 
irgendwie auch lässiger. Das muss an den Son-
nenstunden oder an der Nähe zu Italien liegen. 
Klar ist: Die Lebensart in Osttirol passt zur Süd-
alpenlage wie Käse zu Spätzle. Natürlich gibt es 
Tiroler Gastlichkeit mit Käse, Speck, Knödeln 
und Kaiserschmarrn. Das kulturelle Bild prä-
gen aber auch Eisdielen wie in Bella Italia. Und 
man mag es kaum glauben: Pizza-Weltmeister 
Leonardo Granata schob drei Jahrzehnte lang 
seine Köstlichkeiten in Lienz in den Ofen. So 
erstklassig wie die Kulinarik ist auch die Infra-
struktur zum Kajakfahren vor Ort. Übersichts-
karten für Ein- und Ausstiege, markierte Schwie-
rigkeitsgrade und ausgewiesene Parkplätze 
erleichtern die Planung und Durchführung der 
Touren, Fahrradwege entlang der Flüsse das 
Rückholen der Autos. Noch einfacher geht es 

Kanada-Feeling auf der 
Gail (l.). Das gefällt wohl 
auch Meister Petz, in den 
Gailtaler und Osttiroler 
Alpen gibt es einen 
kleinen Braunbären
bestand. Bei moderaten 
Wasserständen ist die 
Untere Gail (r.) ein toller 
Familienfluss und auch 
geeignet für wenig Erfah-
rene oder Kinder. Ruhige 
Abschnitte wechseln 
sich immer wieder mit 
herausfordernden Strom-
schnellen ab.

OSTTIROL
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mit dem Bus. Gäste mit gültiger Gästekarte 
können in Osttirol kostenlos die Buslinien nut-
zen. Es werden sämtliche Täler ganzjährig an-
nähernd im Stundentakt angefahren. Mit einem 
klein zu verstauenden Packraft eröffnen sich 
damit Möglichkeiten für Wildwassertouren mit 
sehr geringem CO2-Fußabdruck! Kajakschulen 
und Kajakshops vor Ort bieten zusätzliche Un-
terstützung, während paddelfreundliche Cam-
pingplätze ein komfortables Basislager für 
Abenteuer bereitstellen. 

Doch Osttirol hat mehr zu bieten als nur Wild-
wasserabenteuer. Klettern in den Lienzer Dolo-
miten, Mountainbiken auf herausfordernden 
Trails oder entspannte Familientouren entlang 
der Isel – für jeden Geschmack und jedes Kön-
nen ist etwas dabei. Wandern im Nationalpark 
Hohe Tauern und Bergsteigen auf den Groß-
glockner und Großvenediger sind nur einige der 
vielen Möglichkeiten, die diese einzigartige Ur-
laubsregion bietet. Wasserscheue Menschen 
können die Isel auch zu Fuß kennenlernen. Der 
Weitwanderweg Iseltrail führt über 76 Kilome-

Es gibt viel zu tun für Paddel-Freaks: Steil und 
wuchtig auf dem Gletscherwasser der Isel (o.l.) 
oder Wildwasservergnügen auf der Gail (u.l.). Dazu 
kommt die vorbildliche Infrastruktur: Tafeln an  
Ein- und Ausstiegen markieren Etappen, Schwierig-
keiten und Kilometerangaben.



Der Journalist und 
Fotograf Manuel Arnu 
sitzt seit über vierzig 
Jahren im Kajak und 
hat Flüsse auf (fast) 
allen Kontinenten der 
Erde kennengelernt. 
Seine Frau und seine 
drei Kinder teilen 
inzwischen ebenfalls 
die Leidenschaft zum 
Kajakfahren.
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ter und fünf Etappen von der Sonnenstadt Lienz 
an Stränden, Auen, Schluchten und Wasserfäl-
len vorbei bis hinauf auf 2500 Meter, in die gla-
zialen Höhen an der Zunge des Umbalkees. 

Viele Jahre sind vergangen seit meinem ers-
ten Aufenthalt in Osttirol. Ich habe inzwischen 
Kinder, die ebenfalls paddeln, und tatsächlich 
bin ich so etwas wie ein Zeitzeuge. Ich habe mit 
eigenen Augen gesehen, wie sich das Bild der Al-
pen in den letzten drei Jahrzehnten massiv ver-
ändert hat. Auch Osttirol ist trotz all seiner na-
türlichen Schönheit von den Auswirkungen des 
Klimawandels beeinflusst. Der Rückgang der 
Gletscher und die Auswirkungen von Schädlin-
gen wie dem Borkenkäfer stellen auch hier eine 
ernsthafte Herausforderung für die alpine Flora 
und Fauna dar. Der Schlatenkees in der Venedi-
gergruppe verlor 2022 dramatische neunzig 
Meter an Länge. Österreichweit ein trauriger Re-
kord! Gletscherforschende gehen davon aus, 
dass Österreich im Jahr 2075 weitgehend glet-
scherfrei sein wird. In manchen Regionen hat 
sich der Borkenkäfer bereits bis zur Waldgrenze 
auf rund zweitausend Meter Seehöhe ausgebrei-
tet und die aufgrund von Trockenheit gestress-
ten Bäume können kaum Gegenwehr leisten. 
Hotspots sind das Defereggen-, Villgraten- oder 
das Gailtal, hier hat der Käfer erschreckend gro-
ße Schneisen in die Bergwälder gefressen. 

Eine weitere Gefahr: der Mensch. Geplante 
Kraftwerke an den Isel-Zuflüssen Kalserbach, 
Tauernbach und Schwarzach bedrohen eben-
falls die einzigartige Natur der Region. Die Un-
tere Isel dagegen wurde in den vergangenen 
Jahrzehnten aufwendig renaturiert. Monoton 
verbaute Flussabschnitte wurden aufgeweitet 
und ökologisch aufgewertet. Zwischen Huben 
und Ainet darf die Isel weitgehend frei fließen 
und sucht sich Jahr für Jahr neue Strömungs-
wege im weitläufigen Schotterbett. Von diesem 
viel lebhafteren Flussverlauf profitiert man 
auch beim Paddeln. 2015 wurde die Isel vom 
Virgental bis Oberlienz zum Natura-2000- 
Schutzgebiet ausgewiesen. Dieser Status ist 
durch die Kraftwerkspläne stark bedroht. In 
Osttirol verschmelzen Abenteuer und Natur-
schutz zu einer einzigartigen Erfahrung und so 
bietet diese Region eine unvergleichliche Mög-
lichkeit, die Schönheit der Natur zu erleben und 
gleichzeitig Verantwortung für ihre Erhaltung 
zu übernehmen.�

KAJAKREVIER OSTTIROL – AUF DER  
SONNENSEITE DER ALPEN
Tolles Kajakrevier und vielfältige Urlaubsregion. Super 
geeignet für den Einstieg, für Fortgeschrittene und Profis. 
Für alle gibt es den passenden Flussabschnitt!
Anreise: Mit dem Auto nach Osttirol von Norden über die 
mautpflichtige Felbertauernstraße. Mit Zug und Bus ist 
Osttirol auch per ÖV erreichbar.
Beste Zeit: Die beste Zeit fürs Wildwasserpaddeln in 
Osttirol ist normalerweise von Frühling bis Herbst, wenn 
die Wasserstände ausreichend und die Witterungsbedin-
gungen angenehm sind. Die meisten Flüsse Osttirols 
werden von Gletschern gespeist. Sie haben im Hoch
sommer (in der Regel nachmittags) ihre höchsten Wasser- 
stände und sind dann meist milchig trüb bis braun. Im 
Spätsommer oft moderat niedrige Wasserstände mit 
vorwiegend grünem Wasser. Ideal für Neulinge und 
Fortgeschrittene.
Wasserstände: Aktuelle Informationen zu Wasserstän-
den und Bedingungen finden sich auf der Webseite des 
Hydrologischen Dienstes des Landes Tirol: wiski.tirol.
gv.at/hydro/#/Wasserstand. In der RiverApp gibt es 
aktuelle Wasserstände von zahllosen Flüssen, dazu 
knappe Informationen über Paddeletappen, Schwierig-
keitsgrade und Gefahrenstellen. Sehr empfehlenswert! 
Informationen: Auf osttirol.com gibt es einen ausführ
lichen Wildwasserführer im PDF-Format mit vielen hilf- 
reichen und detaillierten Informationen (osttirol.com/
fileadmin/userdaten/pdf/wildwasser-osttirol-web.pdf). 
Dort sind sämtliche nennenswerte Paddeletappen 
kompakt und übersichtlich aufbereitet. Bitte beachten: 
Flüsse und Gefahrenstellen können sich jederzeit 
verändern! Alle Informationen sind mit gesunder Vorsicht 
zu genießen! Vor einer Befahrung sollte man vor Ort 
aktuelle Infos einholen (Locals, Kajakshops …). 
Ausrüstung: Fürs Wildwasserkajakfahren benötigt man 
spezielle Ausrüstung wie ein Kajak, Helm, Schwimmwes-
te, Neoprenanzug und Paddel. In den Flüssen Osttirols 
fließt eiskaltes Gletscherwasser. Entsprechender 
Wärmeschutz wie ein Neoprenanzug, Paddeljacke oder 
Trockenanzug ist Pflicht!
Befahrungsrichtlinien: Die Isel hat als einziger Fluss 
Osttirols Befahrungsrichtlinien. Es darf nur vom 15. Mai 
bis zum 30. September gepaddelt werden. Außerdem  
ist es nur zwischen 9 und 19 Uhr gestattet, Wassersport 
auszuüben. Dies gilt von der Brücke bei Feld bis zum 
Zusammenfluss mit der Drau.
Kanuschulen und Kanushops: Riverstore am Adventure-
park Osttirol in Ainet, iselriverstore.com. Dort ist auch 
der Sitz der La Ola Kanuschule mit Einstiegs- und 
Fortgeschrittenen-Kursen, laolakanuschule.at
Übernachtung: Der Campingplatz des Adventurepark 
Osttirol in Ainet hat eine perfekte Lage für Paddeltouren, 
ota.at. Er liegt direkt an der Isel, man kann das Kajak 
vom Ausstieg der Unteren Isel zum Camping tragen. 
Besonderes Schmankerl: Gleich am Ausstieg befindet 
sich auf der Isel die Ainet-Surfwelle. Eine perfekte 
Übungsstelle für Fortgeschrittene.

INFO Mehr Bilder: alpenverein.de/244-6

TIPPS FÜR DEN BERGURLAUB 
	X Klettern in den Lienzer Dolomiten 
	X Wandern und Bergsteigen im Nationalpark  
Hohe Tauern 
	X Im Winter Ski- und Schneeschuhtouren  
im Villgratental, Langlaufen in Obertilliach
	X Allgemeine Infos Osttirol: osttirol.com

Geplante Was-
serkraftwerke 
an den Isel-Zu-
flüssen Kalser-
bach, Tauern-
bach und 
Schwarzach 
könnten in  
Zukunft auch 
in Osttirol die 
Flussland-
schaften mas-
siv verändern.

https://hydro.tirol.gv.at/#/Wasserstand?station=201525
https://hydro.tirol.gv.at/#/Wasserstand?station=201525
https://www.osttirol.com
https://www.osttirol.com/fileadmin/userdaten/pdf/wildwasser-osttirol-web.pdf
https://www.osttirol.com/fileadmin/userdaten/pdf/wildwasser-osttirol-web.pdf
https://www.iselriverstore.com
https://www.laolakanuschule.at
https://www.ota.at
https://www.alpenverein.de/244-6
https://www.osttirol.com
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AA lso gut, wir fahren dreißig Minuten 
früher los“, so das Ergebnis der um-
fangreichen Korrespondenz am Vor-

abend. Eine Entscheidung, die am Ende richtig 
war, denn die Sonne blinzelt am nächsten Morgen 
bereits durch die Wolkenschichten, als wir an un-
serem Startpunkt in Weibersbrunn ankommen. 
Also starten wir gemütlich in den Tag hinein, 
queren die A3 und sind bald auf dem markanten 
Höhenzug, der den Spessart von Nord nach Süd 
auf einer oft gleichbleibenden Höhe mit alten 
Fernwegen, wie zum Beispiel dem Eselsweg, ver-
bindet. Gelegentlich verläuft auch der Hasenstab-
weg, auf dem wir unterwegs sind, auf der gleichen 
Strecke durch den Wald, zumindest bis zum Ech-
terspfahl, dem Punkt unserer ersten Rast. Leider 
ist das „Wirtshaus im Spessart“, wie wir es schon 
als Jugendliche genannt haben, geschlossen. Da-
her vespern wir bestens gelaunt und von der 
herbstlichen Sonne gewärmt vor dem Gebäude. 

Waldreich sind die 
Etappen auf dem Hasen­
stabweg im Spessart. 
Naturgemäß sorgen 
verschiedenste Pilzarten 
für die Zersetzung des he­
rumliegenden Totholzes. 

Wandern auf dem Hasenstabweg

Auf den  
Spuren des  
Spessart- 
räubers

Neben der Geschichte des bekannten Räubers lernt man im 
Spessart viel über das Ökosystem Wald – die üppige Flora und 

Fauna zählt allein sieben Spechtarten. Dem wird im Namen 
Rechnung getragen: Bereits im Jahr 839 wird der Spessart als 

Spehteshart (wobei Hart für den Bergwald steht) erwähnt.

Text und Fotos: Frank Schröpfer
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Anschließend geht es weiter, hinab in den Essig-
grund. Der Echterspfahl mit seinen drei eisernen 
Ringen ist Anlass für uns, alte Geschichten aufzu-
wärmen. Zum Beispiel jene, die wir mit unserem 
leider bereits verstorbenen Freund Frank erleben 
durften. An eine schönere Wanderung als die im 
Winter 1998 auf dem Eselsweg kann ich mich 
kaum erinnern.

Nun scheint aber die Sonne schräg durch den 
Hochwald und die bereits zunehmenden gelben 
Blätter leuchten uns entgegen. Bald tauchen wir 
in einen Waldabschnitt ein, wie ich ihn so bisher 
nur im Spessart – übrigens eines der größten zu-
sammenhängenden Waldgebiete Europas – ge-
sehen habe. Neben mächtigen Buchen finden 
wir viel Totholz vor. Gerne werden diese verrot-
tenden Gehölze von Pilzen angenommen, die für 
eine weitere Zersetzung sorgen. Hier hat die Ar-
tenvielfalt noch einen guten Stand, was man 
auch hört. Quasi im Vorbeilaufen kann man bis 

Wandern auf dem Hasenstabweg

 
 
 

Neben der Geschichte des bekannten Räubers lernt man im 
Spessart viel über das Ökosystem Wald – die üppige Flora und 
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Text und Fotos: Frank Schröpfer



4/2024 DAV PANORAMA 19

SPESSART

aus dem Spessart mit Klößen und Blaukraut“ ist 
dort zu lesen. Auch das Frühstück am nächsten 
Morgen lässt keine Wünsche offen. Gut, denn auf 
dem Hasenstabweg erwartet uns gleich eine 
schweißtreibende Steigung. Auf der Höhe ange-
kommen, führt der Weg zwischen herrlichen Bu-
chen und Eichen hindurch bis hinüber zum 
Hundsrücker Hof. Die schräg stehende Sonne 
dringt erneut durch das Blätterdach und sorgt 
für eine unbeschreiblich schöne Stimmung im 
Wald. Auf Spuren des bekannten Wilderers und 
Spessarträubers Johann Adam Hasenstab tref-
fen wir später, als wir ins Kropfbachtal kommen. 
Angelockt von einem weißen Hirsch, soll dort 
eine Silberkugel des Revierjägers Johann Sator 
seinem Leben am 3. Juni 1773 ein Ende gesetzt 
haben. Wir stehen vor Hasenstabs Sandstein-
kreuz und studieren die spannende Geschichte, 
die neben dem Gedenkstein auf einer Holztafel 
steht. Generell ist der Weg eine Reise durch die 
Spessartgeschichte. Auf Hinweistafeln des ar-
chäologischen Spessartprojektes lassen sich im-
mer wieder interessante Details aus vergange-
nen Zeiten entdecken.

Am Schollbrunner Wanderparkplatz endet 
unsere Spessartwanderung nur vorübergehend, 
denn der Hasenstabweg ist hier noch nicht zu 
Ende. Drei Monate später kehre ich zurück und 
wandere an einem sonnigen Wintertag ins Ha-
seltal hinunter. Nach knappen zwei Stunden er-
reiche ich das ehemalige königliche Jagdrevier: 
Vor allem Prinzregent Luitpold nutzte zwischen 
1886 und 1912 den hiesigen Wildpark für seine 
Leidenschaft. Über Bischbrunn und das Torhaus 
Aurora komme ich anschließend zur idyllischen 
Sylvanhütte, die von der DAV-Sektion Main-Spes-
sart bewirtschaftet wird. Ein weiteres Highlight 
ist das 121 Hektar große Naturwaldreservat 
„Hoher Knuck“, das Einblicke in eines der 
schönsten nutzungsfreien Schutzgebiete mitten 
im Hochspessart bietet. Über die Lichtenau und 
Rothenbuch führt der Hasenstabweg wieder zu-
rück nach Weibersbrunn.�

Frank Schröpfer 
wandert, radelt, 
klettert oder paddelt 
und freut sich, wenn 
er den Menschen die 
Natur näherbringen 
und für deren Schutz 
werben kann. 
raus-indienatur.de

AUF DEN SPUREN HASENSTABS
Anreise: Vom ICE-Bahnhof Aschaffenburg fährt stündlich ein Bus nach Weibersbrunn.
Etappen der ganzen Tour:
1. Weibersbrunn – Waldhotel Heppe, 16 km, 4 Std., 600 Hm ↗, 410 Hm ↘,  
Unterkunft: Waldhotel Heppe, waldhotelheppe.de
2. Waldhotel Heppe – Schollbrunn, 16 km, 4 Std., 300 Hm ↗, 320 Hm ↘, Unterkunft: 
Heidi’s Häuschen
3. Schollbrunn – Sylvanhütte, 16 km, 4 Std., 520 Hm ↗, 630 Hm ↘, Unterkunft: 
Sylvanhütte (DAV-Selbstversorgerhütte, Anmeldung: dav-main-spessart.de)
4. Sylvanhütte – Rothenbuch, 16 km, 4 Std., 380 Hm ↗, 400 Hm ↘, Unterkunft: Hotel 
Spechtshaardt, spechtshaardt.de
5. Rothenbuch – Weibersbrunn, 7 km, 2 Std., 200 Hm ↗, 130 Hm ↘

INFO Mehr Urlaubstipps in der Region: alpenverein.de/244-11

zu sieben Spechtarten rufen und klopfen hören 
und mit etwas Geduld sogar beobachten. Und 
noch vieles mehr, denn über viertausend Tier- 
und 1500 Pflanzenarten wurden bisher im Spes-
sart gezählt. Darunter auch Raritäten wie der 
Schwarzstorch, der Mittelspecht oder der vom 
Aussterben bedrohte Halsbandschnäpper. Sie 
alle sind in diesem Waldökosystem heimisch.

Nach einer Weile geht es dann bergab. Der Weg 
ist von Moos überzogen und federt unsere 
Schritte ab. „So macht das Wandern wirklich 
Spaß“, meint Kai. Ohne große Mühe erreichen 
wir die in einem Taleinschnitt herrlich gelegene 
Essiggrundhütte. Hier trennt sich der Eselsweg 
von unserer grünen Markierung mit dem wei-
ßen Räuber. Wir bewundern die schöne Jagdhüt-
te und den massiven Holztrog vor der Veranda. 
Unsere tierische Begleitung Max kann einfach 
nicht genug kriegen und so lassen Steffi, Udo 
und Kerstin sich in den Trinkpausen abwech-
selnd zum Stöckchenspiel hinreißen. 

Lange zieht sich der Weg anschließend durch 
den Essiggrund in Richtung Süden bis nach 
Krausenbach, wo wir einen Bergrücken erklim-
men. Der Weg zum Waldhotel Heppe schlängelt 
sich durch saftig grüne Wiesen langsam nach 
oben – weite Ausblicke über den südwestlichen 
Spessart inklusive. Am Ende der Tagesetappe 
wartet noch einmal herrlich weicher Waldboden 
auf uns. Wir wandern zwischen den Baumstäm-
men hindurch, während sich die schrägen Son-
nenstrahlen ihren Weg durch das Blätterdach 
suchen. Wie aus dem Nichts taucht das Waldho-
tel auf und erwartungsvolle Blicke scannen die 
Speisekarte gleich neben der Tür. „Hirschbraten 

Bis zu sieben 
Spechtarten 
kann man  
rufen und  
klopfen hören.

URLAUBSTIPPS FÜR DEN SPESSART 
	X Biken: Unter der Marke „Bikewald“ werden drei Bikegebiete vorgestellt und Routen 
empfohlen, bikewald.com
	X Führungen für Kinder gibt’s z.B. vom Naturpark Spessart: naturpark-spessart.de
	X Zahlreiche Ideen für Tagestouren sammelt der Spessartbund: spessartbund.de

https://www.raus-indienatur.de
https://www.waldhotelheppe.de
https://www.dav-main-spessart.de
https://www.spechtshaardt.de
https://www.alpenverein.de/244-11
https://www.bikewald.com
https://www.naturpark-spessart.de
https://www.spessartbund.de
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1 ÜBERPRÜFEN UND VERGLEICHEN 
Toureninfos gibt es im Internet bekanntlich in Hülle und 
Fülle – über 200.000 Touren beschreibt das Touren­

portal der Alpenvereine aktuell. Aber nicht alle Beschreibun­
gen sind gleich verlässlich. Gerade die angebotenen Infos aus 

der Community können sehr subjektiv ausfallen und stark va­
riieren. Deshalb ist es ratsam, sie mit anderen Tourenbeschrei­
bungen, dem Kartenmaterial oder auch der offiziellen Führer­
literatur abzugleichen. Wer auf Nummer sicher gehen möchte, 
greift auf eine der mehr als 19.000 ausgewiesenen Alpen­
vereinstouren auf alpenvereinaktiv zurück. Die Einträge wer­
den von den über 350 geschulten Autor*innen aus den Ver­
einssektionen erstellt und stehen für einen hohen Standard an 
Informationsgehalt und Qualität. 

3 TIPPS ZUR DIGITALEN 
TOURENPLANUNG
MIT ALPENVEREINAKTIV AUF TOUR – Spätes­

tens jetzt, wenn die meisten Schneefelder end­

gültig verschwunden sind, ist wieder die Zeit für 

Wanderungen oder auch engagiertere Bergtouren 

angebrochen. Egal, ob man erfahrener Profi oder 

begeisterter Newbie ist, eine sorgfältige Vorbe­

reitung ist der Schlüssel zu einem sicheren Unter­

wegssein. Wir haben ein paar Tipps für die Tou­

renplattform alpenvereinaktiv zusammengestellt, 

so steht einer soliden digitalen Tourenplanung 

nichts mehr im Wege. 	

2 REALISTISCH BLEIBEN! 
alpenvereinaktiv liefert mit einem Klick grundlegende 
Daten wie die Streckenlänge, die zu überwindenden 

Höhenmeter, das Höhenprofil und die geschätzte Gehzeit. Je­
doch bleibt ein entscheidender Faktor unberücksichtigt: der 
Mensch. Das eigene Können sollte realistisch mit in die Tou­
renplanung fließen. Und auch bei Gruppen gilt es einzuschät­
zen: Wie sind die Zusammensetzung und Erfahrung der Mitge­
henden? Haben alle die gleichen Erwartungen und sind pas­
send ausgerüstet? Wenn das geklärt ist, bleiben dann noch die 

aktuellen Bedingungen vor Ort. Tourenbeschreibungen können 
bei anderen Verhältnissen entstanden sein als bei den Bedin­
gungen, die aktuell in den Bergen vorherrschen. Das AV-Berg­
wetter, das Feature „aktuelle Bedingungen“ und der Webcam- 
Layer auf alpenvereinaktiv helfen bei der Planung. Vor Ort gilt: 
Nicht nur auf das Smartphone schauen, sondern mit offenen 
Augen durch die Landschaft gehen und die geplante Tour immer 
wieder mit den tatsächlichen Gegebenheiten abstimmen.

3 PLAN B ZURECHTLEGEN 
Wenn vor Ort dann doch mal alles anders kommt als ge­
dacht, lohnt es sich, ein Ausweichziel parat zu haben. 

Eine leichtere Variante, ein niedrigerer Gipfel, eine Hüttenein­
kehr oder wieso nicht mal eine Unternehmung im Tal? Wer sich 
vorab Kartenmaterial und verschiedene Touren auf die App für 
den Offline-Gebrauch herunterlädt, ist flexibler. Aber auch für 
die Technik braucht es einen Plan B: Elektronische Geräte kön­

nen versagen oder kaputtgehen. Ersatzbatterien, eine Power­
bank oder auch analoge Hilfsmittel wie Karten, Kompass und 
Höhenmesser helfen in schwierigen Situationen aus. Am Ende 
bleiben jedoch der eigene Kopf und die persönliche Einschät­
zung die wichtigsten Hilfsmittel – im Zweifel heißt es: Lieber 
einmal zu oft umgedreht als einmal zu wenig!� red

Detaillierte Video-Tutorials zu allen 
wichtigen Funktionen gibt es unter  
youtube.com/alpenvereinaktiv-tutorials
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DIE SPERRUNG DER BADENER WAND
NATURVERTRÄGLICHES KLETTERN IN GEFAHR – Der 
DAV setzt sich als Sportverband und anerkannter Natur­
schutzverband für naturverträglichen Klettersport ein. 
Neben Umweltbildung und lokalen Felsbetreuungs­
strukturen sind dabei Regelungen zu saisonalen Sper­
rungen von Kletterfelsen ein wichtiges Werkzeug, um 
felsbrütende Arten zu schützen und zugleich die Aus­
übung des Klettersports zu ermöglichen. Ein eng ab­
gestimmter Prozess zwischen ehrenamtlicher Felsbe­
treuung (AKNs, IG Klettern, DAV-Sektionen) und den 
zuständigen Behörden sorgt in den meisten Fällen für 
ein harmonisches Miteinander von Naturschutz und 
Bergsport mit effektivem Arten- und Biotopschutz. Lei­
der funktioniert dies nicht überall, wie die Vorgänge an 
der Badener Wand belegen.
Die Badener Wand am Battert bei Baden-Baden ist ein be­
deutender Kletterfelsen mit einer über hundertjährigen 
Bergsportgeschichte. Am 12.12.2022 wurde dort wegen 
des rückläufigen Bruterfolgs des Wanderfalken von der Stadt Baden-Baden eine im Regierungs­
präsidium (RP) Karlsruhe konzipierte Allgemeinverfügung mit Betretungs- und Kletterverbot 
erlassen. Nach einem über zwei Jahre andauernden Prozess mit Gesprächen, Resolution, Petiti­
on und final abgelehnten Widersprüchen gegen diese Allgemeinverfügung führte der Konflikt zu 
Klagen der DAV-Sektionen Karlsruhe und Offenburg, des Landesverbands Baden-Württemberg 

und der Initiative „100% Battert“. Ein von der 
DAV-Sektion Offenburg initiiertes und vom zu­
ständigen Verwaltungsgericht Karlsruhe vorge­
schlagenes Güteverfahren wurde vom RP Karlsru­
he abgelehnt – dies zeigt die insgesamt fehlende 
Dialogbereitschaft der Behörde. 

FÜR DEN ZURÜCKGEHENDEN BRUTERFOLG wurden von der Behörde ausschließlich Erho­
lungssuchende und der Klettersport verantwortlich gemacht. Um die Argumentation bei der 
laufenden Klage fachlich zu stützen, wurde vom DAV-Landesverband Baden-Württemberg ein 
umfassendes ornithologisches Gutachten beauftragt, in dem auch andere Faktoren wie etwa 
Prädation durch Uhu oder die Witterungseinflüsse berücksichtigt werden. 
Der DAV strebt eine für Naturschutz und Klettersport angemessene, einvernehmliche Rege­
lung an, um den Schutz des Wanderfalken und den Erhalt des Battert als dessen Lebensraum 
sicherzustellen. Im Gegensatz zum RP Karlsruhe sind wir überzeugt, dass dies auch mit mil­
deren Mitteln, etwa einer saisonalen Sperrung in Verbindung mit temporär verschraubten 
Haken zu erreichen ist, wie es in vielen Klettergebieten erfolgreich praktiziert wird. Bedeu­
tende Klettermöglichkeiten in Baden-Württemberg blieben so erhalten und negative Einflüs­
se des Klettersports auf den Bruterfolg des Wanderfalken wären damit bestmöglich ausge­
schlossen. � red

Biotoppflege am Battert im 
Frühjahr 2024 mit zwanzig 
Ehrenamtlichen: Trotz Streitfall 
und Klage, die Naturschutzarbeit 
des DAV geht weiter (o.). 
Die Badener Wand ist seit zwei 
Jahren ganzjährig gesperrt,  
eine signifikante Verbesserung 
des Bruterfolgs gab es 2023 und 
2024 trotzdem nicht (u.).

SPENDENAUFRUF „100 % BATTERT“ 
Alle Infos zur Unterstützung des naturverträgli-
chen Kletterns an der Badener Wand gibt es un-
ter battert100.de
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Bergsendung droht das Aus
PETITION „BIWAKRETTEN“ – Seit 1991 ist die Sendung „BIWAK“ des 
MDR ein Fixpunkt für alle Bergfans, gerade in Sachsen ist das Format 
überaus beliebt. Wer in die Sendungen reinschauen möchte, kann das 
in der Mediathek der ARD unter ardmediathek.de tun. Der Fernseh­
sender MDR hat nun angekündigt, keine neuen Folgen mehr zu pro­
duzieren, Ende des Jahres wäre somit Schluss mit „BIWAK“. Eine Pe­
tition an den MDR mit der dringenden Bitte, diese Entscheidung zu 

revidieren, wurde ins 
Leben gerufen und hat 
bereits 15.000 Unter­
schriften (Stand Mitte 
Juni) gesammelt. Zu den 
Erstunterzeichnern ge­
hört auch DAV-Präsident 
Roland Stierle. � red

Infos und Link  
zur Petition unter  
alpenverein.de/244-14

UMWELTVERTRÄGLICH 
KLETTERN
ECOPOINT FRANKENJURA – Die Initiative Eco­

point möchte nachhaltige Mobilität im Kletter­

sport gestalten – im Frankenjura und darüber hi­

naus. Bewusst und entschleunigt, 

klimagerecht und zukunftsfähig. 

Im Kletterführer „Ecopoint Guide“ 

werden Anreisemöglichkeiten 

mit Bahn, Bus und Rad zu 

fränkischen Kletterfelsen  

vorgestellt und dank der inte­

grierten Topos vom Panico Alpin­

verlag ist der Guide eine zuverlässige 

Grundlage für viele Ecopoint-Klettertage.  

Die Anreise zu weiteren Felsen  

lässt sich mithilfe der Gebiets- 

karten selbst erschließen.    red

Alle Infos und die kostenlose PDF- 
Version des Guides gibt es unter  
ecopoint-frankenjura.de 
Detaillierte Topos gibt es aus  
Urheberrechtsgründen nur in der  
gedruckten Version, die DAV- 
Sektionen im Sektionsshop  
bestellen können.

ECOPOINT
„Das Klettern einer 

Route, wobei die Anreise 
mit öffentlichen Verkehrs­

mitteln, zu Fuß und/oder mit 
dem Rad erfolgt.“

Lena-Marie Müller und Sofie Paulus 
in Anlehnung an „Rotpunkt“ 

nach Kurt Albert

Expedkader 2024
EIN TEAM FÜRS ALPINE – Auch wenn die Witte­
rungsverhältnisse bei den Sichtungscamps 
nicht die besten waren: Mit dem nächsten DAV 
Expedkader der Frauen steht ein starkes, al­
pinistisch orientiertes Allround-Team. „Die Ver­
hältnisse haben es uns nicht leicht gemacht. 
Aber wir hatten super Bewerberinnen, deren 
Profil quasi die Richtung vorgegeben hat – und 
jetzt steht ein starkes Team“, so fasst Dörte Pie­
tron, Cheftrainerin des DAV-Frauen-Expedka­
ders, die Erlebnisse der zwei Sichtungscamps 
zusammen. Sie und Raphaela Haug (Kader 2019) 
als Co-Trainerin werden in den nächsten zwei 
Jahren dieses neue Team noch fitter machen für 
große alpine (und außeralpine) Ziele. 
Rund fünfzig Bewerbungen gab es, sicherlich hat 
auch die ZDF-Dokumentation zum Frauenteam 
2023 ein gesteigertes Interesse geweckt. In den 
aktuellen Kader geschafft haben es letztendlich 

Vera Bakker (DAV Füssen), Stefanie Feistl (DAV 
Bayerland), Anna Gomeringer (DAV Konstanz), 
Kristin Hinkelmann (DAV Konstanz), Katharina 
Huber (DAV Tegernsee), Fenja Köchl (DAV Tölz). 
Trainerin Raphaela Haug zeigt sich begeistert 
von dem diesjährigen Team: „Wir haben ein su­
per Team, starke alpinistische Allrounderinnen 
mit unterschiedlichen Fähigkeiten, sodass die 
Mädels viel voneinander lernen können.“ 
Diesen Sommer starten auch gleich die ersten 
Trainingscamps: Im August geht es ins Allgäu, 
dort wird es neben engagierten Tourenzielen auch 
viel Ausbildung zum Thema Sicherungstechnik 
geben. Im September folgt dann ein Treffen mit 
Kaderteams aus Österreich, Südtirol und der 
Schweiz in Meiringen.� red

Los geht’s! Der neue Exped-Kader der Frauen für die  
nächsten zwei Jahre steht fest.
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Neuer Netzplan 2024
NOCH MEHR ÖFFIS FÜR DEN BERGSOMMMER – Eine einzige Reform 
hat das große Netz aus Bussen und Bahnen in den Bayerischen Alpen 
noch attraktiver gemacht: Das Tarifgebiet des MVV (Münchner Ver­
kehrs- und Tarifverbund) ist erheblich gewachsen und erstreckt sich 
nun von München aus über weite Teile nach Süden, Westen und Osten. 
In diesen Regionen liegen viele Ziele, die für Bergsteiger*innen attraktiv 
sind. Mit der Ausweitung sind die Fahrten zum Teil günstiger geworden, 
da neben dem Deutschlandticket auch die MVV Tages- und Gruppenti­
ckets für einen Ausflug in die Berge zur Verfügung stehen, ohne werk­
tägliche Zeitbeschränkung.
Der MVV betreibt jetzt auch dauerhaft zwei Bergbuslinien, die ursprüng­
lich von den Sektionen München & Oberland initiiert wurden. Eine Linie 

führt in die Ammergauer und Allgäuer Alpen, die andere Richtung Mang­
fallgebirge und schließt dort endlich die Lücke zwischen Bayrischzell 
und Thiersee in Tirol. Auch die Sektionen in Kempten und Rosenheim 
bieten eigene Bergbustouren mit wechselnden Zielen und auch am Sa­
merberg in den Chiemgauer Alpen ist ein Wanderbus unterwegs.
Nun sind noch mehr Routen möglich, bei denen auf das Privatauto ge­
trost verzichtet werden kann. Vor allem werden so Touren möglich, bei 
denen Start- und Endpunkt nicht identisch sind, es geht auf „Bergsafari“, 
auf spannende Überschreitungen, weg von den immer gleichen Routen, 
überfüllten Parkplätzen und genervten Einheimischen. So erschließt 
sich einem eine Fülle an klimafreundlichen Tourenmöglichkeiten, eine 
Saison reicht dafür nicht aus. Wer einmal auf Safari gegangen ist, wird 
es immer wieder tun.� red

Den neuen Netzplan von Michael Vitzthum, Tipps & Tricks 
zum sanften Unterwegssein und die besten Apps für die 
Tourenplanung gibt es unter alpenverein.de/thema/anreise
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Miesbach MVV Bergbus

Ursprungtal
Zipflwirt

Bäckeralm

Hinterhiersee

Trainsjoch

Wendelsteinseilbahn

Fischbachau Bf / Aurach

Nesselwang

Kappel Schwangau

Ried
Weißbach

Steingaden

Buching
Halblech

Lechbruck

RoßhauptenSeeg
Rückholz

Zillhalde

MVV Bergbus

Wochenbrunner Alm

Vals

Urschlau

Kolbermoor

Törwang

Frasdorf Achenmühle

Duftbräu

Grainbach
Hochries

Eßbaum
Wanderbus Samerberg

Kampenwand

Almerlebnisbus

Kenzenbus

Michael Vitzthum erreicht seine Bergziele fast 
ausschließlich mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln und ist Mitautor der Tourenführer-Buch- 
reihe „Natürlich mit Öffis“. In den sozialen 
Medien berichtet er unter #bergsportisno
motorsport und #natürlichmitöffis über seine 
Erlebnisse mit Bahn & Bus in den Alpen und in 
ganz Europa.

Zum Tod von  
Erich Reismüller 

DER WEG IST DAS ZIEL – Als 
begeisterter Bergsteiger be­
teiligte Erich Reismüller sich 
an etlichen Expeditionen zu 
hohen Bergen, 1974 gelang 
ihm die erste Skiüberschrei­
tung des Denali in Alaska. 
Bedeutsamer als bergsport­
liche Leistungen aber war 
ihm immer die Begegnung 
mit Menschen bei den über 

hundert Touren, die er in fast vierzig Jahren für den 
DAV Summit Club in die Berge der Welt geführt hat. 
Geboren 1929, ist er nach einem erfüllten Leben im 
April 2024 im Alter von 94 Jahren verstorben. 
Auf seiner Tourenliste stehen unter anderen 1965 
eine DAV-Expedition zur Erstbesteigung des Ganga­
purna in Nepal, 1969 die DAV-Jubiläumsexpedition 
am Annapurna-Ostgrat und 1980 die Shisha Pangma 
in Tibet auf 7900 Metern.
Auch als Reiseführer war er in der ganzen Welt unter­
wegs, ob im Himalaya und im Karakorum, in Indien, 
am Ararat in der Türkei, am Kilimanjaro und am Mt. 
Kenia in Afrika, in Grönland und Alaska, Mexiko, Bo­
livien oder Chile.
Als professioneller Fotograf und Filmemacher hatte  
Erich Reismüller früh ein „glücklich sehendes Auge“ 
entwickelt und bei allen Unternehmungen die Kamera 
dabei. Zahlreiche Dokumentarfilme und Vorträge auf 
Veranstaltungen des Summit Club waren die Folge – 
und beeindruckten regelmäßig ein großes Publikum. 
Gelebte Zuverlässigkeit bewies Erich Reismüller auch 
beim Alpenverein, er war seit 1943 Mitglied der Sek­
tion Turner-Alpen-Kränzchen München.� red

25 Jahre Bergsportfachverband
EIN VIERTELJAHRHUNDERT 
ERFOLGE UND ENGAGEMENT – 
Vor einem Vierteljahrhundert 
wurde der Bergsportfachverband 
Bayern (BFB) von einer kleinen 
Gruppe leidenschaftlicher Klet­
ter*innen ins Leben gerufen, als 
der Deutsche Alpenverein in den 
Deutschen Olympischen Sport­
bund aufgenommen wurde. Heu­
te ist der BFB mit seinen mittler­
weile 80.000 aktiven Mitgliedern 
für gleich zwei olympische Diszi­
plinen zuständig: das Klettern 
und das Wettkampfskibergstei­
gen (Skimo). � red
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Grundsätzlich geht alles!
Ein Leben lang aktiv 

Berge erleben, ein Privileg für die Jungen? Natürlich nicht, 
Bergsport kann eine großartige Möglichkeit sein, auch im 
Alter fit und aktiv zu bleiben. Zum Thema „Berge und Al-
ter“ hat die Panorama-Redaktion mit Stefan Winter, Res-
sortleiter Sportentwicklung im DAV, gesprochen.

Älter werden und Berge – wie gut 
passt das zusammen? 

Stefan Winter: Das passt hervorra-
gend zusammen! Denn die Berge 
stehen immer. Sie sind nicht wie 
eine Sporthalle, die mal „in“ ist und 
dann wieder „out“, die mal aufhat 
und mal geschlossen ist. Die Berge 
werden immer da sein. Und im Ver-
lauf eines Lebens entwickelt sich 
eine, so könnte man sagen: Freund-
schaft, wenn man oft in die Berge 
geht. Eine Freundschaft zu den Ber-
gen, manche würden sogar sagen 

„Wir lieben die Berge“. – Man sieht also, dass es eine sehr 
innige Beziehung ist, die über die Jahre wächst. Und 
wenn man sich mal darauf eingelassen hat, dann lässt 
das Ganze einen auch nicht so schnell wieder los. Das 
Schöne ist, dass man die Berge in jedem Alter genießen 
kann. Unabhängig von Fitness-Zustand und Gesundheit. 
Selbst wenn man älter ist und weniger schwere Touren 
machen kann, mit weniger Kondition, weniger Kraft, 
dann gibt es immer noch endlos viele Möglichkeiten und 
einen großen Spielraum, um die Naturlandschaften der 
Berge zu genießen. Sei es, indem man sportlich aktiv ist 
oder indem man nur an hochgelegene Ausgangspunkte 
fährt und kleine Spaziergänge macht oder tatsächlich 
einfach mal eine Gondel nimmt und das Panorama ge-
nießt. 

Was heißt „älter“ in diesem Zusammenhang eigentlich, 
von welchem Alter genau sprechen wir? 

Grundsätzlich ist das sehr individuell. Aber ich würde 
schon sagen, dass sich bei Menschen, die beruflich et-
was kürzertreten oder die sich ganz aus dem Berufsle-
ben verabschieden, neue Perspektiven eröffnen, das Le-
ben noch mal eine andere Wendung nimmt. Vor allem 
beim Eintritt ins Rentenalter. Wir sprechen also alters-
mäßig von der Gruppe 60plus. Das Renteneintrittsalter 
ist aktuell 67 Jahre, aber viele gehen schon früher in 
den Ruhestand. Sobald also dieser Übergang stattfin-

det, fragen sich viele: Was mache ich jetzt mit der neu 
gewonnenen Zeit, wie kann ich sie genießen? Wenn wir 
dann auf die Lebenserwartung schauen, sehen wir: Die 
Menschen werden immer älter und bleiben in der Brei-
te gesehen länger gesund. Allerspätestens bei den 
Hochaltrigen, also Menschen ab mindestens 75 Jahren, 
spielt auch die Frage eine Rolle: Was mache ich jetzt, 
um gesund zu bleiben und um meine Lebensqualität zu 
erhalten? Und da lautet immer wieder die zentrale 
Empfehlung: Bleiben Sie aktiv, bewegen Sie sich! Wenn 
man das weiterdenkt, bieten sich eben auch Bewegung 
und Sport in den Bergen gut an, solange das der Körper 
noch mitmacht. 

Welche Bergsportarten eignen sich dabei besonders gut, sie 
bis ins hohe Alter auszuüben, und welche sind weniger gut? 

Auch hier muss man individuell schauen, wie die einzel-
ne Person körperlich aufgestellt ist. Aber im Grunde ist 
jede sanfte Aktivität besser als eine maximalkräftige, 
sehr stark ausdauerintensive Belastung. Wir sprechen 

also über Betätigungen im Bereich der Grundlagenaus-
dauer oder Grundlagenkraft. Da bietet sich natürlich das 
Wandern an, denn das lässt sich sehr gut dosieren, was 
das Tempo anbelangt, die Höhenmeter, die Steilheit und 
damit die Auswirkungen auf das Herz-Kreislauf-System. 
Man will also eine gesunde Belastung haben, die durch-
aus eine Herausforderung sein kann, eines aber sicher 
nicht ist: eine Überforderung. �

Das ganze Interview gibt es zum Nachlesen unter  
alpenverein.de/thema/ein-leben-lang-aktiv

Neben den körperlichen sind beim Wandern auch die sozialen Aspekte 
gute Voraussetzung für ein aktives Leben.

Stefan Winter, Ressort-
leiter Sportentwicklung 
im DAV, macht Mut für 
Bergsport im Alter.
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Bergwelt in Bedrängnis
GEGEN GROSSPROJEKTE IN TIROL – Einen einzigartigen Schulterschluss gab 
es im Juni bei einer Pressekonferenz im Kaunertal. Die Alpenvereine aus Öster­
reich, Deutschland und Südtirol forderten gemeinsam mit zahlreichen weiteren 
Naturschutzorganisationen und Bürgerbewegungen bei einer Pressekonferenz 
im Kaunertal mehr Respekt für den alpinen Raum. Eine der Hauptforderungen: 
Ausnahmeregelungen, wie sie im Tiroler Seilbahn- und Skigebietsprogramm und 

im Tiroler Gletscherschutzprogramm zu finden sind, müssen aufgehoben wer­
den. Vor allem drei Großprojekte geben Anlass zur Sorge um die Bergwelt: der 
Kraftwerksausbau im Kaunertal mit der resultierenden Flutung des Platzertals 
sowie die beantragten großflächigen Skigebietserweiterungen im Kaunertal und 
Pitztal mit der geplanten Erschließung von Gepatschferner und Weißseespitze 
durch Liftanlagen und Pisten. Dagegen protestierte Mitte April auch die Natur­
schutzorganisation Mountain Wilderness (mountainwilderness.de) und entrollte 
ein Protestbanner auf dem Gipfel der Weißseespitze in 3518 Metern Höhe.� red

Mehr Infos und Hintergründe unter alpenverein.de/244-16

Filmtour Reel Rock
HARTE MOVES AUF GROSSER LEINWAND – Die Filmtour 
Reel Rock wird mit einem neuen Programm ab Septem­
ber wieder durch Deutschland und Österreich touren. 
Die Auswahl ist auch dieses Jahr abwechslungsreich, die 

vier Filme variieren von spektakulär über philosophisch 
bis rührend. Ob in Boulderkellern in der kriegsgebeutel­
ten Ukraine oder Deep Water Solo an den Klippen Mal­
lorcas, eines ist allen Filmen gemein: die Liebe zum 
Klettern.� red

Infos und Tickets unter reel-rock.eu

Eingriffe wie hier am Pitztaler Gletscher beweisen: Kommerzielle Motive  
bedrohen die Bergwelt.

In vielen Kletter- und Boulderhallen wird in-
zwischen die Empfehlung ausgesprochen, als 
Mann nicht oberkörperfrei zu klettern, in man-
chen ist es sogar verboten. Sollte ich mich als 
Mann daran halten, und wenn ja, warum? 
Philosophisch gesehen sind das zwei verschiedene 
Fragen. Handelt es sich um ein festes Verbot, dann ist 
es eine Frage der Rechtsordnung, sich daran zu halten 
– so wie man sich an andere Hallenregeln halten soll­
te. Doch auch wenn es sich „nur“ um eine Empfehlung 
handelt, gibt es für diese (neben Hygiene-Gründen) 
zwei Argumente. Ersteres ist prinzipiell: Das Grund­
prinzip, dass alle vor dem Gesetz gleich sind, gilt näm­
lich nicht für Brüste. Während oberkörperfreie männ­
liche Körper in vielen Kontexten sozial und rechtlich 
geduldet werden, ist dies für weibliche Körper nicht 
der Fall. Dagegen pro­
testiert die „shirt-on“-
Empfehlung. Die Idee 
ist: Niemand zieht 
sich aus, bevor sich 
nicht alle ausziehen dürfen. Da jedoch gerade beim 
Klettern viele Frauen aus praktischen Gründen min­
destens einen Sport-BH tragen wollen, ist die Halle 
vielleicht der falsche Ort für solche (wichtigen!) 
Grundsatzdebatten.
Das zweite Argument ist, dass oberkörperfreies Klet­
tern bei Männern häufig mit unangenehmen Verhal­
tensweisen assoziiert ist, wie lautem, aggressivem 
Auftreten oder unangemessenen Sprüchen. Oben 
ohne, so die These, verstärke sich diese Dynamik vor 
allem in Gruppen. Natürlich ist aus philosophischer 
Sicht hier nicht das fehlende Shirt das eigentliche 
Problem – sondern das respektlose Verhalten. Wer 
also gerne sein Shirt ausziehen will, sollte sich fra­
gen: Trage ich dadurch zu einer Atmosphäre bei, die 
potenziell für andere unangenehm ist? Wer das si­
cher ausschließen kann, möge sich ausziehen, wo es 
die Kletterhallen erlauben.

Lena Güldner hat in München Philo-
sophie studiert. Wenn sie nicht beim 
Klettern oder auf Skitour ist, denkt  
sie gerne über philosophische Hinter-
gründe des Bergsports nach.

Darf ich das?
MORALFRAGEN AM BERG

Ihr habt auch eine moralische 
Frage, die den Bergsport  
betrifft? Schickt sie uns an: 
dav-panorama@alpenverein.de
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Zu Gast im Bergsteigerdorf
Als „Bergsteigerdörfer“ zeichnen 
die Alpenvereine Orte aus, die 
ihre alpinistische Seele pflegen 
und neben Erlebnis- und 
Bergsportmöglichkeiten auch 
authentischen Charme bieten, 
naturorientiert und ohne inten- 
sive Erschließung. Klein, fein, 
einfach gut. 
bergsteigerdoerfer.org
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BERGE
Die Gipfel um Campill bieten gemütliche bis 
anspruchsvolle Bergtouren mit atemberau­
benden Ausblicken. Im versteckten Talkes­
sel von Antersasc (2085 m) lässt sich nach 
einer kurzen Wanderung die Idylle eines 
noch weitgehend unerschlossenen Tals erle­
ben. Von hier kann man auf die Öst­
liche Puezspitze (2913 m) oder 
auf den Col dala Soné (2633 m) 
aufsteigen. Beide Gipfel sind 
im Winter auch beliebte Ski­
tourenziele.
KULTUR
Seit 1915 gilt die romanische Sprache Ladi­
nisch als eigene Sprachgruppe in der Pro­
vinz Bozen-Südtirol. Etwa 30.000 Dolomi­
tenladiner*innen sprechen die Sprache heu­
te, welche früher auch ein geschlossenes 
Sprachgebiet ausmachte. Die ladinische 
Flagge mit einem blauen, weißen und grü­
nen Streifen weht in der Region auch vor ei­
nigen Berghütten.

NATUR
Der Naturpark Puez-Geisler wird auf Grund 
seiner interessanten Geologie auch als „Ge­
schichtsbuch der Erde“ bezeichnet. Der 
Park umfasst circa 10.722 Hektar und ge­
hört als Teil der Dolomiten zum UNESCO-

Welterbe. Eine Besonderheit 
der Region sind die Campil­
ler Schichten, eine rötliche 

Gesteinsart aus Sand-, Mer­
gel- und Kalkschichten mit 

Fossilien wie Muscheln und 
Schnecken.

GENUSS
Die ladinische Küche hat ihre Ursprünge in 
der Bauernküche. Eine unkomplizierte Zu­
bereitung und lokale Zutaten sind essenzi­
elle Aspekte in der Region. Schlutzkrapfen, 
Gerstensuppe und Furtaies (süßer Hefeteig 
in Öl gebacken) gehören zu den beliebtesten 
ladinischen Spezialitäten. Traditionelle la­
dinische Gerichte gibt es in den Bergsteiger­
dorf-Partnerbetrieben.� red

Tipps
Wohin? Lungiarü (1400 m),  
ca. 600 Einheimische

Wie hin? Mit dem Zug nach Sankt Loren­
zen. Danach mit dem Bus nach Lungiarü.

Informieren: 
Tourismusverein San Vigilio – San Martin, 
sanvigilio.com/de; AVS-Ortsstelle San 
Martin de Tor/St. Martin in Thurn

Unterkommen:
	X	� Puezhütte (2475 m) – Club Alpino 
Italiano, Sektion Bozen
	X	� Schlüterhütte (2306 m) – Autonome 
Provinz Bozen – Südtirol
	X	 Ütia Ciampcios – Rafael Clara
	X	 Ütia Vaciara – Fam. Zingerle

Vorbereiten:
	X	� Rother Wanderführer Dolomiten 3, 
Gadertal – Von Bruneck bis Corvara
	X	� Versante Sud, Leichtes Bergsteigen 
in Trentino-Südtirol
	X	� Kompass Wanderführer Dolomiten 4, 
Abteital, Gadertal

Aufsteigen: 
	X	� z.B.: Piza de Pöz/Östliche Puezspitze 
(2913 m), Pütia/Peitlerkofel (2875 m), 
Kapuzinerspitze (2736 m), Col dala 
Soné (2633 m)

Anschauen: 
	X	� Schloss Thurn/Museum Ladin
	X	� Mühlental/Val di Morins

alpenverein.de/bergsteigerdoerfer

ACHTUNG: Der Ort hat aktuell 
mit den Folgen einer Mure zu 
kämpfen, die Mitte Juni erheb­
liche Schäden verursacht hat.  
Den aktuellen Stand bitte vor 
einem Besuch erfragen.

Im Naturparkhaus Puez- 
Geisler in Villnöss kann die 
ganze Familie die geo- 
logische und kulturelle Viel
falt der Region entdecken.

Das Kletterzentrum  
Bruneck bietet Kletterspaß 
für alle, ganz unabhängig 
vom Wetter.

Der Rundwanderweg am 
Seresbach führt an acht 
perlschnurartig aneinan-
dergereihten Getreidemüh-
len vorbei.

Campill im Naturpark Puez-Geisler / Dolomiten

 Bëgngnüs a Lungiarü!
Zwischen steilen Felszinnen am Rande des Naturparks Puez-Geisler findet man das Berg-
steigerdorf Lungiarü beziehungsweise auf Deutsch: Campill. Das Gadertal – und somit 
auch das dort gelegene Campill – gehört zu den fünf dolomitenladinischen Tälern in Ita-
lien, weswegen das Dorf und die umliegenden Sehenswürdigkeiten und Gipfel ladinische 
Namen tragen.
Inmitten unberührter Natur am Peitlerkofel (2875 m), dem nordwestlichen Eckpfeiler der Do­
lomiten, gibt es rund um das Bergsteigerdorf eine Vielzahl von legendären Klettertouren, wie 
zum Beispiel die Messner-Route an der Peitlerkofel-Nordwand. Eine einmalige Aussicht auf 
das Campiller Tal erwartet Wandernde am Gipfel des Zwölferkofel (2384 m). Auch der Dolo­
miten Höhenweg Nr. 2 führt über die Berge des Tals.

https://www.bergsteigerdoerfer.org
https://www.sanvigilio.com/de
https://www.alpenverein.de/bergsteigerdoerfer
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Wie ist Moobly entstanden?
Im DAV Summit Club tauschen wir seit 
über vierzig Jahren auf Wunsch Kontakt-
daten zwischen den Mitreisenden aus, 
um Fahrgemeinschaften zu bilden. Ende 
2022 haben wir für unsere Kunden einen 
Kontozugang samt Mitfahrzentrale einge-
richtet und so die Mitfahrangebote digita-
lisiert. Diese Lösung Ende 2023 auch dem 
DAV und seinen Sektionen zur Verfügung 
zu stellen, war der logische nächste 
Schritt – Moobly als Mitfahrzentrale ist 
eine konsequente Weiterentwicklung.

Was ist das Besondere an Moobly – im 
Vergleich zu herkömmlichen Mitfahr-
portalen?
Mit Moobly sprechen wir direkt die Berg
sport-Community an. Diese Mitfahrzen
trale soll weniger für allgemeine Strecken 
dienen, sondern möchte gezielt gemeinschaftliche Fahrten ins 
Gebirge ermöglichen. 

Moobly ist jetzt etwa ein halbes Jahr online. Wie ist der ak-
tuelle Stand?
Wir animieren jeweils im Vorfeld unsere Summit-Club-Kunden, 
Moobly für die gemeinsame Anfahrt zu Kursen und Touren zu 

nutzen. Diese Funktion gibt es auch für Sektionen, 
die über einen Admin-Zugang ihre Touren leichter 
eintragen und einen Überblick darüber bekom-
men können. Sie können auch wählen, ob ihre 
Fahrten öffentlich oder nur für Sektionsmitglieder 
zu sehen sein sollen. Moobly ist gerade in der An-
laufphase und muss noch wachsen. Je mehr jetzt 
mitmachen und bei der Stange bleiben, desto er-
folgreicher wird das Portal werden. Nur gemein-
sam können wir Moobly erfolgreich machen.

Und was bietet Moobly außerdem?
Für die Zielorte werden nach und nach die Wan-
derparkplätze aus alpenvereinaktiv.com eingespielt 
und die langjährigen Treffpunkte des Summit 
Clubs angezeigt. Wer mitmacht, kann seine berg

sportlichen Präferenzen und Tourenvorlieben im Profil eintra-
gen – so kann sich die Moobly-Community besser vernetzen. 
Hilfreich dafür ist auch eine Chatfunktion zum Verabreden und 
Kommunizieren. Außerdem wird die CO2-Ersparnis von Fahr-
ten ausgerechnet und im Dashboard angezeigt. 

Die Mitfahrzentrale soll ständig weiterentwickelt werden, 
auch um den Bedürfnissen von Sektionen besser zu ent-
sprechen. Welche nächsten Schritte sind geplant?
Wir sind mit mehreren Sektionen im Austausch, um deren 
Tourenprogramme in Moobly aufnehmen zu können. Außer-
dem arbeiten wir an einer Lösung, das Portal gut auf den Web-
seiten der Sektionen einbinden zu können. Das soll alles zeit-
nah erfolgen.

Interview mit Dietger Herdtner und Henrik Höffling

Der DAV und Moobly
Wo die Anreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln auf der „letzten Mei­
le“ – vom letzten Bahnhof/von der letzten Bushaltestelle zum Start­
punkt einer Tour – nicht gut oder gar nicht funktioniert, und für länd­
liche Regionen, wo Menschen auf Autos angewiesen sind, ist Moobly 
die geeignete Option für eine klimaschonende Anreise. Die Mitfahr­
zentrale verbindet Gleichgesinnte und bietet ihren Nutzer*innen auch 
Gelegenheit, Tourenpartner*innen zu finden – so können neue Berg­
freundschaften entstehen. Über 1,5 Millionen Mitglieder in über 350 
Sektionen bilden eine große, starke Community, die ihre Mobilitäts- 
Emissionen aus eigener Kraft deutlich verringern kann. Jetzt mitma­
chen bei Moobly – damit wir den Klimaschutz gemeinsam voranbrin­
gen und auch in der Praxis leben. 
moobly.de

„Moobly ist am  
Start – jetzt heißt  
es mitmachen“

Dietger Herdtner und Henrik Höffling 
kümmern sich beim Summit Club um 
die Mitfahrzentrale Moobly.

Wenn wir unser Bergsportziel nicht mit Öffis erreichen können, 
bieten Fahrgemeinschaften eine klimaschonende Alternative. 
Die vom DAV Summit Club entwickelte Mitfahrzentrale „Moobly“ 
bringt Menschen zusammen, die in die Berge wollen.

ANZEIGE

https://www.moobly.de
https://www.alpenvereinaktiv.com
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FRAUENPOWER – POWERFRAUEN
In wenigen Sportarten scheint das Gendergap zwischen den Höchstleistungen von Frauen 
und Männern so klein wie beim Klettern. Im Alpinismus dagegen dominieren meist noch 
die Männer – aber nicht immer.

Mit zwei Doppelschlägen haben zwei der 
stärksten Kletterfrauen aufhorchen ge-
macht: Anak Verhoeven (linkes Bild) ist mit 
„La Planta de Shiva“ die vierte Frau, die 9b 
(XI+/XII-) klettern konnte – und ein paar 
Tage nach dem Erfolg wiederholte sie die 
Route ohne erleichternde Kneepads. Janja 
Garnbret (rechtes Bild), als amtierende 
Olympiasiegerin und Weltmeisterin Favo-
ritin für Paris, kletterte den 8C-Boulder 
„Bügeleisen Sit“ auch zweimal. Die Origi-
nalversion (8B+) hatte sie vor zwei Jahren 
schon geklettert, den schwierigeren Sitz-
start löste sie nun in gerade mal einer hal-
ben Stunde. Und weil ihr die Videoaufnah-
men nicht gefielen, stieg sie das Ding 
einfach noch einmal. Glücklich, wer zwi-
schen dem Olympia-Training Zeit für klei-

ne Leistungstests hat.
Noch mehr Zeit fürs Klet-
tern hat, wer die offiziel-
len Wettkämpfe aus-
lässt. So konnte Aidan 
Roberts mit „Spots of 
time“ im Lake District 
den nächsten 9A-Boul-
der eröffnen, das derzei-
tige High-End. Seb Bouin 
fand in „Les Rois du Lithi-
um“ (9b) am Pic St. Loup 

mit „like surfing a wave“ nicht seine schwerste, 
aber schönste Linie. Die vierte Frau im Trad-Neo-
klassiker „Le Voyage“ (8b+) ist Soline Kentzel: 
„Die Kletterin werden, die die Linie ihrer Träume 
realisiert, das wird künftig mein Antriebsgrund 
sein.“ Einen „Wendepunkt in meiner Existenz“ 
erlebte Didier Berthod mit der Begehung des 
„Cobra Crack“ (8c): Anfang der 2000er Jahre 
hatte er den Riss in Squamish fast frei geklettert, 
nach einer Knieverletzung zog er sich für über ein 
Jahrzehnt in ein Kloster zurück. Jetzt, mit 43, ist 
er zurück im Spiel.
Die Vormonsunsaison in Nepal bilanziert rund 
sechshundert Besteigungen am Everest, davon 
genau vier ohne Hilfssauerstoff, Kami Rita stand 
zum 29. und 30. Mal ganz oben. Der Pole Piotr 
Krzyzowski bestieg Everest und Lhotse mit Zwi-
schencamp in der Lhotseflanke ohne Flasche; 
sein Landsmann Bartek Ziemski fuhr mit Ski und 
ohne Hilfssauerstoff vom Makalu und (erstmals) 
vom Kangchendzönga. Bei der Skiabfahrt vom 
großen Trangoturm im Karakorum waren neben 
Jim Morrison mit Chantel Astorga und Christina 
Lustenberger zwei Frauen beteiligt. Ähnlich viel 
Mut brauchten vielleicht Lotta Hintsa und April 
Leonardo, die gegenüber der „New York Times“ 
Nirmal Purja sexuelle Übergriffe vorwarfen. Da-
raufhin folgten weitere Anschuldigungen gegen 
den Ex-Elitesoldaten, der 2019 die 14 Achttau-
sender in sechs Monaten bestiegen hatte.�

Im Alpinismus an den 
Bergen der Welt sind 

Frauen noch unterre­
präsentiert. Immer­
hin waren zwei 
Frauen im fran­
zösischen „GE­
AM“-Team, einer 

Art Expedkader; sie 
wiederholten mit zwei 

männlichen Kollegen  
in vier Tagen die „Fow­
ler-Watts“ am Taulliraju 

(5830 m) in Peru. Die 
zweite Teamhälfte eröff­
nete in der Südwand des 
Nevado Copa (6188 m) 

die Route „Im Schatten 
des Zweifels“ (ED, 800 m, WI5+, M6, 
85º). Charles Dubouloz und Symon 
Welfringer legten in drei Alpinstil-Ta­
gen eine Neutour durch die Westwand 
des Hungchi (7029 m) in Nepal: „Le 
Cavalier sans tête“ (1700 m); schlech­
te Bedingungen erzwangen einen 
abenteuerlichen Abstieg ins Unbe­
kannte über die Ostwand. Einen Monat 
Vorarbeit und sieben Tage für den 
Durchstieg brauchten Jacob Cook, 
Hayden Jamieson und Will Sharp für 
die erste freie Begehung von „Pica­
flor“ (1000 m, 8a+) am Cerro Capicua 
im chilenischen Cochamó-Tal.
Auch Großbritannien hat einen Exped­
kader; sein Gründer Tom Livingstone 
versuchte sich mit dem Slowenen 
Gasper Pintar am Mount Dickey in  
der Ruth Gorge in Alaska. Schließlich 
fanden sie eine neue Linie in der Süd­
wand, die sie in vier Tagen erstbege­
hen konnten. „The great wall“ be­
zeichnet der hartgesottene Pintar als 
seine „härteste alpine Route“. Zur  
großen Schwierigkeit 
noch extreme Kälte – 
das ist das Rezept, mit 
dem der Pole Marcin 
Tomaszewski glück­
lich wird. Nach Win­
ter-Bigwall-Erstbege­
hungen an der Troll­
wand, am Eiger, in Pa­
kistan und auf Grön­
land eröffnete er nun 
mit Pawel Haldas am 
Moose’s Tooth in Alas­
ka die Route „Zimne 
wojny“ („Kalte Krie­
ge“, 980 m, A3, M5).

Highlights des  
modernen Berg- 
sports präsentiert 
von Andi Dick

Stimmen aus 
der Wand
„Weil ich wusste, dass ich es kann“, ver-
zichtet Anak Verhoeven auf Kneepads 
für „La Planta de Shiva“. „Wenn du die 
Anstrengung magst, wenn der Ritt am 
Fels dich inspiriert, weißt du, dass du das 
richtige Projekt hast“, erkennt Seb Bouin 
zu „Les Rois du Lithium“.
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BERG & TAL

Eishöhlenführer*innen  
gesucht!
DIE EISIGE UNTERWELT AM UNTERSBERG – 
Die Schellenberger Eishöhle befindet sich auf 
1570 Metern am Fuß der Ostwände des Unters­
bergs. Sie ist die größte und einzige erschlosse­
ne Eishöhle Deutschlands und feiert nächstes 
Jahr ein großes Jubiläum: hundert Jahre touris­
tische Eishöhlenführungen. Um die Höhle zu 
erreichen, braucht es allerdings ein wenig Kon­
dition: Selbst, wenn man die Untersberg-Seil­
bahn zu Hilfe nimmt, sind es noch eineinhalb 
Stunden Fußmarsch, vom Tal aus knapp drei 
Stunden. Die Höhle ist nur im Rahmen von 
45-minütigen Führungen von Mitte Mai bis Mit­
te Oktober besuchbar, Tickets gibt es vor Ort 
(Erwachsene 12,50 Euro), eine Anmeldung ist 
nicht notwendig. In der Toni Lenz Hütte, nur wenige Minuten von der Höh­
le entfernt, kann man einkehren oder übernachten, der Ausblick über 
Dachstein, Bischofsmütze, Tennengebirge und auf den Hohen Göll ist 
spektakulär. Aktuell hat der Verein, der die Höhlenführungen ermöglicht, 
zu kämpfen, es fehlt an Führer*innen. Also, wer gerne in den Bergen un­
terwegs und körperlich belastbar ist, auch vor schwereren Arbeiten nicht 
zurückschreckt und den Kontakt mit Menschen schätzt, darf sich gerne 
beim Verein für Höhlenkunde Schellenberg bewerben. � red

Mehr Infos gibt es unter alpenverein.de/244-15

Jacke nicht vergessen! In der Schellenberger 
Eishöhle hat es auch im Sommer Temperatu-
ren um den Gefrierpunkt.

Crowdfunding
NEUAUFLAGE EINES KLASSIKERS – Der 
unermüdliche Autor und Filmemacher Tom 
Dauer möchte einen der größten Klassiker 
der Bergliteratur neu auflegen. Das längst 
vergriffene Werk „Die Kunst, einen Berg 
zu besteigen“ stammt von Reinhard Karl 
(1946–1982) und verleiht seit jeher dem 
Lebensgefühl von Bergsteiger*innen und 
Kletter*innen durch zeitlos schöne Bilder 
und berührende Texte auf unvergleichliche 
Art und Weise Ausdruck.
Um das Projekt zu realisieren, wurde ein 
Crowdfunding gestartet, so kann man sich 

auch gleich ein per­
sönliches Exemplar 
dieses Klassikers si­
chern.  � red

Teilnahme und 
Infos unter  
startnext.com/ 
reinhard-karl
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C /
 PFAS free

...weil die  
Berge  unsere  
Heimat sind!

Deshalb gibt es in unserer vielfältigen Wanderrucksack-Kollektion genau  
den passenden Begleiter für deine individuellen Ansprüche und Bedürfnisse.  
Zudem sorgen wir durch die eigene Produktion nach TÜV-zertifizierten Sozial- 
standards für hohe Qualität, beste Verarbeitung und langlebigen Nutzen. Wie  
zum Beispiel bei unserem PFAS-frei ausgerüsteten Hike Pack 20 Women mit  
komfortablem Netzrücken für deine entspannten Wandertouren.

https://www.alpenverein.de/244-15
https://www.startnext.com/reinhard-karl
https://openfactory.tatonka.com
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II ch bin gerne exponiert unterwegs, hoch 
droben, wo der Blick weit schweifen kann. 
Dort, wo nichts einzwängt, wo die Welt 

Freiheit atmet, fühl ich mich wohl. Kammrouten 
sind meine Königsdisziplin. Umso schöner, wenn 
sie gleich mehrere Tage dauern. Beim Blick auf 
eine Alpenreliefkarte knautschen sich die Ge-
birgsfalten am stärksten in Graubünden zusam-
men, dem Land der tausend Täler, wie es gerne 
heißt. Im Gegensatz zur allseits bekannten ge-
ringen Bevölkerungsdichte scheint die Gipfel des 

größten Kantons der Schweiz noch niemand  
gezählt zu haben. Wo viele Täler, da auch viele 
Kämme, dachte ich mir, und zog mit meinem 
Partner Dieter los nach Davos im Herzen der Fur-
chen. Nicht nur mit dem Zug wunderbar erreich-
bar, man kann sich auch gleich im Anschluss per 
Seilbahn in die Höhe hieven lassen. Oben geht’s 
von der Couchzone in die Knautschzone – das 
kommt einem unwillkürlich in den Sinn ange-
sichts des Panoramas, das wie ein mächtig zer-
knülltes Zeitungspapier zu Füßen liegt. Traum-

Dauer: 
4 Tage

Max. pro Tag:	 
8 ½ Std., 1200 Hm ↗,  
1500 Hm ↘

Höchster Punkt: 
Büelenhorn (2810 m)

Ausrüstung: 
Normale Wanderausrüstung 

Schwierigkeit: 
Schwindelfreiheit erforderlich, 
max. T3+

Beste Zeit: 
Juni bis Oktober

Schon am ersten 
Tag, beim Zustieg 
von der Parsenn- 
Mittelstation zum 
Strelapass, sollte 
man auf dem Pano-
ramaweg Zeit zum 
Staunen einplanen.



GRAUBÜNDENGRAUBÜNDEN

haft schön diese Gipfelwogen eines Gebirgsmee-
res. Doch eher albtraumhaft der Nahblick. Das 
Weissfluhjoch wirkt wie eine Großbaustelle. Aber 
wahrscheinlich muss man erst das Übel bewusst 
bemerken, um das Schöne wertzuschätzen. So 
wie hier den Kontrast zwischen einem destruk-
tiven und einem sanft erschlossenen Skigebiet, 
zwischen Parsenn und Schatzalp, zwischen Fast 
Mountain und Slow Mountain hoch über Davos.

Wir sehen die Gipfel des Appenzells mit Säntis 
und Altmann im Nordosten, die Glarner Alpen 

mit dem Tödi im Nordwesten, gefolgt von den 
Berner Alpen mit dem Finsteraarhorn, im Süden 
die Eisbastion des Berninamassivs. Ganz in der 
Nähe sticht ein Berg ins Auge, der dem Matter-
horn ziemlich ähnlich sieht. Deshalb wird das 
Tinzenhorn gerne auch als das Matterhorn von 
Davos bezeichnet. In seine Richtung wandern 
wollen Dieter und ich, von Davos bis Bergün, von 
Kamm zu Kamm, eine geniale Viertagestour 
dank enormer Vielfalt. Allein schon die Ge-
steinsschichten und -arten, die die Berge bunt 

Grattouren in Graubünden

Von der Couchzone 
in die Knautschzone

Wo könnte man eine größere Vielfalt an Gratrouten finden als im Schweizer Kanton Graubünden,  
dem Land der tausend Täler, wo Kammwandern gar zum Kurhaus-Trek wird?

Text und Fotos: Iris Kürschner
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erscheinen lassen. Ihr Mosaik aus Farben und 
Formen fasziniert. Die Kollision der Kontinen-
talplatten bei der Auffaltung der Alpen hat fast 
zwei Dutzend verschiedene Gesteinsdecken 
übereinandergeschoben, verfaltet, umkristalli-
siert. Einen ersten Eindruck davon demons
triert uns das Strelahorn. Klasse Gratroute, hat-
te uns im letzten Jahr Klaus Schuster verraten. 
Der Wirt der Berghütte am Strelapass erlaubt 
sich die Tour auf den Berg vor seiner Nase gele-
gentlich. Anspruchsvolles und genau das richti-
ge Terrain sei das für seinen Falco, und meint 
damit einen Mischlingshund mit ungebremster 
Energie. Schon das Schild beim Hauseingang 
„Hund und Herrchen bitte nicht füttern“ verrät 
sein humorvolles Gemüt.

Den plattgewalzten Pisten am Weissfluhjoch 
schnell den Rücken gekehrt, kann man sich 
beim Ausblick vom nahen Strelapass wieder 
von Herzen freuen. Westlich blickt man in das 

unberührte Sapün. Einst besiedelt, erkennt 
man schon aus der Ferne die typischen archai-
schen Walser Siedlungen, die sich über das of-
fene Weideland verstreuen. „Auch ich bin ein 
Walser“, betont Klausi nicht ohne Stolz. Hemds
ärmelig steht er draußen auf der Terrasse seiner 
Berghütte – selbst bei bissiger Kälte, wo andere 
schon längst ihre Daunenjacken übergezogen 
haben. Kein zimperlicher Bursche, unkompli-
ziert, offen und direkt – ein Mensch der Berge 
eben. Mit seinen Witzen sorgt der Gastwirt aus 
dem Kleinen Walsertal schnell für Wohlfühlat-
mosphäre. Ebenso seine Küche. Alles wird 

Der Kammpfad 
schlängelt  
sich zwischen  
Dischma-  
und Sertigtal 
zur Tällifurgga, 
wo man auf 
den „Walser-
weg“ trifft.

Gelegentlich trifft man noch auf 
Schneefelder – wie hier auf dem Pano-
ramaweg zwischen Parsenn-Mittelsta-
tion und Strelapass, am Horizont das 
Tinzenhorn, das Matterhorn von Davos.

Blühende Gärten und pittoreske Häuser laden in 
Monstein – das über Rinerhorngrat und March
hüreli erreicht wird (u. r.) – zum Verweilen ein.  
In der gemütlichen Hütte am Strelapass hingegen 
ist es unter anderem das Bauernfrühstück. Bergün 
(o. r.) bildet den krönenden Abschluss der Tour. 
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selbst gemacht von der Bündner Gerstensuppe 
bis zum Teig für den knusprigen Flammku-
chen. Einst ging am Strelapass eine Seilbahn 
durch, doch die wurde abgebaut. „Jetzt müssen 
zwar alle mindestens eine Stunde zu mir wan-
dern, doch ich habe viel zufriedenere Gäste“, 
schmunzelt der Hüne mit den Kuhfell-Clogs. 
Rinder grasen friedlich rund um die schmucke 
Berghütte und pflegen damit nicht nur eine har-
monische Kulturlandschaft, sondern erhöhen 
auch die Artenvielfalt. Dass das Gelände im 
Winter als Skigebiet genutzt wird, bemerkt man 
kaum. So wie das früher vor dem Massenan
drang einmal war. Die zwei Retro-Skilifte zwi-
schen Schatzalp und Strelapass heißen folge-
richtig „Skigebiet SlowMountain“. Passend zur 
Nostalgie des ehemaligen Tuberkulose-Sanato-
riums, das Thomas Mann in seinem „Zauber-
berg“ literarisch in die Weltgeschichte katapul-
tierte. Ein fürwahr magischer Ort, den auch die 
Filmindustrie gerne nutzt. Jüngst drehte man 
hier den Spionage-Thriller „Davos 1917“.

Anderntags nehmen wir uns die Gratroute 
vom Jakobshorn über das Jatzhorn ins Sertigtal 
vor. Schnell ist man mit der Schatzalp-Bahn in 
Davos und per Bergbahn auf dem Jakobshorn. 
Jede Menge Leute mit Mountainbikes haben 
das Gleiche vor. Doch man kann ihnen kurz 
nach der Bergstation ausweichen auf einen 
schmalen Kammpfad, der Stille und pures Pa-
noramaglück schenkt. Wie ein Bindfaden fädelt 
er sich zwischen Dischma- und Sertigtal zur 
Tällifurgga, wo man auf den „Walserweg“ trifft. 
Anstatt von dort abzusteigen, hängen wir noch 
das Tällihorn dran. Jäh fällt der Blick ins Sertig. 
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KAMMWANDERN IN GRAUBÜNDEN
Anreise: Ideal mit ÖV. Zuganreise durch traumhaft schöne 
Landschaft bis Davos und von Bergün zurück (sbb.ch).  
Am Bahnhof von Bergün lohnt sich im Übrigen ein Besuch  
des Bahnmuseums (bahnmuseum-albula.ch).
Information:
	X Davos Tourismus, davos.ch
	X Bergün Filisur Tourismus, berguen-filisur.ch

Literatur: 
Gratwandern Südschweiz, Iris Kürschner und 
Bernd Jung, Bergverlag Rother 2024

ROUTEN
1.	Strelapass (2350 m) – Strela (2636 m) – Strelapass 

2 ½ Std., 300 Hm, T3+. Exponiert im Gipfelbereich, wo man 
gelegentlich auch die Hände zu Hilfe nehmen muss.  
Ausgangs- und Endpunkt: Strelapass  
Unterkünfte: Berghütte Strelapass, strelapass.ch,  
Hotel Schatzalp, schatzalp.ch 
Karte: Swisstopo 1:50.000, Blatt 248T Prättigau

2.	Bergstation Jakobshorn (2564 m) – Tällifurgga (2567 m) 
– Sertigtal/Walserhuus (1860 m)  
3 ½ Std. (mit Abstecher Tällihorn ¾ Std. zusätzlich),  
120 Hm ↗, 840 Hm ↘, T3, am Jatzhorn etwas exponiert.  
Ausgangspunkt: Bergstation Jakobshorn, Zufahrt von Davos-Platz 
Endpunkt/Unterkunft: Hotel Walserhuus im Sertigtal, 
walserhuus.ch 
Karte: Swisstopo 1:50.000, Blatt 248T Prättigau sowie Blatt 
258T Bergün

3.	Sertigtal/Walserhuus – Rinerhorngrat und Marchhüreli 
(2578 m) – Monstein (1619 m) 
6 Std., 740 Hm ↗, 980 Hm ↘, T2, gemütliche Grattour auf 
schmalem Pfad mit nur einer exponierten Stelle am Marchhü-
reli, die auch umgangen werden kann.  
Ausgangspunkt: Walserhuus im Sertigtal 
Endpunkt/Unterkunft: Hotel Ducan in Monstein, hotel-ducan.ch 
Karte: Swisstopo 1:50.000, Blatt 258T Bergün

4.	Monstein – Büelenhorn (2810 m) und Stulsergrat –  
Bergün (1367 m) 
8 ½  Std., 1200 Hm ↗, 1500 Hm ↘, T3, ein paar exponierte Stellen. 
Ausgangspunkt: Monstein 
Endpunkt/Unterkunft: Bergün, Kurhaus Bergün,  
kurhausberguen.ch 
Karte: Swisstopo 1:50.000, Blatt 258T Bergün 

INFO Mehr Infos, Urlaubstipps und Bilder: 
alpenverein.de/244-2

https://www.sbb.ch
https://www.bahnmuseum-albula.ch
https://www.davos.ch
https://www.berguen-filisur.ch
https://www.strelapass.ch
https://www.schatzalp.ch
https://www.walserhuus.ch
https://www.hotel-ducan.ch
https://www.kurhausberguen.ch
https://www.alpenverein.de/244-2


Kammrouten sind Iris 
Kürschners Königs-
disziplin – Graubün-
den mit seinem 
zerknautschten 
Alpenrelief wurde 
auch deswegen 
während der letzten 
Jahre zum gelobten 
Land für sie.
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Verwunschen liegt das Sertig-Dörfli im giftgrü-
nen Talboden vor der mächtigen Gebirgskulis-
se des Hoch Ducan. Es wirkt wie aus der Zeit 
gefallen. Alte, vergilbte Schwarz-Weiß-Fotos, 
die im Walserhuus hängen, bestätigen, dass 
sich nichts verändert hat. Nur das Walserhuus 
selbst. Ein Bild zeigt es als Kurhaus. Die staub-
freie, glasklare Bergluft und das gesunde Hö-
henklima hatten Anfang des 20. Jahrhunderts 
Lungenkranke zur Kur nach Davos gezogen. 
Unzählige Sanatorien entstanden, die in den 
1940er Jahren mit der Entwicklung neuer Me-
dikamente überflüssig und im Laufe der Zeit zu 
Hotels umfunktioniert wurden. Dazu gehört 
neben Schatzalp und Walserhuus auch das Ho-
tel Ducan in Monstein, stellen wir am Ende fest. 
Damit entpuppt sich unsere Kammroute tat-
sächlich als Kurhaus-Trek. Der sich, wie wir 
finden, zugleich auch noch als Gourmet-Trek 
outet. Durchgängig wird der Gaumen verwöhnt. 
Im Walserhuus mit köstlichen Wildgerichten 
wie Hirschcarpaccio oder Bündner Spezialitä-
ten wie Chrutchräpfli. Sie ähneln gefüllten Ra-
violi, werden in Nussbutter und mit Sertiger 
Alpengourmet-Chäs serviert. Wer die deftigen 
Klassiker Maluns, Capuns und Gerstensuppe 
einfach nur kosten möchte, bestellt sich eine 
Trilogie in verkraftbarer Größe. So können 
noch die feinen Desserts Platz finden. Zur Ver-
dauung einen Arvenlikör?

An der Route über den Rinerhorngrat und das 
Marchhüreli am nächsten Tag läge die Hubel-
hütte, erfahren wir. Dort schalte und walte ein 
Südtiroler mit äußerst leckerer Küche. Damit 
wäre der Pausenstopp also klar. Von dort vier 
Panoramastunden später erreicht man Mon

stein. Noch so ein pittoresker Ort, wo man ger-
ne länger bleiben würde. Zumal der coolste 
Dorftreffpunkt schlechthin.

Dafür sorgt Sebastian Degen, ein Braumeis-
ter, wie man ihn sich vorstellt. Voller Leiden-
schaft. Und es wundert gar nicht, dass er aus 
Bayern stammt. Basti, wie ihn alle nennen, 
kümmert sich seit Jahren um die Monsteiner 
Brauerei und rief den „Abend der offenen Tür“ 
ins Leben. Jeweils freitags trifft man sich am 
seit Corona-Zeiten eingeführten Bierbrunnen, 
Einheimische wie Feriengäste, und prostet sich 
zu mit Bierspezialitäten, deren lustige Namen 
schon zum Lachen bringen, wie Heusträffel 
(das Graubündner Wort für Grashüpfer), Mung-
ga (Murmeltier) oder Wätterguoge (Alpensala-
mander). An der Herberge daneben, dem Hotel 
Ducan, steht dann auch „last beerstop before 
heaven!“. Zum Monsteiner Bier passen die Le-
ckereien von Gastwirt Benni Schibli. Ganze Ge-
richte werden mit dem Hopfensaft kreiert wie 
Salate an hausgemachtem Bierdressing, Wät-
terguoge-Biergulasch vom heimischen Rind mit 
Thymian-Speck-Bohnen und Paprika-Spätzli. 
Und zum Dessert vielleicht eine gebrannte 
Malzcreme?

Wie gut, dass die nächste Gratroute als bester 
Kalorienbrenner fungiert. Der Weg über Büe- 
lenhorn und Stulsergrat bis nach Bergün frisst 
ordentlich Höhenmeter und Stunden. Doch was 
für eine Kurzweil. Da keine Seilbahn in der Nähe 
liegt, trifft man in der Regel nur wenige andere 
Menschen. Dabei bietet die Landschaft so viel 
Abwechslung, dass man früh starten sollte, um 
nicht in Zeitdruck zu geraten. Wie mächtig nun 
das Tinzenhorn vom Stulsergrat aus wirkt. 
Stolzen Hauptes bäumt es sich über dem Albu-
latal auf, als würde es sagen wollen: Ich bin frei-
er als mein überlaufener Kollege im Wallis – der 
Unterschied zwischen Fast und Slow Mountain 
eben. Selbstredend, dass ich einmal das Tin-
zenhorn besteigen werde.�

Stolz bäumt 
das Tinzenhorn 
sich auf, als 
würde es sagen 
wollen: Ich bin 
freier als mein 
überlaufener 
Kollege im 
Wallis.

Zwischen Dischma- und Sertigtal: Auf der Grat
route über das Jatzhorn findet man Stille und 
Panoramaglück. Selbige lassen sich auch beim 
Sonnenuntergang am Strelapass genießen.



Wandernde Wanzen
Bettwanzen auf Alpenvereinshütten stellen zunehmend 
ein Problem dar: Durch Klimawandel und den Boom 
beim Hüttentrekking verbreiten sie sich auch in der 
Höhe. Wie sie ihren Weg nach oben finden, wie man 
einen Befall erkennt und was man danach tun kann,  
erklären wir hier. Noch mehr Infos: 
alpenverein.de/bettwanzen

Wanzen mögen Menschen
Die guten Nachrichten zuerst: Wanzen übertragen 
keine Krankheiten und sind kein Zeichen mangelnder 
Hygiene. Sie leben gerne dort, wo viele Menschen 
sind – in Hotels, Hostels, aber auch auf Hütten oder 
in Transportmitteln, denn sie ernähren sich von Blut. 
Die schlechte Nachricht: Kontakt mit ihnen kann zu 
juckenden Stichen und allergischen Reaktionen füh-
ren. Und sie sind sehr widerstandsfähig: Einmal ein-
geschleppt, erfordert es sehr große Anstrengungen, 
um die rund fünf Millimeter großen Lästlinge wieder 
loszuwerden. 

Wanzen reisen im Gepäck
Bettwanzen erscheinen nicht auf magi-

sche Weise auf einer Alpenhütte – sie 
breiten sich vorwiegend vom Tal aus 
aus, über mitgeführtes Gepäck wie  

den Rucksack. Nur sehr selten werden 
Wanzen an der Kleidung oder am Menschen 

selbst weitergetragen. Allerdings: Bereits ein 
einzelnes befruchtetes Weibchen genügt: Es kann 

an einem neuen Ort eine neue Kolonie gründen.

https://www.alpenverein.de/bettwanzen
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Mehr über die Alpen 
gibt es in unserem Alpenbuch:

dav-shop.de
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AUF EINEN BLICK  

Zu Hause
Auch nach der Reise sollte man beim Auspacken das  
Gepäck kontrollieren, um einen Befall in den eigenen 
vier Wänden auszuschließen: Dazu das Gepäck am 
besten in der Badewanne oder am Balkon auspacken 
und untersuchen – oder es gleich in die Wäsche oder 
den Trockner geben. Auch die Tiefkühltruhe hilft gegen 

Bettwanzen: Kleidung muss drei 
Tage bei minus 18 Grad gefro-
ren bleiben. Hitze vertragen 
die Lästlinge schlechter: 

Eine Stunde bei über 55 
Grad reicht.

Auf der Hütte 
Ein Bettwanzenbefall ist nicht immer einfach zu erkennen: 
Hin und wieder findet man Kotspuren (kleine schwarze Punk-
te) oder auch Blutflecken am Bett. Bei einem Verdachtsfall 
informiert man am besten die Wirtsleute. Wer von Hütte zu 
Hütte wandert, checkt sein Gepäck: Dazu schüttelt man sei-
nen Rucksack auf einer hellen Unterlage aus und überprüft, 
ob sich dort Wanzen finden. Einige Hütten haben mittlerweile 
auch Vorsichtsmaßnahmen ergriffen, zum Beispiel Rucksack 
außerhalb des Zimmers lassen, Leihschlafsäcke. Diese Re-
geln sollte man dringend beachten!

https://www.dav-shop.de


U m die Klimakrise zu bremsen, ist das Thema 
„Energie“ zentral: Praktisch alles im menschlichen 
Leben braucht Energie – von Ernährung und Be-

wegung über Hausheizung und -geräte bis zu Mobilität und 
der Produktion von Konsumgütern. Wird diese fossil er-
zeugt, aus Öl, Gas oder Kohle, entstehen Treibhausgase, 
die die Erde weiter aufheizen. Fossilbrennstoffe wären 
zwar ausreichend vorhanden für die nächsten Jahrzehnte, 
denn Exploration und neue Fördermethoden liefern immer 
wieder neue Ressourcen. Aber wenn wir sie weiter so ver-
heizen, reißen wir alle Klimaziele. Schon das Jahr 2023 lag 
um 1,4 °C über dem vorindustriellen Mittel, die 1,5-Grad- 
Schwelle ist also schon fast überschritten. Immerhin 
konnte die Weltklimakonferenz 2023 sich zuletzt doch zu 
einem Ausstieg aus fossilen Brennstoffen durchringen – die 

Von der Sonne 
versorgt
Die Energiewende

Die Sonne könnte den Energiebedarf der Menschheit vieltausendfach 
decken – von daher wäre die Energiewende kein Problem. Die Umstellung 
technisch und politisch zu realisieren, ist allerdings schwieriger – und  
unser persönlicher Beitrag gefragt.

Realisierung dieser Energiewende lässt allerdings auf dem 
Papier wie in der politischen Praxis viele Wünsche offen.

Die Sonne erlaubt’s
Die gute Botschaft: Die Sonne strahlt das Fünf- bis Zehn-
tausendfache des Energiebedarfs der Menschheit kosten-
los auf die Erde, wir müssten sie nur konsequent nutzen: 
direkt durch Photovoltaik und Solarwärme, indirekt über 
die von ihr in Bewegung gesetzten Winde und Wasserkreis-
läufe und nachwachsende Biomasse. Diese Energie-Trans-
formation samt Aufbau der nötigen Transportleitungen und 
Speicher so schnell wie möglich zu realisieren, ist die große 
Aufgabe für das gute Überleben künftiger Generationen.
2023 stammten in Deutschland 56 Prozent des Stroms aus 
erneuerbaren Quellen – haben wir also schon die Hälfte ge-
schafft? Leider nein: Denn Strom deckt nur ungefähr ein Fünf-
tel des „Primärenergieverbrauchs“. Energie braucht man 
auch für die Heizung (mit Öl oder Gas), für den Verkehr (Diesel 
und Benzin) und für viele industrielle Prozesse, die ebenfalls 
auf Fossilbrennstoffen basieren, wie Stahl- und Aluminium-
verhüttung, Düngemittel- oder Zementherstellung.
Eine gelingende Energiewende muss also auch diese Ener-
giebedarfe „regenerativ“ decken, durch direkten Öko
strom oder seine Umwandlungsprodukte Wasserstoff, 
Ammoniak oder synthetische Brennstoffe. Dann funktio-
nieren auch Mobilität mit Elektroantrieben und E-Fuels 
und Raumheizung mit Solarwärme und Wärmepumpen. 
Technisch komplexer und viel teurer wird allerdings die 
Umstellung der Industrieprozesse. Es werden also nicht 
hundert Prozent Ökostrom nötig sein, sondern ein Vielfa-
ches davon – zumal Sonne und Wind nicht täglich 24 Stun-
den lang verfügbar sind. Für die Versorgungssicherheit 
während kurzer „Dunkelflauten“, vor allem aber während 

Energiewende fürs Klima und fürs Ökosystem
Rund dreißig Prozent der Emissionen in Deutschland stammen aus 
dem Energiesektor. Ohne eine konsequente Energiewende hin zu den 
Erneuer baren ist effektiver Klimaschutz also kaum möglich.
Der DAV hat deshalb gemeinsam mit den anderen Alpenvereinen in 
einer Arbeitsgruppe des alpinen Dachverbands Club Arc Alpin (CAA) 
Positionen ausgearbeitet, die den Ausbau der Erneuerbaren auch im 
Alpenraum ermöglichen sollen – aber nicht um jeden Preis, denn das 
alpine Ökosystem bietet einen einzigartigen Lebensraum für hochspe-
zialisierte Tiere und Pflanzen. Geschützte und unerschlossene Räume 
sollen deshalb nicht angetastet werden.
Stattdessen plädiert der CAA dafür, in infrastrukturell bereits vorbelaste-
ten Gebieten zu prüfen, ob zum Beispiel Photovoltaik-Anlagen umsetz-
bar sind. Das Ziel ist es, den Ausbau nicht generell abzulehnen, sondern 
Positivgebiete auszuweisen, wo die Energiewende auch im Alpenraum 
stattfinden kann.
Der Ausbau soll trotzdem erst an letzter Stelle stehen, nachdem die 
Möglichkeiten, Energie einzusparen und die Effizienz der Kraftwerke zu 
steigern, ausgeschöpft sind. Die genauen Positionen und mehr Infos 
zum Ausbau der Erneuerbaren im Alpenraum gibt es unter 
alpenverein.de/energiewende� jf/red 
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der „Winterlücke“ braucht es große Speicherkapazitäten 
und -technologien. Denn Strom kann man nicht stapeln; 
zur Speicherung braucht man beispielsweise Batterien 
oder die Umwandlung in Wasserstoff, den man mit Pipe-
lines verteilen und in Kraftwerken wieder zu 
Strom machen kann – wobei jede Umwand-
lung einen Verlust bedeutet. Die Ausbauraten 
von Wind- und Solarstrom liegen in Deutsch-
land und weltweit massiv unter den nötigen 
Dimensionen.

Der Markt erschwert’s
Der Energiebedarf könnte gesenkt werden, 
wenn Sparen gelingt. Das „Energieeffizienz-
gesetz“ schreibt vor, dass der deutsche Pri-
märenergiebedarf bis 2030 um 39,3 Prozent 
gegenüber 1990 gesenkt werden soll; derzeit 
sind aber erst dreißig Prozent erreicht, und 
laut Umweltbundesamt wären „weitere Maß-
nahmen … erforderlich“.
Ein zusätzliches Problem der Energiewende 
ist die „Graue Energie“, die in jedem Produkt 
steckt. Eine Windkraft- oder PV-Anlage, Dämm
stoffe für ein Haus oder ein Elektroauto be-
deuten Emissionen in der Produktion, die sich 
erst nach einiger Gebrauchszeit „amortisieren“ 
durch Energieerzeugung oder -einsparung. 
Wann es sinnvoller ist, etwas Altes durch et-
was sparsameres Neues zu ersetzen, ist nicht 
immer einfach zu sagen – und doch muss es irgendwann 
geschehen.
Gleichzeitig müssen Staat, Länder und Kommunen Schutz- 
und Anpassungsmaßnahmen finanzieren gegen die unver-

meidlichen Folgen des Klimawandels, etwa durch Wasser-
speicher oder Schutzbauten. Dabei gilt: Was man bei der 
Prävention zu sparen meint, kostet ein Vielfaches bei der 
Folgenbewältigung. Trotzdem muss das Geld erst einmal 

da sein …
Und hier blinkt die schlechte Botschaft auf: 
Die kurzsichtige Logik des Weltwirtschafts-
systems behindert langfristige Investitionen 
und engagierten Pioniergeist. Freiwilliger oder 
gesetzlich erzwungener Verzicht auf klima-
schädliche Technologien bedeutet meist zu-
nächst einen Wettbewerbsnachteil. Umso trau- 
riger, dass sich die Weltgemeinschaft in den 
Klimagipfeln nur auf Trippelschritte einigen 
kann – wenn auch kein Wunder angesichts 
wuchernder Nationalismen und Kriege. Die 
derzeitige Weltpolitik steuert auf eine Erwär-
mung um bis zu 3 °C zum Jahrhundertende zu, 
mit schwer absehbaren, ziemlich sicher aber 
vielfältig kastastrophalen Folgen.

Wir sind nicht hilflos
Was also können wir als Einzelne wirklich aus-
richten? Wir müssen über uns hinaus wirksam 
werden: durch Wahlentscheidung und in Bür-
gerinitiativen, durch Eintreten für sinnvolle 
Schritte im Verein und am Arbeitsplatz. Per-
sönliche Verhaltensänderungen allein werden 
die Menschheit nicht retten. Den kleinen per-

sönlichen Beitrag dürfen wir trotzdem leisten – und wenn es 
ein „Ja“ zum Windrad oder der Stromleitung am Wohnort ist. 
Oder eine Entscheidung mit Neuland-Feeling und Freude 
beim Blick in den Spiegel.	�  ad
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Der Ökostromanteil in Deutsch-
land liegt schon bei rund 50 %,  
was nicht annähernd ausreicht, 
um den gesamten Energiebe-
darf zu decken. Selbst wenn 
der Bedarf durch Sparmaß-
nahmen deutlich gesenkt 
werden kann, ist ein massiver 
Ausbau der Ökostromkapazitä-
ten notwendig, inklusive Trans-
portleitungen und Speichern.

Wie kann ich beitragen?
	X Strom: Verbrauch senken, effi-
ziente Geräte nutzen, Ökostrom 
mit ok-power-Siegel fördert 
den Ausbau, eigene PV-Anlage, 
evtl. als „Balkon-Kraftwerk“
	X Wärme: Raumtemperatur sen-
ken, Haus dämmen, Solar
thermie für Warmwasser und 
Heizung, Wärmepumpe (mit 
Ökostrom!)
	X Mobilität: ÖV nutzen, Mitfahren 
(lassen), fossilfreier Antrieb, 
kleines + sparsames Auto,  
ökonomischer Fahrstil
	X Konsum: Produkte lange nutzen, 
reparieren, weitergeben, recy-
celn, Neukauf unter Effizienz- 
und Nachhaltigkeitsaspekten 
(Siegel)
	X Ernährung: Abfall vermeiden, 
Fleischkonsum senken, Biopro-
dukte, regional und saisonal
	X Vor allem aber: politische und 
gesellschaftliche Einflussnah-
me versuchen!

Energiebedarf und Ökostromabdeckung in D (in TWh)

Endenergieverbrauch

Verkehr

2022

509

2022

2368

1867

1400

2003

2640

2030 2045
Endenergieverbrauch 

laut Energieeffizienzgesetz
Stromerzeugung

fossil

Gewerbe,  
Handel,  
Dienstleistung

Haushalte

Industrie

regenerativ

MACH’S EINFACH
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Sicher unter-
wegs im Hoch- 
gebirge 
Fragerunde zur (Sommer-)Hochtour

Die DAV-Sicherheitsforschung hat Fragen zum Thema  
Sicherheit auf Hochtour gesammelt und gibt Antworten  
zu den Themen Ausrüstung, Seiltechnik sowie  
Verhalten auf Tour. 

Text: DAV-Sicherheitsforschung 
Illustrationen: Georg Sojer

AUSRÜSTUNG
Welche Ausrüstung muss an den Gurt? Braucht es tech-
nische Seilklemmen? Welches Material empfehlt ihr bei 
Reepschnüren? 

DAV-Sicherheitsforschung: Unsere Empfehlung für eine op-
timale Minimalausrüstung am Gurt für eine einfache (reine) 
Gletschertour
	X 2 Seilklemmen, eine davon mit Umlenkrolle
	X Reepschnur 3-4 m (doppelte Körperlänge) 
	X Reepschnur 1,5-2 m, abgelängt auf Armlänge für die 
Selbstrettung 
	X 120er-Bandschlinge für T-Anker
	X Eisschraube (16-19 cm)
	X Safelock-Karabiner und zwei Verschlusskarabiner

Je kombinierter und schwerer die Tour, umso größer wird 
natürlich auch der Ausrüstungsbedarf für Sicherungen. Bei 
Neuanschaffung gleich auf hochfeste Reep-
schnüre (Dyneema- oder Aramid-Kern, meist  
6 mm) setzen – sie sind auch für Verankerun-
gen einsetzbar.
Technische Seilklemmen vereinfachen und 
beschleunigen den Rettungsvorgang deutlich, 
sind aber keine Pflicht. Auch mit Klemmkno-
ten kommt man ans Ziel, und die Technik dafür sollte als 
Back-up sowieso beherrscht werden. Egal ob New- oder 

Oldschool: Das Wissen, welches Material 
an welcher Stelle eingesetzt wird, und regelmäßiges Üben 
sind essenziell! Mehr zum Thema Ausrüstung auf Hochtour 
unter alpenverein.de/244-7

Wann müssen Steigeisen getragen werden und welche 
sind für welches Gelände am besten geeignet? 

DAV-Sicherheitsforschung: Auf klassischer Hochtour ist 
das Steigeisen wichtiger Bestandteil der Ausrüstung und 
sollte grundsätzlich immer dabei sein. Immer, wenn der 
Halt im Schnee, Firn, Eis oder Fels nur mit Bergstiefeln be-
einträchtigt wäre und Abrutschgefahr besteht, werden sie 
rechtzeitig an einem geeigneten Platz (flach, ohne Stein- 
und Eisschlaggefahr; zugleich Rastplatz) angelegt. Nur in 
sehr weichem Schnee, auf aperen Gletschern mit sehr gerin-

ger Neigung oder im reinen, schneefreien Fels-
gelände kann abgewogen werden, ob der Vorteil 
des leichteren Vorankommens ohne Steigeisen 
überwiegt. Ein häufiges An- und Ausziehen ist 
nicht sinnvoll.
Wichtiger Punkt: Je schwieriger das Gelände, 
desto steifer sollten die Sohlen der Bergschuhe 

sowie die Verbindung zwischen Schuh und Steigeisen sein 
(s. Abb. 1). Steigeisen in reiner Alubauweise mit „Körb-

Tipp:
SPALTENRETTUNG:  
Die Lehrmeinung  
zur Selbst- und 
Kameradenrettung 
bei einem Spalten-
sturz gibt es hier:  
alpenverein.de/244-8

https://www.alpenverein.de/244-7
https://www.alpenverein.de/244-8


SICHERHEITSFORSCHUNG

4/2024 DAV PANORAMA 41

chen-Körbchen-Bindung“ für nicht steigei-
senfeste Schuhe kommen nur auf leichten 
Gletscherwanderungen mit ausschließlich 
Schneekontakt infrage. Für die meisten Hoch-
touren sind „bedingt steigeisenfeste Schuhe“ 
mit leichten Steigeisen (10-12 Zacken) aus-
reichend. Ist Felskontakt zu erwarten, sind 
Steigeisen aus Stahl oder in hybrider Bauwei-
se (hinten Alu, vorne Stahl) langlebiger und 
stabiler als nur aus Alu. Anti-Stollplatten sind 
immer zu empfehlen. Schwere Steileis-Steig
eisen sind nicht zum Gehen am Gletscher kon-
zipiert. Das Gehen mit Steigeisen will gelernt 
sein, eine gute Vertikalzackentechnik hilft 
enorm, um trittsicher unterwegs zu sein – vor 
allem im Abstieg. 

Wann müssen Handschuhe angezogen 
werden? Wann muss ein Helm aufgesetzt 
werden? Muss in der Gletscherseilschaft 
ein Pickel mitgeführt werden? Wann rei-
chen Stöcke aus? 

DAV-Sicherheitsforschung: Handschuhe ge-
hören bei Hochtouren dazu. Nicht nur als Käl-
teschutz, sondern auch als Schutz vor Verlet-
zungen bei Stürzen durch die scharfkantigen 
Kristalle von Eis und gefrorenem Schnee. Da-
her sollten Handschuhe und ein langärmliges Shirt auch bei 
milden Temperaturen immer getragen werden – insbeson-
dere wenn bei einem Sturz im harten Schnee oder Eis die 
Hände zum Abfangen und Verhindern eines Sturzes benö-
tigt werden –, also in steileren Gletscherpassagen und 
beim Begehen von (steilen) Schneefeldern. Ein Abrutschen 
mit bloßen Händen hätte schwere Verletzungen zur Folge. 
Ein Helm muss bei einer Hochtour immer dann aufgesetzt 
werden, wenn Gefahr von Stein- oder Eisschlag oder An-
prallverletzungen besteht. Unterhalb von Steilhängen be-
steht immer Gefahr durch Stein- und Eisschlag. Dieser 
kann zum Beispiel durch das Auftauen von stabilisieren-
den Eis- und Schneeschichten oder auch durch Wind und 
Niederschlag verursacht werden. Auch andere Bergstei-
ger*innen oder Tiere sind häufig Ursachen von Steinschlag. 
In flachen Wegpassagen ohne Absturzgefahr und genü-
gend Abstand zum Einzugsgebiet des nächsten Steilhangs 
kann ein Helm abgesetzt werden. Mehr Informationen zum 
Einschätzen der Steinschlaggefahr auf Tour gibt es unter 
alpenverein.de/244-17.
Ein Pickel erfüllt auf Hochtouren verschiedene Funktionen. 
Zum einen dient er als sicheres Fortbewegungsmittel in 
steileren Eis- und Firnabschnitten, zum anderen kann er 
zum Halten eines Spaltensturzes wichtig sein und als Fix-

punkt zum Sichern benutzt werden. Einzige 
Ausnahme, bei der Stöcke (und ggf. Steigeisen) 
reichen, sind einfache Gletscherwanderungen 
auf sehr flachen, schneebedeckten und spal-
tenlosen oder flachen, aperen Gletschern mit 
Spalten. Beim Begehen schneebedeckter Glet-
scher sollte jedes Seilschaftsmitglied einen 
Pickel als „Notfallausrüstung“ mitführen.

Eisschraube oder T-Anker?

DAV-Sicherheitsforschung: Bei wenig Schnee- 
oder Firnauflage sind Eisschrauben das Siche-
rungsmittel der Wahl auf Hochtour. Richtig 
gesetzt sind diese im Gletschereis ein solider 
Fixpunkt. Ausschlaggebend für die Zugfestig-
keit ist die Eisqualität: Die oberste, oftmals 
von der Sonne umgewandelte „morsche“ Eis-
schicht sollte vor dem Setzen der Schraube 
abgekratzt werden und der Setzwinkel sollte 
in etwa 90° zur Eisoberfläche betragen. Falls 

die Schneedecke auf dem Gletschereis zu mächtig oder zu 
hart für einen schnellen Zugang zum Eis ist, müssen ande-
re Fixpunkte geschaffen werden. Die Schneeauflage bei 
sommerlichen Hochtouren ist in den meisten Fällen gesetzt 
und gebunden (hart) – hier ist ein eingegrabener Pickel als 
so genannter T-Anker das Sicherungsmittel der Wahl (Abb. 
2). Die Haltekraft eines solchen T-Ankers ist von der Art des 
Schnees und der Tiefe des Ankers abhängig. In härterem 
Schnee und Firn eignen sich T-Anker sehr gut, sobald die 
Schneeoberfläche zu locker wird, müssten Gegenstände 
mit mehr Fläche vergraben werden. Als Faustregel für die 
Schneehärte kann die so genannte „Handregel“ angewandt 

Tipp:
In Kursen und/oder am 
Vortag der Tour in 
Hüttennähe verschiedene 
Techniken lernen und 
fortlaufend üben. 

Abb. 1: Oben: Reine Körbchen ohne Aufnahme 
(nur mit steifer Sohle!).  
Mitte: Bedingt steigeisenfeste Schuhe mit aufge-
bogener Sohle und Kipphebelaufnahme hinten.  
Unten: Voll steigeisenfeste Schuhe mit Sohlen-
rand vorne und hinten für technisch anspruchs-
volle Touren.

Abb. 2: T-Anker als Fixpunkt 
im Schnee 
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werden. Für einen soliden T-Anker sollte die Schneehärte 
„ein Finger“ oder härter betragen – das bedeutet, dass ein 
Finger ohne Kraftaufwand in ein senkrecht abgetragenes 
Schneeprofil gedrückt werden kann, vier Finger oder eine 
Faust allerdings nicht. Tests haben ergeben, dass ab Schnee-
härten „ein Finger“ und härter bei einer Eingrabtiefe von 
mindestens 30 cm auch mehrere Personen an einem 

T-Anker nachgesichert werden können. Als Fixpunkt sollte 
bspw. eine 120 cm lange Bandschlinge mit Ankerstich am 
Flächenschwerpunkt des Pickels angebracht werden, die 
nicht steiler als 45° zur Oberfläche (Faustregel: so flach wie 
möglich aus dem Schnee) führen darf. Einen Überblick über 
Fixpunkte im Schnee und Firn bietet der DAV-Artikel „Und 
das soll halten“, Panorama 02/11“.

SEILTECHNIK
Was sind geeignete Seilschaftsgrößen und die richtigen 
Abstände? Was passiert mit dem Restseil? Welche Seil-
länge und -typen? Ab wann dürfen statische Hilfsleinen 
statt dynamischer Seile verwendet werden? 

Chris Semmel (DAV-Bundeslehrteam Bergsteigen): Eine 
Gletscherseilschaft besteht idealerweise aus 4-6 Personen. 
Zweier- und Dreierseilschaften haben bei harten Verhältnis-
sen und im steilen Gelände eventuell Schwierigkeiten, einen 
Spaltensturz zu halten. Kleine Seilschaften sollten daher ei-
nen ausreichend großen Abstand zwischen den einzelnen 
Gruppenmitgliedern wählen, um genügend Bremsweg zu 
haben (Zweierseilschaft 15-20 m, Dreierseilschaften min-
destens 12-14 m). Bei ungünstigen Bedingungen werden 
zudem Bremsknoten empfohlen (pro Knoten etwa 50 cm 
zugeben). Ab fünf oder mehr Personen in der Seilschaft 
ist das Halten eines Spaltensturzes in der Regel unpro-
blematisch. Bei mehr als sechs Personen wird die Seil-
schaft jedoch immer „unbeweglicher“.
Ab vier bis fünf Personen in der Seilschaft kann der 
Mannschaftszug zur Spaltenrettung eingesetzt wer-
den (Vorsicht vor Verletzung der zu bergenden Person: 
Hier entwickelt man sehr viel Kraft beim Ziehen!). Kleinere 
Seilschaften müssen mit Loser Rolle (genügend Restseil 
vorhanden?), Schweizer Flaschenzug oder Selbstrettung 
arbeiten.
Das Restseil wird ausziehbereit im Rucksack oder als Seil-
puppe unter dem Deckelfach verstaut und gleichmäßig zwi-
schen erster und letzter Person der Seilschaft aufgeteilt 
(Ausnahme Führungssituation). Muss das Seil später zum 
Sichern verwendet werden (Bergschrund, Randkluft, Über-
gang ins kombinierte Gelände, Eisbruch), kann es auch als 
Abbund aufgenommen werden. Um ausreichende Abstän-
de zu erreichen, ergibt sich eine empfehlenswerte Seillän-
ge von mind. 50 m. Verwendet man kürzere Seile (z.B. ein 
30-m-Seil), so muss einem bewusst sein, dass bestimmte 
Rettungstechniken (z.B. Lose Rolle) unter Umständen auf-
grund von zu wenig Restseil nicht mehr funktionieren. 
Als Seiltyp reicht am Gletscher eigentlich ein Halbseil-
strang. Soll später kombiniertes Gelände oder ein Felsgrat 
begangen werden, benötigt man jedoch ein Einfachseil. 

3-fach-zertifizierte Seile sind nicht viel schwerer als Halb-
seile und bieten das breiteste Anwendungsspektrum.
Hilfsleinen sind als Gletscherseil ausreichend, wenn kein 
Felsgelände begangen und keine Partnersicherung nötig 
wird. Zudem müssen alle Seilschaftsmitglieder passende 
Klemmen für die Hilfsleine mitführen und die Rettungs-
techniken mit diesen beherrschen.
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Abb. 3: Empfohlene Abstände der Seilschaftsgrößen

Abb. 4: Aktuelle DAV-Lehrmeinung zu Knotenpositionen, die Mitte bleibt daher frei.
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Wann brauche ich Bremsknoten am Gletscher und wel-
cher ist der beste? Mit welchem Knoten wird angeseilt? 

DAV-Sicherheitsforschung: Viel wichtiger als die Frage, wel-
cher Bremsknoten der beste ist, ist die Frage, wann 
Bremsknoten ein absolutes Muss sind. Egal ob Schmetter-
lings- oder Ballonknoten (Abb. 5, beide DAV-Lehrmeinung): 
Bei der Zweierseilschaft in den meisten Fällen obligatorisch 
sind jeweils 2-3 Knoten in 3 m Abstand zur eingebundenen 
Person sowie zueinander (aktuelle Neuerung der Lehrmei-
nung zur Bremsknotenposition in Abb. 4); bei der Dreier-
seilschaft sind sie vor allem bei ungünstigen Bedingungen 
empfehlenswert (aufgeweichter Firn, spaltenreicher Glet-
scher, schlechte Sicht, später am Tag unterwegs); in der Vie-
rerseilschaft wird man nur bei sehr tückischen Verhältnis-

sen und anspruchsvollem Gelände Bremsknoten ins Seil 
machen – in der Regel jedoch nicht.
Anders als beim Alpinklettern oder am Grat ist man in der 
Gletscherseilschaft normalerweise indirekt eingebunden – 
mittels Achterknoten und Safelock-Karabiner. Der Sackstich 
ist ungünstiger, weil er sich bei nassem Seil fester zuzieht.  

Wann muss die Gletscherseilschaft aufgelöst werden 
und gesichert werden? 

DAV-Sicherheitsforschung: Die Grenze zwischen Nicht-Ab-
sturzgelände mit ggf. Spaltensturzrisiko und Absturzgelän-
de ist fließend und hängt unter anderem von der Steilheit, 
den Schnee- bzw. Eisbedingungen, aber auch dem persön-
lichen Können jedes einzelnen Mitglieds (!) der Seilschaft 
ab. Noch bevor man an dem Punkt angelangt ist (voraus-
schauendes Agieren ist angesagt), an dem man nicht mehr 
einfach den Hang hochlaufen kann, evtl. bereits im Zick-
Zack auf- bzw. absteigt und sich Gedanken machen muss, 
ob man einen eigenen Ausrutscher noch abbremsen könn-
te, ist es höchste Zeit, die Gletscherseilschaft mit langen 
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Abb. 5: Oben: Beim Schmetterlingsknoten auf ausreichenden 
Schlaufenabstand achten, sonst kann die Schlaufe beim Überwin-
den der Knoten nach dem Zusammenziehen zu klein sein, um sie mit 
einem Karabiner einzufangen, oder Knoten löst sich unter Last auf.
Unten: Bei dünnen Seilen wie statischen Leinen sollten Ballonknoten  
(auf Basis des Achters) geknotet werden.

https://lowa.com
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Abständen aufzulösen. Im Abstieg wird dies meist noch 
früher der Fall sein als im Aufstieg.
Dazu zählen beispielsweise das Begehen von steilen Glet-
scherabschnitten, Überqueren einer Randkluft oder steile 
Übergänge in felsiges Gelände – hier müssen andere Siche-
rungsmethoden zum Einsatz kommen, da sonst die Gefahr 
eines Seilschaftsabsturzes besteht. Ansonsten gibt es je 
nach Situation verschiedene Sicherungsmethoden, die auf 
einer Hochtour in Frage kommen. Die Beantwortung der 
Frage, wann am besten wie gesichert wird (Sicherheitsan-
spruch vs. Zeitverlust), ist ein umfassendes eigenständiges 
Thema und wurde in Panorama 3/18 behandelt.
Durch gute Tourenplanung können bereits vorab jene Schlüs-
selstellen identifiziert werden, an denen voraussichtlich die 
Sicherungsmethode gewechselt werden muss. Situativ 
muss dann vor Ort laufend aufs Neue – auch spontan – ent-

schieden werden, ob die momentane Methode den Sicher-
heitserfordernissen noch entspricht, oder ob man sich be-
reits im kritischen Bereich befindet und schleunigst gegen-
steuern muss. 

    Welche Klemmknoten sind empfohlen?

DAV-Sicherheitsforschung: Für vernähte Bandschlingen emp-
fiehlt sich der FB-Kreuzklemmknoten mit mind. 2,5 Wicklun-
gen. Für Reepschnüre ist der Prusikknoten Mittel der Wahl, 
muss aber sauber gelegt werden und die Anzahl der Wick-
lungen an die Seildicke angepasst werden. Der Prusikknoten 
kann außerdem gesteckt werden, wenn nur ein Strang der 
Reepschnur zur Verfügung steht. Manche Reepschnüre sind 
recht steif im Handling und erzeugen dann bei zu wenig Wick-
lungen auch keine ausreichende Reibung. Vor Benutzung tes-
ten, ob der Klemmknoten anspricht. �alpenverein.de/244-18

Verhalten auf Tour
Was für Möglichkeiten habe ich bei einem Wettersturz?

Max Bolland (DAV-Bundeslehrteam): Gerät man in einen 
Wettersturz oder ein Wärmegewitter, gilt es kühlen Kopf 
und warmen Körper zu bewahren. Ist ein Rückzug nicht 
möglich oder sinnvoll, heißt es bestmöglich Schutz vor den 
Elementen suchen. Weg von exponierten Geländeformen 
wie Gipfeln und Graten! Hinter großen Felsbrocken, unter 
Bäumen oder in Mulden findet sich Schutz vor Wind und 

Nässe. Mit Steinen oder Ästen kann man auch selbst einen 
provisorischen Schutzwall bauen oder mit vorhandenen 
Mitteln (Pickel) ein Schneeloch graben. Bekleidung, Ret-
tungsfolie und Biwaksack werden optimal eingesetzt, um 
eine gefährliche Unterkühlung zu vermeiden. Alle Beklei-
dungsstücke werden im bewährten Zwiebelprinzip angezo-
gen. Die Rettungsdecke wird am Rücken zwischen erster 

und zweiter Schicht durchgezogen, das obere Ende wie 
eine Kappe über den Hinterkopf gestülpt, das untere Ende 
zwischen den Beinen geführt und vorne in den Hosenbund 
gesteckt. In den Biwaksack setzt oder legt man sich zu 
zweit – für mehr Personen sind so genannte Shelter (ultra
leichte Gruppenzelte) geeignet. Sie schützen gut vor Wind 
und Nässe. Rucksack oder Seil isolieren einigermaßen vor 
der Kälte des Bodens. Bewegen, Zusammenkuscheln und 
sich Warmreiben hilft zusätzlich. Mithilfe dieser Methoden 
lässt sich eine gewisse Zeit überbrücken, bis entweder der 
Rückzug aus eigener Kraft oder durch Hilfe von außen mög-
lich ist – beides kann bei einem massiven Wettersturz im 
Zuge eines Frontdurchzugs (zu) lange dauern. Umso mehr 
sollte akkurate Tourenplanung solch böse „Überraschun-
gen“ weitestgehend eliminieren. Ist vorab eine Kaltfront 
angekündigt, gilt: Finger weg von ambitionierten Zeitplänen 
und technisch oder orientierungsmäßig anspruchsvollen 
Touren (dazu zählen auch einfache Gletscherüberquerun-
gen). Die Kaltfront kommt wie das Amen in der Kirche!

Linksammlung 

	X Podcasts mit Tipps zur Herangehensweise und Tourenplanung für 
Hochtouren, alpenverein.de/244-21
	X Der ÖAV hat eine neue und lehrreiche Videoreihe zum Thema Hoch
touren veröffentlicht (alpenverein.de/244-22). Die Empfehlungen zu 
Seilschaftsabständen und Knotenplatzierung weichen aber von der  
aktuellen DAV-Lehrmeinung etwas ab (s. Abb. 3)
	X Ausrüstung auf Hochtour, alpenverein.de/244-9
	X Seil oder nicht Seil, alpenverein.de/244-10
	X „Und das soll halten“, Panorama 02/11

https://www.alpenverein.de/244-18

https://www.alpenverein.de/244-21
https://www.alpenverein.de/244-22
https://www.alpenverein.de/244-9
https://www.alpenverein.de/244-10
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Woran lassen sich Gefahrenstellen wie Spalten auf der 
Schneeoberfläche erkennen?

Rainer Prinz (Glaziologe, Universität Innsbruck): Spalten 
treten vermehrt an folgenden Stellen auf: an konvexen Ge-
ländeformen wie einer Geländekante (Gletscherbruch), in 
den Firnbecken (große Spalte) sowie im Bereich der Glet-
scherzungen, besonders hin zum Gletscherrand (s. Abb. 7). 
Weitere Formationen mit potenzieller Absturzgefahr sind 
Gletschermühlen auf flachen Gletscherzungen sowie Ein
sturztrichter nahe dem Gletscherende aufgrund des starken 
Gletscherrückgangs in letzter Zeit. Am Gletscher selbst sind 
Tälchen entlang der Fließrichtung oder kreisrunde Senken 
zu vermeiden oder zu umgehen. In den oberen Gletscherbe
reichen sind konkave Geländeformen (Mulden, Täler) güns-
tiger als konvexe (Rücken, Buckel). Gletscherbrüche sind 
meist auch im Winter durch Séracs und Eistürme zu erken-
nen und wenn möglich zu umgehen. Keinesfalls darunter 
Pause machen oder länger verweilen!
Während der Tourenplanung: Auf möglichst aktuellen Luft- 
oder Satellitenaufnahmen (Abb. 6) eines Gletschers im Som-
mer die markanten Spaltenzonen, Einsturztrichter und even-
tuell markante Abflusskanäle und Bereiche mit Gletscher-
mühlen identifizieren (s. Abb. 7). Die meis-
ten digitalen Kartendienste der Alpenländer 
stellen Schummerungskarten (Hillshades) 
zur Verfügung, in denen diese Muster klar 
erkenntlich sind. In Zeiten des Klimawandels 
gilt noch mehr: Spaltenzonen, Gletscher-
stände und Moränen sind in analogen und 
digitalen Kartenwerken notorisch veraltet 
und allenfalls grobe Anhaltspunkte. Hilf-
reich kann es sein, Hüttenwirtsleute, Berg-
führer*in oder das Internet nach brauchba-
ren, aktuellen Verhältnissen zu befragen. 

Wie lassen sich Schneebrücken beurteilen?

DAV-Sicherheitsforschung: In der Tourenplanung oder im Ge-
lände identifizierte, von Schnee überdeckte Spalten sollten 
wenn möglich umgangen werden. Ist das nicht möglich, nicht 
entlang von erkennbaren (oder vermuteten) Spalten gehen, 
sondern im rechten Winkel dazu (Vermeidung von Spalten-

sturz der gesamten Seilschaft). Müssen 
Schneebrücken zwingend überquert werden, 
dann zuerst das Seil auf Spannung bringen, 
die Festigkeit der Brücke mit der Pickelspit-
ze beurteilen (Verhältnis Schneemächtigkeit 
zur überspannten Länge; Schneedichte; 
Tiefe der Spalte). Beim geringsten Zweifel 
lieber vorsorglich einen Fixpunkt (Eis-
schraube/Steckpickel/T-Anker) setzen und 
die erste Person der Seilschaft über die Spal-
te sichern. Kostet wenig Zeit im Vergleich 
zur möglichen Spaltenrettung.�

Benedikt Trübenbacher, 
Lorenz Berker und Lukas 
Fritz von der DAV-Sicher-
heitsforschung sorgen 
durch Forschung und 
Aufklärung dafür, dass 
Bergsportler*innen eigen-
verantwortlich, situations-
spezifisch und risikobe-
wusst handeln können.

Abb. 6: Der Schummerungslayer des 
digitalen Geländemodells des oberen 
Hintereisferners in den Ötztaler Alpen 
offenbart die verschiedenen Spalten-
zonen. Der Normalweg zur Weißkugel 
verläuft über den Gletscher in etwa 
entlang der eingezeichneten Spur, mei-
det somit die größten Spaltenzonen. 
Quelle: Laserscan Tiris 2017, Juli 
2022, fotowebcam.eu, Uni Innsbruck

Gletscherbruch
Sérac Querspalten 

Längsspalten 
Seitenmoräne

Randspalten

Einsturztrichter

Gletschertor

Gletscherbach

Gletschermühle
Abflusskanal 

Abb. 7: Durch das Fließen des Glet-
schers und durch Witterungseinflüsse 
bilden sich markante und potenziell 
gefährliche Geländeformen.
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Textile 
Dächer

Zelte: Typen,  
Tricks und Regeln

Naturerlebnis und Abenteuer – das 
sind meist die Hauptargumente dafür, 

draußen zu nächtigen. Deutlich profane-
re Gründe dafür sind die geringen Kosten, 

der Mangel an Alternativen oder schlicht die 
Nähe zum Ausgangspunkt einer Bergtour. Wer 
dabei Wind, Wetter und Insekten nicht voll-
kommen ausgeliefert sein will, braucht ein Zelt.
 
Text: Martin Prechtl 
Illustrationen: Georg Sojer

Wie baut man ein Zelt bei Regen auf? 
	X Schnelligkeit ist Trumpf: Zeltaufbau vorab üben.
	X Einwandzelte stehen besonders schnell, bieten aber keine Barriere 
zum Kondenswasser.
	X Baut man Zweiwandzelte im Regen auf, eignen sich Konstruktionen 
besser, bei denen zunächst das Außenzelt aufgestellt wird und das In-
nenzelt nachträglich ins Gestänge eingehängt werden kann.
	X Zelte mit aufblasbarem Gestänge lassen sich besonders schnell auf-
bauen, die hochwertigen Modelle dieser Sonderform sind aber sehr 
teuer (ca. 700 Euro für ein 2-Personen-Zelt).
	X Bäume oder Felsvorsprünge als Schutz nützen.

Wie pflegt man ein Zelt?
	X Vorab: Zelt rechtzeitig vor der Tour auf Schäden untersuchen: Kaput-
te Zeltstangen austauschen, Risse und Löcher am besten mit dem 
Original-Reparatur-Set des Herstellers flicken, schwergängige Reiß-
verschlüsse mit Silikonspray behandeln, defekte Nahtstellen mit 
Nahtdichter abdichten, Außenzelt gelegentlich imprägnieren. 
	X Unterwegs: Zeltunterlagen verhindern Risse im Zeltboden und 
schützen vor Verschmutzung, Auf- und Abbau gemäß Gebrauchsan-
weisung, evtl. 1-2 Ersatzsegmente für die Zeltstangen mitnehmen, 
Heringe nicht mit Gewalt einschlagen (besser versetzen), Innenzelt 
regelmäßig ausschütteln, Zelt so gut wie möglich trocknen lassen 
(evtl. mit Mikrofasertuch nachhelfen).
	X Danach: Schmutz mit Wasser und Schwamm entfernen, keine ag-
gressiven Reinigungsmittel verwenden, Waschmaschine + Trockner 
sind tabu, alle Bauteile trocknen lassen, starke UV-Strahlung beim 
Trocknen möglichst vermeiden, Beschädigungen reparieren.  

Was muss ich beim Zelten beachten?
	X Geplante Übernachtungen mit Zelt sind in den 
Alpen abseits der dafür ausgewiesenen Plätze 
ohne Erlaubnis des Grundstückseigentümers 
problematisch, wenn nicht sogar gänzlich verbo-
ten (Naturschutz). 
	X Anders verhält es sich bei ungeplanten Über-
nachtungen wegen Erschöpfung, aufgrund einer 
Verletzung oder aus Sicherheitsgründen. Moder-
ne Ultraleichtzelte sind nur wenig schwerer als 
traditionelle Biwaksäcke, vor allem wenn die 
Bauteile auf zwei Personen aufgeteilt werden 
können.
	X Keine Toilette weit und breit? Hinterlassenschaf-
ten am besten vergraben oder mit schweren 
Steinen bedecken. Dabei mindestens  
50 Meter Abstand zu Wasserläufen einhalten. 
	X Kein Lärm, kein offenes Feuer.
	X Als Lagerplatz eignet sich eine ebene Fläche 
ohne Wurzelwerk. Mulden, Senken und mögliche 
Wasserabläufe meiden, störende Elemente wie 
spitze Steine, Äste oder Zapfen beiseite räumen.
	X Bei Bedarf Windschutz aufbauen: Als Material 
dienen Steine, Äste, Zweige oder Schnee.

Wesentliche Bestandteile eines Leichtzeltes  
für zwei Personen
1   �Zeltstangen
2   �Außenzelt aus Polyester mit 

Silikonbeschichtung außen 
(Abperleffekt) + Polyurethan­
beschichtung innen

3   �Innenzelt aus Polyester inkl. 
Mesh-Einsätze zur Belüftung

4   �Zeltboden aus Polyamid  
(= untere Partie des Innen­
zelts)

5   �Heringe, z.B. aus Aluminium  
oder Titan (V-Profil oder 
Y-Profil)

6   Abspannleinen

4

2

1
3

6

5



WIE FUNKTIONIERT DAS?

Wie finde ich ein passendes Zelt?
	X Einsatzbereich festlegen: Campingplatz, Hochlager oder Alpen- 
überquerung?
Tipp: Eine puristische Alternative ist ein Tarp, eine Plane, die  
abgespannt wird. Vorteil: sehr leicht und kleines Packmaß. 
Nachteil: Weniger Schutz, da nicht komplett geschlossen.
	X Wie entscheidend ist ein geringes Gewicht des Zeltes für meine 
Unternehmungen?
	X Wie wichtig ist mir demgegenüber Robustheit – also Abrieb- und 
Reißfestigkeit? 
Tipp: Viele sehr leichte Zelte neigen leider zum vorzeitigen Verschleiß. Wer sein Zelt 
regelmäßig bei Schnee und Eis verwendet, braucht ein robustes Zelt, bei dem die 
besonders beanspruchten Partien aus Polyamid gefertigt sind. Polyamid (u.a. Nylon) 
ist meist widerstandsfähiger, aber auch etwas schwerer als Polyester.
	X Wird das Zelt im Rucksack oder auf dem Fahrrad transportiert, ist neben dem 
Gewicht ein kleines Packmaß von Vorteil. Praktischerweise lassen sich die 
Bauteile eines Zeltes auf die Nutzer aufteilen: z.B. bei einem 3-Personen- 
Zelt: Außenzelt / Innenzelt + Heringe / Gestänge + Abspannleinen
	X Auskunft über die Dichtigkeit gibt die Wassersäule, die im Suter-Test ermittelt 
wird. Dabei wird der Zeltstoff unter einen genormten Zylinder gespannt. Der Zylin-
der wird mit Wasser befüllt, bis die ersten Tropfen durchs Textil drü-
cken. Empfohlene Mindestwerte der Wassersäule liegen für 
den Zeltboden bei 5000 mm und für das Außenzelt bei 
3000 mm. Wer mit seinem Zelt sehr feuchten Böden 
und starken Regengüssen trotzen will, wählt Modelle 
mit deutlich höheren Werten. 
	X Muss man mit starken Stürmen rechnen, wählt 
man ein Zelt mit hoher Windresistenz. 
Tipp: Besonders bewährt haben sich dabei 
Zelte in Form einer geodätischen Kuppel. Mit 
mindestens drei Zeltstangen wird dabei eine Art 
Halbkugel aufgespannt. Die Kreuzungspunkte 
des Gestänges sorgen für Stabilität.

4/2024 DAV PANORAMA 47

Martin Prechtl ist 
Staatlich geprüfter 
Berg- und Skiführer 
und Mitglied des 
DAV-Lehrteams 
Bergsteigen.

Welche Zelttypen gibt es?
Die nachfolgende Tabelle bietet eine erste Übersicht über die derzeit im Bergsportfachhandel angebotenen Zelte:

Campingzelt Leichtzelt Ultraleichtzelt Tarp
 Personenzahl ca. 4 - 10 ca. 2 - 3 ca. 1 - 2 ca. 1 - 2
 Konstruktion Pyramide, First, Geo-

dät, Kuppel, Tunnel, 
Mischformen

Kuppel, Tunnel,  
Geodät (mehr als  
2 Stangen)

1-Bogen-Konstruktion, 
Kuppel, Tunnel

First (mit Spannleinen 
und/oder Wander
stöcken), Segel

 Material  
 Zeltboden/-wände

Baumwoll-Misch
gewebe, Polyester 

Polyester, Polyamid Polyester wie z.B. PET, 
Polyamid 

Polyester (z.B. PET), 
Polyamid

 Material  
 Gestänge

Glasfaserkunstoff, 
Holz, Aluminium,  
Stahl, Polyester (bei 
aufblasbaren Zelten)

Aluminium, mit Glas
fasern/Carbonfasern 
verstärkter Kunststoff, 
Polyester (bei aufblas-
baren Zelten)

Carbon bzw. mit  
Carbonfasern ver- 
stärkter Kunststoff

–

 Gewicht ca. 5 - 55 kg ca. 2 - 5 kg ca. 800 g -2 kg ca. 250 g - 1,5 kg
 Wasserresistenz    
 (Spitzenmodelle)

ca. 10.000 mm ca. 20.000 mm ca. 20.000 mm ca. 20.000 mm

 Komfort +++ ++ ++ –
 Packmaß – + ++ +++
 Preis ca. 400 - 6000 € ca. 200 - 2000 € ca. 200 - 1000 € ca. 110 - 500 €

Tarpzelt

Kuppelzelt/Geodät

Tunnelzelt
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E her kleines (faust- bis kieselgroßes), loses Stein-
werk wird als Schutt (häufig auch als Schotter oder 
Geröll) bezeichnet. Steigt man in Schutt, gibt er in 

der Regel nach und rutscht ein kurzes Stück ab. Je feiner 
die Steine umso mehr, je größer desto weniger. Beim Auf-
stieg im Feinschutt wird man sich daher schnell wie der 
Hamster im Hamsterrad fühlen: Für jeden Schritt nach 
oben rutscht man einen halben wieder hinunter. Daher 
nutzt man für den Aufstieg über Schutthalden Bereiche mit 
gröberem Steinwerk oder mit Vegetation. Bei gröberem 
Schutt hilft es, sich mit dem Schuh kleine Plateaus zu for-
men und eingelagerte Felsplatten oder größere Blöcke als 
Tritte zu nutzen. Passagen mit feinem Schutt sollte man 
idealerweise nur queren. Müssen sie im Aufstieg begangen 
werden, macht man kleine, bedächtige Schritte und belas-
tet diese sehr bewusst und vorsichtig. Vergleichbar mit 
dem Gehen im Firn können zudem mit dem Schuh Trittker-
ben in den Schutt geschlagen werden. Der Einsatz von 
Wanderstöcken ist im Schutt generell sinnvoll, um das Kör-
pergewicht auf mehr Punkte zu verteilen. Für den Abstieg 

über Schutthalden ist feiner, tiefer Schutt die beste 
Wahl, um sicher und zügig nach unten zu kommen. 
Hier kann sehr angenehm runtergegangen oder gar 
gelaufen werden. Man tritt mit den Fersen in den 

Schutt, Knie und Hüfte sind gebeugt und die Belas-
tung leicht nach hinten. So rutscht man mit dem Schutt 

mit, in diesem Fall geht es ja in die richtige Richtung. Kurze, 
schnelle Schritte sorgen für ein flüssiges, schnelles Abstei-
gen („Abfahren“) in gerader Linie. Vorsicht jedoch vor Pas-
sagen, an denen der Schutt gröber ist oder nur oberfläch-
lich festen Untergrund überdeckt. Diese führen bei hohem 
Tempo zur abrupten Bremsung und es droht der Sturz kopf-
über. Solche Stellen gilt es vorausschauend zu erkennen 
und kontrolliert zu belasten. Üblicherweise finden sich sol-
che Passagen am Auslauf von Schuttreisen und bei einge-
lagerten Felsplatten. Tipp: Hohe Schuhe verhindern, dass 
allzu viel Kiesel ihren Weg in den Schuh finden.

Im Blockgelände
Blockgelände oder auch Blockwerk besteht hingegen aus 
deutlich größeren Felsbrocken, -blöcken und -platten. Von 
kopf- bis körpergroß kann alles dabei sein, was sich auf 
einer Blockhalde in mehr oder weniger stabilem Gleichge-
wicht auf- und nebeneinander türmt. Über diese Blöcke 
lässt sich relativ gut aufsteigen, jedoch bedarf es einer 
guten Balance und eines geübten Blicks, wie ein Block be-
lastet werden kann, ohne dass er mit einem umkippt. In 

Lose geht’s 
auch
Gehen in Schutt und grobem Blockwerk

Je höher man im Gebirge kommt, umso mehr werden Wälder und 
Wiesen von Schutt und Blockfeldern abgelöst. Sich in diesem Gelän-
de zu bewegen, kann mühsam und nicht ganz ungefährlich sein. 
Mit etwas Übung, richtiger Technik und guter Routenwahl lassen 
sich solche Passagen nicht nur zügig und sicher bewältigen, son-
dern machen sogar Spaß.

Text: Max Bolland 
Illustrationen: Georg Sojer
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grobem Blockwerk geht oder springt man von Block zu 
Block. Wichtig ist hierbei eine leichte Beugung in Knie und 
Hüftgelenk, um aktionsbereit zu sein und die Balance zu 
halten. Vor jedem Tritt muss der nächste Felsblock beur-
teilt werden: Wie stabil ist er? Wie muss er 
belastet werden? Kann man darauf stehen 
bleiben oder ist es besser, den Block nur als 
„Zwischenstation“ zu verwenden und gleich 
weiter zum nächsten Block zu gehen? Ein zü-
giges oder sogar dynamisches Tempo hilft 
prinzipiell, es erleichtert die Balance und zu-
dem kommt man deutlich schneller voran. 
Allerdings setzt es voraus, dass man blitz-
schnell den jeweils nächsten Block beurteilt 
und im Idealfall auch die weiteren Schritte 
vorausdenkt – dies lässt sich mit etwas Übung erlernen. In 
einem kleinen, überschaubaren und flachen Blockgelände 
lässt sich (anfangs ohne, später mit Rucksack) gut üben: 
	X Balance halten auf unterschiedlich großen, flachen oder 
spitzen Blöcken.
	X Gehen und Springen von Block zu Block.
	X Zwei bis drei Schritte zügig machen, dann stoppen.

Mit solchen Kurzeinheiten am Wegesrand wird man sehr 
schnell Fortschritte machen und anfängliche Scheu und 
Angst vor Blockgelände ablegen. Besondere 
Vorsicht ist in steilem Blockgelän-
de geboten, ein Umkippen eines 
Blockes kann schnell zu bösen 
Verletzungen führen. Achtung 
auch bei Nässe: Flechten-
bewachsene Granit- 
und Gneisblöcke 
oder abgespeckte 

Kalksteine werden dann sehr rutschig. Steigt man im Block-
gelände ab, empfiehlt es sich zick-zack-förmig querend 
abzusteigen. Um die Balance zu erleichtern, werden im 
Blockgelände häufig Wanderstöcke verwendet, jedoch 

sind diese auf oder zwischen den Blöcken 
sehr schwierig solide zu setzen, was zusätz-
licher Aufmerksamkeit und Koordination be-
darf. Das verlangsamt das Gehtempo, und 
unerwartetes Abrutschen des Stocks kann 
leicht zum Gleichgewichtsverlust und Sturz 
führen. Idealerweise verzichtet man daher 
auf den Stockeinsatz im Blockgelände. Wer-
den Stöcke benutzt (z.B. bei sehr schwerem 
Expeditionsrucksack), sollte man die Hände 
aus den Schlaufen nehmen. 

Routenwahl in Schutt- und Blockgelände
Sind Wegmarkierungen (z.B. Steinmänner) vorhanden, soll-
te man diesen auch folgen, diese markieren die Hauptrou-
te mit dem einfachsten und am besten verfestigten Weg. 
Ist man weglos unterwegs, empfiehlt es sich, für den Auf-
stieg möglichst groben Schutt und großes Blockwerk zu 
wählen, zudem können felsige Passagen oder Bereiche mit 
Vegetation einen leichteren Aufstieg gewähren. Im Abstieg 
sind Schuttreisen mit feinem Schutt das Mittel der Wahl – 

häufig befahrene Schuttreisen sind oft von Weitem 
schon als weißes vertikales Band in der Schutthal-

de zu erkennen. Grün schimmernde Passagen 
im Abstieg meiden oder nur vorsichtig be-

gehen – hier haben empfindliche Spezia-
listen der Pflanzenwelt den Schutt als 
Heimat ausgewählt und zum Halten ge-
bracht und sollten auf keinen Fall zerstört 
werden. Ist keine Schuttreise zum ge- 

nussvollen „Obi-Schottern“ zur Hand, 
sollte man die Abstiegsroute analog 
zum Aufstieg entlang festerer Bereiche 

(mit großem Steinwerk) anlegen.�

Max Bolland 
arbeitet als Berg-
führer und Ausbil-
der in der Trainer-
ausbildung des DAV. 
erlebnis-berg.com

In idealen Schuttreisen 
lässt sich kraftsparend 
abfahren (l.). Im Block-
gelände fixiert der Blick 
den nächsten Tritt (r.).

Tipps
u �Für den Aufstieg große 

Strukturen wählen
u �Abstieg in feinen Schutt­

reisen – Vorsicht bei 
Übergang zu grobem 
Schutt

u �Blockgelände: einschätzen, 
belasten, ausbalancieren

u �Vorsicht in steilem 
Blockwerk und bei Nässe

https://www.erlebnis-berg.com
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Weniger  
(Schuh)  
ist mehr
Barfußgehen

Barfußgehen hat sich vom Trend zur wertvollen Gesund-
heitsvorsorge für die Füße wie den ganzen Bewegungsap-
parat bewährt. Vorausgesetzt, man startet langsam in die 
neue Bewegungsform und beachtet ein paar weitere wich-
tige Dinge.

Text: Christine Frühholz
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F üße sind das Fundament unseres gesamten Körpers, dement-
sprechend lassen sich diverse Beschwerden des Bewegungsap-
parates auf Fußfehlstellungen zurückführen. Doch im Alltag be-

handeln wir Probleme wie Knie-, Hüft- oder Rückenschmerzen häufig, 
ohne unsere Füße miteinzubeziehen. Warum das so ist, weiß der Fußkar-
tograph Carsten Stark, der an einem Fußscan wie auf einer Landkarte 
ablesen kann, wo der Schuh wirklich drückt. „Unsere Füße haben in In-
dustriegesellschaften ein verkümmertes 
Ansehen. Um sie vor Verletzungen, vor 
Kälte oder ungeeigneten Untergründen zu 
schützen, packen wir sie in Schuhe. Was 
sich dann in den Schuhen abspielt, darauf 
wird weniger geachtet: Schuhe drängen 
die Fußmuskulatur in den Hintergrund. 
Treten dann Beschwerden auf, sollen Ein-
lagen den Fuß heben und fixieren, was 
ihn noch passiver macht.“
In seiner Praxis berät Carsten Stark über-
wiegend Menschen mit chronischen Er-
krankungen und Beschwerden. Dabei 
schaut er nicht nur auf die Bereiche, wo 
es wehtut, sondern sucht nach der eigentlichen Ursache wie Fehl
stellungen oder Missverhältnissen in der Muskulatur. Und zieht Rück-
schlüsse von den Füßen auf den gesamten Körper, wie es etwa in der 
asiatischen Heilkunde seit Tausenden von Jahren praktiziert wird. 

Das Fundament des Körpers 
Unsere Füße sind ausgeklügelte Gebilde mit je 26 Knochen, 33 Gelenken, 
29 Muskeln, 107 Bändern und vielen tausend Nervenenden und sensori-
schen Rezeptoren. Das komplexe Zusammenspiel ermöglicht es uns, auf-
recht und stabil zu stehen, das Gleichgewicht zu halten und uns fortzube-
wegen. Sie sind unser einziger Kontaktpunkt zum Boden und müssen 
beispielsweise beim Joggen das Drei- bis Vierfache, bei einem Sprung 
das Sechsfache unseres Körpergewichts tragen. Im Umkehrschluss be-
deutet das aber auch: Fehlstellungen an den Füßen bringen den ganzen 
Körper in Schieflage. Oder wie es Carsten Stark konkretisiert: „Alles, was 
‚unten‘ in Dysbalance ist, also zu viel links, zu viel rechts, zu viel vorne, zu 
viel hinten, zu schwach, zu stark, zu fest, zu weich, muss der Körper ober-
halb der Sprunggelenke kompensieren. Folgen solcher länger anhalten-
den Ausgleichsversuche des Körpers: Verspannungen, Entzündungen, 
chronischen Beschwerden.“ Seine langjährigen Erfahrungen zeigen: 

Ohne Schuhe auf einem geeigneten Untergrund wie 
einem weichen Waldboden laufen hat viele positive 
Effekte: Es beugt körperlichen Beschwerden vor 
und die verschiedenen Empfindungen wie Kälte 
und unterschiedliche Untergründe setzen Reize,  
die unser gesamtes Nervensystem aktivieren.

Einstieg ins Barfußgehen – bei gesunden,  
schmerzfreien Füßen�
	X Nach Möglichkeit jeden Tag 30 Minuten auf natürli-
chem Boden (Wiese, Waldpfad, Sand) barfuß gehen.
	X Auf weichen Böden starten (Rasenflächen, Wiesen) 
und langsam steigern.
	X Kleine Schritte machen und bewusst über den Mittel- 
oder den Vorfuß gehen.
	X Langsam und vorsichtig beginnen und stetig mehr 
Reize zulassen (verschiedene Untergründe, Neigun-
gen, Kälte etc.).
	X Barfußgehen abends nur auf weichen Böden; auf 
härteren Untergründen wird das vegetative Nerven-
system stark angeregt, die Folge können Schlafstö-
rungen sein.

[formula] Müller-Wohlfahrt 
Health & Fitness AG
D-81829 München

Gelenk- 
Aktivkur

Mobilität in jedem Alter. 
Der Gelenkknorpel wirkt als Stoß-
dämpfer und Gleitfl äche zwischen 
den Knochen und federt Belastun-
gen ab.
Um diese Fähigkeit zu erhalten, 
sind regelmäßige Bewegung und 
die richtige Nährstoff versorgung 
unverzichtbar. 

Unterstützung für Ihre 
Knorpel und Gelenke. 
oxano® mobil nach Müller-Wohl-
fahrt ergänzt Ihre Ernährung mit 
einer sinnvollen Kombination aus 
gelenkaktiven Inhaltsstoff en.

Weitere Informationen unter:

mobil.oxano.de
Nahrungsergänzungsmittel
PZN: 12420492 (60 Kapseln)

Glucosamin
Chondroitin
Kollagenhydrolysat

Ingwerextrakt

Vitamine und 
 Spurenelemente

oxano® mobil

Gelenk-Nährstoff e 
nach Müller-Wohlfahrt:

http://www.mobil.oxano.de
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Frauen haben häufiger Beschwerden am Großzehengrund-
gelenk (Hallux) und im Vorfuß, Männer an der Achillessehne 
und im Ballenbereich. Ganz oft kommen jedoch auch Men-
schen mit Knieschmerzen, Hüftbeschwerden oder Rücken-
leiden zu ihm in die Praxis, die einen Zusammenhang zwi-
schen ihren Füßen und auftretenden Beschwerden erken-
nen. „Mögliche Behandlungsschritte folgen dann immer drei 
Leitfragen: Was kann ich vermeiden, was kann ich ändern 
und wie kann ich eine Veränderung dauerhaft und positiv 
stabilisieren?“, sagt Carsten Stark und benennt gleich den 
ersten relevanten Aspekt: ungeeignete Schuhe. „Schuhe 
sind häufig zu kurz und zu eng, die Füße werden also den 
Schuhen angepasst statt umgekehrt. Dadurch kommt es zu 
einem schleichenden Veränderungsprozess an den Füßen, 
den man erst dann erkennt, wenn die Füße schmerzen. Ver-
ordnete Behandlungen sollen dann den Schmerz lindern, auf 
die Schuhe, in denen man sich Stunden, Tage und Wochen 
bewegt, schaut trotzdem niemand.“

Schritt für Schritt trainieren
Auch wenn Schuhe vor Verletzungen und gefährlichen Wit-
terungsverhältnissen schützen: ein natürliches Abrollen des 
Fußes ist nicht möglich – das gilt umso mehr, je stabiler sie 
sind, etwa bei Sport- oder Bergschuhen. Also nichts wie raus 

aus den Tretern und barfuß einfach draufloslaufen? Keines-
falls, warnt Carsten Stark: „Man geht nicht automatisch rich-
tig, wenn man barfuß geht. Weil wir auf Schuhe geprägt sind 
und den Gang nie an verschiedene 
Untergründe anpassen mussten, 
setzt sich diese Prägung immer 
wieder durch. Ballengang statt 
Fersengang, das muss man im 
wahrsten Sinne des Wortes Schritt 
für Schritt erlernen. Der Körper 
muss sich langsam und sanft auf 
die neue Gangtechnik einstellen.“ 
Beim Ballengang setzt der Fuß 
über den Vorfuß auf, die Ferse wird 
erst danach abgesetzt. „Durch das 
Quergewölbe des Fußes und das 
sanfte, verzögerte Absetzen der 
Ferse auf den Untergrund habe ich 
hier zwei wirksame Stoßdämpfer, 
bevor die Kraft am Knie ankommt“, 
erklärt der Fußexperte. „Komplett 
anders ist das, wenn ich über die Ferse aufsetze, denn hier 
habe ich einen Fersenknochen, der den Stoß direkt aufs 
Knie, die Hüfte und die Wirbelsäule überträgt.“
Nicht nur für die Füße bedeutet Barfußgehen eine Umstel-
lung, der ganze Körper muss sich auf eine neue Gangtech-
nik einstellen: Die Kräfteverteilung auf den Körper ändert 
sich, es werden mehr und andere Muskelgruppen bean-
sprucht. Fuß- und Sprunggelenke, aber auch Schien- und 
vor allem die Wadenbeinmuskulatur werden mehr gefor-
dert. Oberschenkel, Gesäß und Rücken beansprucht rich-
tiges Barfußgehen dagegen weniger, durch den aufrechte-
ren Gang nimmt der Kopf außerdem eine andere Haltung 
ein und die Halswirbelsäule wird entlastet. 
Bei Wanderungen unterhalb der Schneegrenze und bei gu-
ten Verhältnissen können „Minimal“- oder „Barfuß“schu-
he mit Profilsohle ein Kompromiss zwischen festem Schuh 
und Barfußgehen sein. Wobei für den passionierten Bar-
fußgeher Stark das Gefühl von Freiheit, die sensorischen 
Reize und das „Im Hier und Jetzt sein“ ganz ohne Schuhe 
unvergleichlich ist. Ein langsames Heran-
tasten ist aber auch bei diesen Schuhmo-
dellen notwendig, betont der Experte: „Der 
Krafteinfluss auf Füße, Beinmuskulatur 
und Körperhaltung ist auch im Minimal-
schuh immens, somit ist auch hier eine 
kontinuierliche Steigerung und Anpassung 
über viele Monate notwendig: Es ist eben 
kein herkömmlicher Schuh, Sehnen und 
Bänder brauchen lange, um sich an die 
neue Belastung zu gewöhnen!“ �

Tipps für Barfuß-Wandertouren:
	X Zur Sicherheit immer Schuhe im 
Rucksack haben.
	X Pinzette mitnehmen, um mög- 
liche Fremdkörper entfernen  
zu können.
	X Nach dem Wandern Füße und 
Beine auf Zecken untersuchen.
	X Barfuß nie Weideschutzzäune 
berühren (elektrische Leitfähig-
keit ohne Gummisohle!).
	X Bei schlechten Witterungsver-
hältnissen wie Schnee und bei 
schwerem Rucksack sind 
Schuhe angesagt.

Panorama-Redakteurin 
Christine Frühholz 
versucht ihren Füßen 
möglichst viel Gutes zu 
tun, Barfußgehen 
gehört definitiv dazu.

Vorher, nachher: Unharmonisches Fußbild (l.), wodurch der 
ganze Körper in Schieflage gerät. Gezielte Maßnahmen und 
Übungen können das ausgleichen (r.).

Buchtipp 
Carsten Stark: 
Füße gut, alles gut. 
Südwest Verlag 
2014, € 18,-

Schuhe – die größten Fehler vermeiden
	X Schuhe nicht online kaufen, sondern im Fachhandel 
anprobieren. Bei neuen Schuhen auf ein ungewohntes erstes 
Tragegefühl einstellen.
	X Da Füße im Tagesverlauf etwas länger und breiter werden, 
Schuhe in der zweiten Tageshälfte probieren.
	X Schuhe ausreichend lang (>12 mm Platz an längster Zehe) 
und breit kaufen, die meisten Menschen wählen ihre Schuhe 
zu klein und zu eng.
	X Nach Möglichkeit mehrmals täglich Schuhe wechseln bzw. 
dieselben Schuhe nicht mehrere Tage hintereinander tragen.
	X Vermeiden: Hohe Absätze (Belastung für Sehnen und 
Zehengrundgelenk), spitze Schuhe (Vorfuß eingeengt), 
Plateausohlen (kein Abrollen möglich), Flip-Flops (Zehen 
krallen).
	X Eng zulaufende Socken vermeiden, stattdessen Socken mit 
separater Großzehe bzw. fußgerecht geschnittene Socken.
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AUF MÄUSEJAGD FÜR DEN BERGSPORT
Moin, im letzten Urlaub hat eine Maus zwei Clif Bars aus 
meinem Rucksack gefressen und ein klaffendes Loch hin­
terlassen. Flicken drauf, weiter geht's. Sieht nicht schön 
aus, aber erfüllt seinen Zweck. Bergsport ist schon 
teuer genug. Doch die Mäuse, die ich vor 
dem Zelt hatte, bräuchte ich eher im Porte­
monnaie. Immer häufiger frage ich mich: 
Ist Bergsport mittlerweile ein finanzielles 
Privileg geworden? 
Wir wollen diese Ausgabe über Geld spre­
chen. Weil man es machen sollte. Jonathan 
analysiert, welche Wirtschaftsfaktoren es in der 

Branche gibt und was Bergsport eigentlich kostet. Sepp 
stellt die Kosten zweier Touren gegenüber und inspiriert 
uns, wie wir auch mit wenig Geld viel erleben können. 

Wie auch bei der Bundesjugendversammlung in 
Hamburg diskutiert, beschäftigt sich Niko mit 

dem Recht auf Selbstversorgung auf Hütten 
und Jo wirft einen genaueren Blick auf die 
Solidarfinanzierung der JDAV. 
Worauf spart ihr schon lange hin, und was ist 

für euch unbezahlbar? Schreibt uns gerne!
Ich wünsche euch viel Spaß bei dieser Aus­

gabe! � Solveig

GELDWORTSCHATZ

Geld
Moneten: Juno Moneta – erste 

Münzstätte nahe einem Tempel 
dieser römischen Göttin.

Cash: Käsch = historische, wenig 
wertvolle Münze in Asien mit 
einem Loch in der Mitte
Cassa = auf das italienische Wort 
für Kasse zurückgehend

Moos: Moath = Münze (hebräisch)
Kies: Kis = Geldbeutel (Jiddisch)
Schotter: Bezeichnung für eine 

große Menge an Kleingeld
Noch mehr Begriffe gibt’s online!

DAS MAGAZIN  
DER JUGEND  
DES DEUTSCHEN  
ALPENVEREINS  
24/4

TALER, TALER,  TALER, TALER,  
DU MUSST DU MUSST 
WANDERNWANDERN



TEUER VS. GÜNSTIG

SCHWERE  
KOST(EN)!?

Beides schön: Hochtour im  
Wallis, Wandern im Chiemgau. 

  Sepp Hell

5454



Eine Woche Wanderung auf dem Chiemgauer Prien-
talhufeisen versus Spaghetti-Runde im schweize-
risch-italienischen Monte-Rosa-Massiv. Die bei-

den romantisch klingenden Touren punkten mit ihrem 
eigenen Charme – und auch eigenem Kostenfaktor. Im 
Chiemgau geht es durch idyllische Wälder und Almen 
auf teils wenig begangenen Wegen auf die Hütten und 
Gipfel der Bayerischen Voralpen wie die felsige Kam-
penwand (1669 m). Im Wallis lassen sich über atembe-
raubende Schneegrate, in hochalpiner Kletterei oder auf 
Gletscherautobahnen mit zahlreichen Mitstreiter*innen 
mehr als zehn Viertausender einsammeln, darunter der 
zweithöchste Gipfel der Alpen, die Dufourspitze (4634 
m). Der folgende Kostenvergleich hinkt vielleicht an 
mancher Stelle, ist aber dennoch aufschlussreich:

Bei der Pkw-An- und Abreise (40 Cent/km, 800 km, ein-
facher Weg) von zwei Menschen aus Mitteldeutschland 
nach Zermatt ergeben sich etwa 640 Euro Fahrtkosten. 
In der Low-Budget-Variante kommt man mit dem 
Deutschlandticket (49 Euro im Monat) anteilig für 12 
Euro ins Chiemgau und wieder heim.

Übernachtungen kommen in der Monte-Rosa-Region 
auf 80 bis 140 Euro je Nacht mit Halbpension – dazu eine 
Hotelnacht in Zermatt (150 Euro), macht insgesamt rund 
640 Euro für sechs Nächte. Einzig die Schweizer Monte-
Rosa-Hütte ist mit 86 Schweizer Franken noch günstig 
gegenüber der Capanna Margherita, 
der höchstgelegenen Alpenhütte auf 
dem Gipfel der Signalkuppe (4554). 
Hier gibt es kein fließendes Wasser, 
dafür typischerweise Pasta als Vor-
speise, woher die „Spaghetti-Runde“ 
ihren Namen hat. Die Verpflegungskosten von über 500 
Euro setzen sich zusammen aus einem Drittel der Über-
nachtungskosten mit HP, drei Getränken pro Abend für 
je 8 Euro sowie 20 Euro pro Tag für Lunchpaket, Riegel 
und einem Snack auf der Hütte. 

In der Low-Budget-Variante reichen für Supermarkt-
Lebensmittel und Gaskocher-Gebrauch 25 Euro für eine 
Woche. Bei einem Einkauf am Anfang und in der Mitte 
der Tour wird der Rucksack mit Kochutensilien dafür 
circa 4,5 kg schwerer. Die Ausgaben für Übernachtungen 
berechnen sich aus zwei Nächten am Campingplatz für 
15 Euro/Person und fünf Nächten auf Hütten wie dem 
Spitzsteinhaus für z.B. 10 Euro im Matratzenlager und 
einem Infrastrukturbeitrag von 3,50 Euro bei Selbstver-
pflegung, der jedoch oft nicht verlangt wird.

Mit der Matterhorn Glacier Paradise Bergbahn gelangt 
man für 95 Schweizer Franken ins vergletscherte Hoch-

Gönnst du dir auf Tour Kaltgetränk, 
Brotzeit und ein Stückchen Kuchen auf 
der Alm, dazu eine Fahrt mit der Seil-
bahn? Oder hast als echter Sparfuchs 
stets die Vesper eingepackt und 
schleppst sie zum Gipfel hoch – vorbei 
an den aus den Gondeln winkenden 
Luxustouristen? Unser Autor treibt den 
Gegensatz auf die Spitze und wagt einen 
Vergleich an den entgegengesetzten 
Enden der Budget-Skala.   SEPP HELL

Titelbild 
„Ohne Moos nix los“, 
das gilt schon auch  
beim Bergsteigen. 

 Adobe Firefly/
Elisabeth Zacherl

gebirge (Kleinmatterhorn auf 3883 m). Zurück 
mit der Gornergratbahn nach Zermatt werden 
über 150 Euro mehr fällig als im Chiemgau.

Die professionelle Führung der Tour in den West-
alpen macht den größten Kostenanteil aus. Die 
Organisation und Führung kommt auf rund 1500 
Euro, zuzüglich Übernachtungen, Trans-
fers, Bergbahnen und Verpflegung.

Bei der Ausrüstung wird 
ein Viertel des Beschaf-
fungspreises angenom-
men und Alltagsgegenstände 
wie Rucksack, gewöhnliche Kleidung 

und Kochgeschirr sind nicht berück-
sichtigt. In der Low-Budget-Variante 
werden die Produkte über ein Ver-
gleichsportal, z.B. idealo.de, gefun-
den und für unter hundert Euro on-
line bestellt. Im Hochtourenfall wird 

in einem renommierten Outdoor-Ausrüstungsladen wie 
z.B. Globetrotter mit persönlicher Beratung für über 
dreitausend Euro eingekauft.

Alles in allem kommt die „All-Incl.-Tour“ in den Westal-
pen also auf etwa 5500 Euro, die Runde in den Chiem-
gauern ist schon für knapp 180 Euro zu haben. 

Was heißt das nun für meine nächste Tour? Muss ich im 
Hochgebirge über dreißigmal so viel blechen wie in den 
Voralpen? Und wären vier Wochen Wandern dort güns-
tiger als meine Miete und Essensausgaben zu Hause? 
Die Wahrheit wird in den meisten Fällen zwischen den 
beiden Extrembeispielen liegen. Der Vergleich will zum 
Nachdenken anregen in Bezug auf die verschiedenen 
Kategorien wie Anfahrt, Übernachtung, Führer oder Aus-
rüstung: Auf welchen Luxus bin ich bereit zu verzichten 
und in welche Aspekte in Bezug auf Komfort, Erlebnis 
oder Sicherheit will ich bewusst investieren!? �

EINE DETAILLIERTE 
KOSTENAUFSTELLUNG 
DER BEIDEN TOUREN  
GIBT ES ONLINE
alpenverein.de/244-12

Bergsport kann teuer sein. 
Aber es geht auch günstig!

  Sebastian Schrank
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WAS KOSTET OUTDOOR-SPORT?

EINE  
ABRECHNUNG
Was dem einen das (teure) Hobby Modelleisenbahn ist, 
ist der anderen der Bergsport. Ziemlich oft geben wir 
bewusst oder unbewusst Geld für Wanderschuhe, die 
Fahrt zur Hochtour oder den Eintritt in die Kletterhalle 
aus. Und nur selten fragen wir uns: Was kostet der 
ganze Spaß eigentlich?   JONATHAN LIDL

Insgesamt geben die Deutschen laut einer Studie des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Energie jährlich etwa fünf Milliarden Euro für Radfahren und eben­
so viel fürs Wandern aus. Klettern mit etwa 350 Millionen Euro Ausgaben ist da­
gegen nicht nur finanziell gesehen ein Nischensport. Und wofür das Ganze? 
Gerade beim Wandern und Bergsteigen entfällt ein großer Teil auf die Anfahrt. 
Während beim Wandern die Ausrüstung kein großer Kostenfaktor ist, und somit 

auch viele Menschen mit mittlerem und niedrigem Einkommen diesen Sport aus­
üben, sieht das zum Beispiel beim Klettern und Bouldern anders aus. Hier hat 
über die Hälfte der Sporttreibenden ein Einkommen über 3.200 Euro. Die Kosten 
verteilen sich homogener, etwa zwanzig Prozent entfallen auf Eintrittspreise für 
Sportstätten, der Rest teilt sich ungefähr gleich auf die Anfahrt und die Material­
kosten auf. Beim Radsport überwiegen erwartungsgemäß die Anschaffungskos­
ten für die Ausrüstung (Fahrrad).

Doch all diese Daten sind mit Vorsicht zu genießen: Die Studie arbeitet mit Daten 
aus dem Jahr 2015. Besonders das Radfahren und das Wandern dürften während 
Corona einen deutlichen Zuwachs bekommen haben. Der günstigste und somit 
breitentauglichste Sport ist und bleibt aber das Wandern. Wer hier noch bei der 
Anfahrt z.B. mit dem Deutschlandticket sparen kann, hat danach auch noch Geld 
für die Käsespätzle auf der Hütte.�

SOLIDARFINANZIERUNG

Gleiche 
Chancen 
für alle
JO GODT

Egal ob Klettern, Wandern oder Mountainbiken: Eine 
Jugendfreizeit heißt, viel Zeit in den Bergen, in der Na-
tur oder einfach mit alten und neuen Freund*innen ver-
bringen. Und das ohne Eltern, die einem auf die Nerven 
gehen können. Aber so eine Freizeit bedeutet auch An-
reise, viele Übernachtungen und Mahlzeiten. Das kostet 
alles Geld. Um Sommerausfahrten, Pfingstlager und Co. 
für alle zu ermöglichen, gibt es in einigen Sektionsju-
genden spezielle Angebote. Zum Beispiel eine Solidar-
finanzierung wie in der Sektion Konstanz oder der Sek-
tion Tübingen. Das funktioniert dann so: Die Sektion 
legt einen Beitrag fest, den alle Teilnehmenden zahlen 
müssten. Wer mehr zahlen kann, darf dies aber gerne 
tun. Das Gleiche gilt für Menschen, die weniger Geld zur 

Verfügung haben. Idealerweise gleicht am Ende das 
überschüssige Geld einiger Teilnehmenden den fehlen-
den Betrag aus. Bei dem Modell wird auf Ehrlichkeit 
vertraut, was sehr gut funktioniert. Die Information, wer 
wie viel überweist, ist natürlich vertraulich.

Anders macht es der Bundesverband für das Jugend-
kursprogramm 2024. Hier gibt es von der JDAV ein Pi-
lotprojekt zur finanziellen Unterstützung, das allen die 
Teilnahme am Jugendkursprogramm ermöglichen soll. 
Für Menschen, die diese Unterstützung nutzen möch-
ten, können die Kursgebühren auf bis zu 25 Euro für den 
gesamten Kurs gesenkt werden. Der restliche Kursbei-
trag wird dann von der JDAV ausgeglichen. So sollen die 
Chancengleichheit für Kursteilnehmende gestärkt wer-
den und Vielfalt in den Kursen gefördert werden. Es 
darf niemals eine Schande sein, (finanzielle) Hilfe in 
Anspruch zu nehmen. Wer diese Möglichkeit wahrneh-
men möchte, findet Informationen unter jdav.de�

WER WEITERLESEN WILL,  
MEHR GIBT’S ONLINE! 
alpenverein.de/244-13 

SOLIDARTOPF JDAV
Das Projekt wurde auch für das Jahr 2025 verlängert. 
Wer also finanzielle Unterstützung für die Teilnahme am 
JDAV Kursprogramm benötigt, darf sich ohne Scheu 
melden. Alle Infos dazu gibt es unter jdav.de

Bei aller Liebe: Hier steht wohl eine Neuanschaffung an. 
  Jonathan Lidl
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Von der Förde  
an den Spitzing

Und dein Bergmoment? Schicke deinen Beitrag – Erlebnis, Ärger, Zwischenfall, 
was auch immer – an bergmoment@alpenverein.de; als Text (280 Zeichen 
lang) oder als Foto mit Text (140 Zeichen lang). In jedem Knotenpunkt 
prämieren wir eine Einsendung.

SELBSTVERSORGUNG AUF AV-HÜTTEN

DIE NULLPENSION
NIKO LINDLAR

Die Verpflegung in den zahlreichen Schutzhütten der alpinen Vereine 
reicht von einfachen Snacks bis zu vollwertigen, teils fast schon opulen­
ten Mahlzeiten. Eine Besonderheit im Angebot der AV-Hütten ist das 
sogenannte Selbstversorgungsrecht: Gäste können ihr eigenes Essen 
mitbringen und in dafür vorgesehenen Bereichen sogar vor Ort zuberei­
ten. Die Alpenvereine im deutschsprachigen Raum regeln das Recht auf 
Selbstversorgung mitunter sehr unterschiedlich: Während sich auf 
Schweizer SAC-Hütten alle selbst versorgen dürfen, ist dies auf DAV/
ÖAV/AVS-Hütten nur Vereinsmitgliedern gestattet.

Aber warum gibt es überhaupt das Recht auf Selbstversorgung? Zu einem Teil besteht diese Tradition schon 
seit den Gründungsjahren, als die Verhältnisse noch einfacher waren und „Strohsäcke und Rosshaarmatrat­
zen“ als „üppige Ausstattung“ galten. Auf vielen Hütten bekam man nur am Wochenende etwas Warmes 
oder sie waren sogar gänzlich unbewartet. Geht man noch einen Schritt zurück: Die ersten Besteigungen der 
großen Berge der Alpen waren nur mit Biwaks möglich, hier musste man nicht nur Essen, sondern auch die 
Schlafgelegenheit mit auf den Berg tragen! Die Selbstversorgung ist also fest verwurzelt in den Gründungs­
jahren des Alpenvereins.

Heutzutage ist man eher ein Sonderling als Selbstversorger*in, manchmal wird die Selbstversorgung (uner­
laubterweise) sogar untersagt. Selbstverständlich prallen hier verschiedene Interessen aufeinander: Auf der 
einen Seite die Hüttenleute, die gerne von etwas leben würden. Auf der anderen Seite die Bergsteiger*innen, 
die manchmal kein Geld für eine 75-€-Halbpensions-Übernachtung aufbringen können. Es ist völlig unbe­
stritten, das Leben für Hüttenwirtsleute ist hart und reich wird man damit in der Regel nicht. Aufgrund der 
Struktur der Alpenvereinshütten – die Hütten gehören den Sektionen, Pächter erhalten von den Übernach­
tungskosten nur einen Teil – sind die Wirtsleute auf den Konsum der Gäste angewiesen. Da machen 
Selbstversorger*innen natürlich einen „Strich durch die Rechnung“, da Betten belegt werden, ohne dass 
groß Geld in die Kasse kommt. Andererseits ist so eine Halbpensions-Hüttenwoche eine teure Sache und 
nicht jede*r ist finanziell gleich gut ausgestattet. Ambitioniertes Bergsteigen auf hohe Berge erfordert viele 
Hüttenaufenthalte – das darf natürlich nicht nur den oberen Einkommensschichten vorbehalten sein, sondern 
muss auch mit weniger als Halbpension, quasi der „Nullpension“ möglich sein.�

Ohne Mampf geht nix am 
Berg, und wenn es nichts 
gibt oder sparen angesagt 
ist, heißt das Motto: selber 
versorgen! 

  Solveig Eichner

Familie Kodisch lebt ein ganzes Stück weg von den Alpen, 
an der Förde in Flensburg, am anderen Ende der Repub-
lik. Die Bergbegeisterung ist groß, wenn es dann mal in 
die Berge geht, und der JDAV-Parter Mountain Equipment 

unterstützt dies natürlicher gerne. Die Aerofoil Full Zip 
Jacket im Wert von 129,90 Euro schützt mit ihrem doppelt 

gewebten Softshell-Material vor Wind, egal ob am Berg oder 
an der Ostsee.
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IMPRESSUM An dieser Ausgabe  
arbeiteten mit: Solveig Eicher, Johanna 
Godt (JO), Jonathan Lidl, Niko Lindlar 
(NL), Franziska Simon (FS). 
Herausgeber: Jugend des Deutschen 
Alpenvereins. Bundesjugendleiter*in: An-
nika Quantz, Raoul Taschinski. Redaktion: 
Georg Hohenester (verantwortl.), Philipp 
Radtke in Zusammenarbeit mit dem 
KNOTENPUNKT-Redaktionsteam. Beiträge 
in Wort und Bild an den DAV, Redaktion 
KNOTENPUNKT, Anni-Albers-Str. 7, 80807 
München. Die Beiträge geben immer die 
Meinung der Verfasser*innen, nicht die 
der Jugend des Deutschen Alpenvereins 
wieder. Diese Publikation wird gefördert 
aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans 
des Bundes. Nachdruck nur mit Geneh
migung der Redaktion. Gestaltung und 
Produktion: Sensit Communication,  
sensit.de. Wir verwenden den Gender-
stern, um alle Menschen anzusprechen. 
Mit dem * möchten wir dabei auch 
Personen gerecht werden, die sich in den 
Kategorien weiblich oder männlich nicht 
wiederfinden. Mehr dazu unter  
jdav.de/gender

SPAREN FÜR KLETTERMÄUSE

Gutes Kletterequipement kostet, es heißt immer: tief in 
die Tasche greifen. Da haben wir eine neue DIY-Idee für 
euch: die Kletterseil-Spardose! Alles, was ihr braucht,  
ist ein altes Marmeladen- oder Gurkenglas, ein altes 
Kletterseil, eine Heißklebepistole, einen Kastanienboh-
rer und eine Schere oder ein Messer. Kleiner Hinweis: 
Lasst euch gerne von euren Eltern, Trainer*innen oder 
älteren Geschwistern helfen. Wenn ihr alles bereit habt, 
legt das Seil Reihe für Reihe ums Glas, so testet ihr, wie 
viel ihr braucht. Hinweis: Lasst am besten den Schraub-

verschluss aus, damit der Deckel noch zugeht. Habt ihr die richtige Länge, 
kommt der Heißkleber zum Zug. Drückt das Seil immer gut fest und passt 
dabei auf eure Finger auf – der Kleber ist wirklich super heiß! Solange der 
Kleber trocknet, weiter mit dem Deckel: Zeichnet einen Schlitz vor, bohrt 
mit dem Kastanienbohrer vorsichtig ein Loch und schneidet dieses dann 
mit der Schere oder dem Messer aus. Anschließend könnt ihr den Deckel 
wieder aufs Glas schrauben und für die neuen Kletterschuhe sparen.      FS

So spart man standesgemäß 
auf ein neues Seil. 

  diyclimber.blog
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Gendersensible Sprache
Ideologische Spaltung – Über 
Jahre hat mir eure eigentlich sehr 
schöne Zeitschrift DAV Panorama 
viel Freude und entspannende Mo-
mente bereitet, leider finden diese 
inzwischen schon länger bei den 
ersten gegenderten Wörtern und 
„Gendersternchen“ ein abruptes 
Ende und schlagen in Ärger um. 
Ich werde mir die Lektüre des-
halb künftig nicht mehr antun, was 
ich eigentlich sehr schade finde. 
Auffallend ist, dass ihr schon län-
ger keine kritischen Leserbriefe 
mehr zu diesem Thema abdruckt, 
obwohl sich mit Sicherheit sehr 
viele Vereinsmitglieder (wie auch 
ein großer Teil der Bevölkerung) 
durch diese ideologisch motivierte 
Sprachverunstaltung bevormun-
det und genervt fühlen, wie ich 
auch aus eigener Erfahrung im 
Bekanntenkreis bestätigen kann. 
Deshalb appelliere ich an eure 
journalistische Ehre und bitte euch 
wirklich, wieder zu korrekter und 
semantisch sinnvoller deutscher 
Sprache und Grammatik zurück-
zufinden, die alle verstehen und 
die auch unsere ausländischen 
Mitbürger lernen können. Oder 
wie soll man etwa einem Neubür-
ger „Bergwandernde“ erklären, 
die gerade einen gemütlichen 
Hüttenabend mit gutem Essen ge-
nießen und sich auf ihr Bettlager 
freuen (und zu diesem Zeitpunkt 
eben nicht „bergwandernd“ sind)? 
Sprache sollte verbinden und zu 
gemeinsamen gedanklichen Bil-
dern führen, anstatt zur ideologi-
schen Spaltung der Bevölkerung 
beizutragen.� R. Dittrich

Anmerkung der Redaktion: Die 
gendersensible Schreibweise in 
den Medien des DAV-Bundesver-
bands fußt auf einem Beschluss 
des DAV-Präsidiums. Ausgangs-
punkt ist das Bekenntnis des DAV 
zur Vielfalt, die wir auch sprachlich 
abbilden wollen. Grundsätzlich 
bemühen wir uns, beim Schreiben  
kreativ zu sein, damit wir gender-
sensibel formulieren und gleichzei-
tig möglichst schonend mit unserer 
Sprache umgehen. Uns ist bewusst, 

dass das Thema gendersensible 
Sprache nicht nur innerhalb des 
DAV durchaus kontrovers disku-
tiert wird. Die Diskussionen um 
passende Zeichen und Formulie-
rungen befinden sich im Fluss, d.h. 
auch die Richtlinien für die Medien 
des Bundesverbands werden sich 
an weiteren Entwicklungen orien-
tieren. Gleichzeitig ist Sprache le-
bendig und bildet gesellschaftliche 
Entwicklungen ab. Gendersensib-
le Formulierungen helfen dabei, 
bislang unreflektiert verwendete 
Stereotype durch Begriffe oder 
Umschreibungen zu ersetzen, die 
von vornherein alle Menschen ein-
schließen.

Schlechtes Wetter  
gibt es nicht 
Wanderfreuden – Als DAV-Mit-
glieder lesen wir immer gern eure 
Zeitschrift. Anbei eine Impression 
von unserer Wanderung 2023 zur 
Muttekopfhütte in der Gemein-
de Imst. Für unsere Australian- 
Shepherd-Hündin Anouk kann 
das Wetter niemals zu schlecht 
für eine Wanderung sein und sie 

nimmt uns immer mit auf ihre 
Touren. Die Verpflegung in der 
Muttekopfhütte war top, wir konn-
ten uns hervorragend erholen.

T. und T. Gothner

Alles geregelt
DAV Panorama 3/2024, S. 82f 
Vorrang für Mitglieder – Gerade 
in Zeiten von Übertourismus soll-
ten unsere Hütten, die mit Geldern 
und Eigenleistung der Mitglieder 
erbaut worden sind und instand 
gehalten werden, primär den Mit-
gliedern zur Verfügung stehen: als 
Zufluchts- und Schutzort in ernster 
Umgebung, nicht als Anlaufstelle 
für Alpen-Freizeitparkbesucher. 
Den Mitgliedern – und nur denen 
– sollte eine Buchung der Plätze 

möglich sein. Sollte dann noch was 
frei sein, kann man diese Plätze, 
wie früher, nach Eintrag im Hütten-
buch vergeben. Ich sehe nicht, was 
daran wie im Artikel ausgeführt 
„schwer“ sein soll.� R. Eberlein

Bildauswahl – Mit Interesse las 
ich den Bericht „Alles geregelt“ auf 
Seite 82 in der neuen Panorama 
mit der Abbildung des Branden-
burger Hauses, ein früheres Bei-
spiel für Judenhass. In der Sektion 
Mark Brandenburg konnten Juden 
keine Mitglieder werden und auch 
nicht auf dem Brandenburger Haus 
nächtigen. Umso überraschender 
war beim Umblättern auf Seite 84 
die Nähe des Artikels „DAV posi-
tioniert sich gegen Rechtsextre
mismus“. Die Nähe der Abbildung 
dieser Hütte als Beispiel der Aus-
wahl von ca. 550 Hütten zum Ar-
tikel „Für Offenheit, Vielfalt und 
Akzeptanz“ irritiert! Ich wünsche 
Ihnen in Zukunft ein glücklicheres 
Händchen bei der Bilderauswahl 
bzw. der Positionierung der Artikel.

P. Kreitmair

Anmerkung der Redaktion: Die 
Sektion Berlin, von der sich die 
Sektion Mark Brandenburg 1899 
abgespalten hatte, übernahm das 
Haus 1956. Seit 2009 ist am Haus  
eine Plakette „Gegen Intoleranz 
und Hass“ angebracht, eine Mah-
nung in Richtung Vergangenheit 
und ein Bekenntnis zu dem, was 
das Brandenburger Haus nach 
der Übernahme durch die Sektion 
Berlin geworden ist: „Eine Heim-
stätte für jeden Bergfreund im 
Geiste von Toleranz, gegenseitiger 
Achtung, Freundschaft, Hilfsbereit-
schaft. Mögen niemals wieder Ge-
danken des Hasses seine Schwelle 
überschreiten.“

Klimawandel 
Erschütternd – Das Bild von 
Brandenburger Haus und Weiß-
kugel hat mich erschüttert. 1988 
habe ich von dort aus die Weißku-
gel über den Ostgrat erreicht. Über 
den Fluchtkogel sind wir dann zur 
Vernagthütte abgestiegen. 2010 
war ich dann wieder dort und wie-
der habe ich Fotos vom Fluchtko-
gel in südlicher Richtung gemacht 
(siehe Foto). Wenn man das Bild 
(im August gemacht) mit eurem 

Bild vergleicht, ist der Rückgang 
der Gletscher in einem so kurzen 
Zeitraum überdeutlich zu sehen. 
So extrem habe ich den Klimawan-
del noch nicht gesehen. Danke für 
euer Bild, es weckt auf!� H. Boesch

Hüttenreservierungen 
Kaum brauchbar – Ich habe 
mich schon oft über Online-Reser-
vierungssysteme ärgern müssen: 
Da werden Hütten bis zum Abend 
vor dem Tag einer geplanten Über
nachtung als voll belegt angezeigt 
und wenn man am nächsten Mor-
gen noch mal nachschaut, sind auf 
einmal zahlreiche freie Plätze vor-
handen – in einem Fall waren es 
25 trotz schönsten Bergwetters. 
Bei einem Anreiseweg von mehr 
als dreihundert Kilometern ist das 
aber zu spät und nützt nichts mehr. 
Solche Reservierungssysteme mit 
kurzfristigen Absagen (oder auch 
gar nicht) sind für eine Tourenpla-
nung leider kaum brauchbar! Falls 
eine Hütte doch mal voll sein soll-
te, kann man ja ein Notlager vor der 
Hüttentür nehmen (habe ich vor 
40 Jahren auch schon gemacht). 
� J. Schröpfe

gesucht/gefunden

 
Fundstücke & Suchanzeigen online:  
alpenverein.de/gesucht-gefunden

gesucht/gefunden

 
Fundstücke & Suchanzeigen online:  
alpenverein.de/gesucht-gefunden

Hinweis: Die Zuschriften geben 
die Meinung der Einsendenden 
wieder. Die Redaktion behält sich 
die Auswahl und das Recht der 
sinnwahrenden Kürzung vor.
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Alex in der Schlüsselstelle der Route 
„Perfecto Mundo“ (9b+) in Margalef 
in Nordspanien, die er 2018 erstbe-
gangen hat. Damit war er nach Chris 
Sharma und Adam Ondra der dritte 
Mensch, dem eine Route in diesem 
Schwierigkeitsgrad gelungen ist.
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Alex Megos

Kraft und  
Haltung

Nach einer erfolgreichen Weltcupsaison im Leadklettern macht sich der Spitzenkletterer  
aus Franken bereit für die Olympischen Spiele in Paris. Und lebt seine wahre  

Leidenschaft für schwerste Routen am Fels aus.

Text: Malte Roeper

EE r könnte einer dieser kalifornischen 
Surfer sein, die Haare von der Sonne 
gebleicht und scheinbar nie gekämmt, 

blitzende Augen und ein Lächeln, das permanent 
zwischen guter und sehr guter Laune changiert. 
Wie muskulös er dabei ist, registriert man erst 
auf den zweiten Blick, einfach weil er so viel Ent-
spanntheit ausstrahlt. Mit neunzehn wurde Alex 
Megos über Nacht berühmt: Als weltweit Erster 
hatte er die Route „Estado Critico“ im spanischen 
Siurana im Schwierigkeitsgrad 9a onsight ge-
meistert, im ersten Anlauf und ohne Vorinforma-
tionen. Nicht wie üblich erst einmal „projektiert“, 
also die Bewegungen eingeübt und dann Tage 
oder Wochen bis zum Durchstieg daran „gear-
beitet“, sondern in wenigen Minuten kurzen Pro-
zess gemacht: Onsight ist die Königsdisziplin des 
Freikletterns, eleganter und idealer geht es nicht. 

 „Ich bin ‚Low Budget‘ durch die Welt gereist“, 
erinnert er sich, „ich habe im Zelt gelebt, so bil-
lig wie möglich im Dreck gehaust und wollte 
einfach nur klettern, es war die Auszeit nach 
der Schule. Nach ‚Estado Critico’ habe ich ein 
paar tausend Euro von meinen Sponsoren be-
kommen und ich dachte: Cool, jetzt kann ich ja 
noch ein Jahr klettern. Ich war nie der Meinung, 

dass es jemals zum Profi reichen würde.“ Da je-
doch irrte Alex, seit über zehn Jahren ist er 
mittlerweile als Profi unterwegs, gilt sowohl im 
Wettkampf als auch am Fels als einer der Bes-
ten der Welt. Bekannt ist er aber auch dafür, im-
mer etwas weiter zu denken als nur bis zum 
nächsten Griff. So nahm er nach dem Überfall 
Russlands auf die Ukraine mit seinen Eltern 
und weiteren engagierten Menschen aus sei-
nem Umfeld fünfzehn geflüchtete Menschen bei 
sich auf. Und aus dieser Hilfsinitiative entstand 
ein Nachhaltigkeitsprojekt, das immer noch 
läuft: Eine der Geflüchteten repariert im Auf-
trag von zwei fränkischen Boulderhallen Out-
doorkleidung. Die Kleidung wird länger getra-
gen – und die Schneiderin aus der Ukraine kann 
so ihren Lebensunterhalt bestreiten.

Seine erste 8a knackte er mit vierzehn und 
von dort bis zur ersten 8c dauerte es keine zwei 
Jahre. Meist riss er seine Projekte atemberau-
bend schnell herunter. „Action Directe“ etwa, 
Wolfgang Güllichs legendäre weltweit erste 9a, 
gelang ihm in sage und schreibe zwei Stunden 
und Alexander Hubers berühmte „La Rambla“ 
(9a+) im zweiten Anlauf: „Wenn ich es drauf an-
gelegt hätte, hätte ich wahrscheinlich auch 



Ab 9b kommt 
auch er nicht 
mehr ums Pro­
jektieren he­
rum, erst recht 
nicht bei einer 
Erstbegehung.
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meine erste 9b viel früher klettern können. Aber 
ich hatte damals nicht den Eindruck, dass mir 
das irgendwas bringt.“  

Ab 9b jedoch kommt auch er dann nicht mehr 
ums Projektieren herum, erst recht nicht bei ei-
ner Erstbegehung. So fiel seine „Bibliographie“ 
im französischen Céüse erst nach sechzig Ta-
gen, er bewertete sie mit 9c. Damit galt sie ge-
meinsam mit Adam Ondras „Silence“ als eine 
der zwei schwersten Routen der Welt, wurde 
dann aber von dem Italiener Stefano Ghisolfi auf 
9b+ abgewertet. Alex, der noch nie auch nur an-
nähernd so viel Zeit in ein Projekt investiert 
hatte, trug es mit Fassung: „Er hat für eine der 
Schlüsselstellen eine andere Sequenz gefunden, 
die etwas leichter ist. Ich kann ihm ja schlecht 
böse sein, wenn er eine bessere Lösung findet.“ 

Man darf ihm glauben, dass dies kein zur 
Schau gestellter, sondern echter Sportsgeist ist: 
Zwei Jahre zuvor hatten die beiden gemeinsam 
mit dem Amerikaner Chris Sharma „Perfecto 
Mundo“ im spanischen Margalef probiert, eine 
9b+, die Alex am Ende als Erster löste: „Es 
macht so viel mehr Spaß, wenn man so etwas 
gemeinsam angeht. Einerseits pusht es einen 
natürlich extrem, andererseits wird es auch 
einfacher, weil zwei oder drei Köpfe mehr Ideen 
für die schwierigsten Passagen entwickeln, als 
wenn du allein drin rumhängst. Außerdem 
tauchst du ja in der Zeit auch total weg in eine 
abgedrehte Welt aus Fingerlöchern und Zwi-
schengriffen, und wenn du da nicht allein bist, 
fühlst du dich auf seltsame Weise irgendwie 
besser verstanden.“ 

Wer so viele Projekte an den Kletterhotspots 
der Welt abhakt, ist natürlich entsprechend viel 
unterwegs. Aus dem ökologischen Impact sei-

Alex in „Bibliographie“ 
(9b+, erstbegangen 2020) 
im französischen Céüse 
(o.); beim internen Nomi-
nierungswettkampf 2024 
in Augsburg; dynami-
scher Move in „Spectre“ 
(8B), Bishop (USA).
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ALEX MEGOS – HIGHLIGHTS
	X „Estado Critico“ (9a), Siurana 2013; 
weltweit erste Onsight-Begehung einer 
9a-Route
	X „Action Directe“ (9a), Franken 2014 
	X Boulder „Lucid Dreaming” (8C),  
Bishop 2015
	X Perfecto Mundo (9b+), Margalef 2018, 
Erstbegehung
	X Bibliographie (9b+), Céüse 2020, 
Erstbegehung
	X Aktive Teilnahme an Wettkämpfen seit 
2006, Debüt im Weltcup: 2013

	X 2017: Vizeeuropameister im Bouldern 
und Vizeweltmeister im Lead
	X 2018: Erster Weltcupsieg Lead in 
Briançon
	X 2019: Vizeweltmeister Lead
	X 2021: 9. Platz bei den Olympischen 
Spielen in Tokio
	X 2023: Bronze bei der Lead-Weltmeister-
schaft in Bern
	X 2024: Teilnahme bei den Olympischen 
Spielen vom 26. Juli bis 11. August 
2024 in Paris  

Seit 2024 ist Mammut offizieller Ausrüstungspartner des Climbing Team Germany. 
Mehr Fotos: alpenverein.de/244-5

ner vielen Reisen hat Alex, der sich wie viele im 
Spitzensport vegan ernährt, Konsequenzen ge-
zogen: „Früher war die Erderwärmung einfach 
noch kein so großes Thema. In Spitzenzeiten 
saß ich sicher fünfzig Mal pro Jahr im Flugzeug, 
war auch ständig in Australien, Asien und Ame-
rika. Mittlerweile habe ich für mich entschie-
den, nicht mehr so viel herumzureisen. Es gibt 
einfach in Europa genug reizvolle Projekte, die 
ich probieren kann.“

Und im Wettkampfgeschehen? Da lässt er 
schon mal Wettbewerbe sausen, die nur mit 
dem Flieger erreichbar sind, was ihn bei der 
Qualifikation für die Olympischen Spiele in Pa-
ris vor eine ziemliche Herausforderung stellte: 
Er gewann im August 2023 zwar Bronze bei der 
Kletter-WM in Bern und holte den zweiten Platz 
in der Disziplin Lead im Gesamtweltcup 2023, 
das sicherte ihm jedoch noch kein Ticket für 

Olympia. Und ohne den Qualifikationswett-
kampf in Shanghai im Mai (und die letzte Qua-
lifikation im Juni in Budapest) wäre eine Teil-
nahme in Paris vom Tisch gewesen. Zwischen-
zeitlich war sogar ein Wettkampf in Katar ge-
plant, welcher der Kletterwelt am Ende erspart 
blieb. Dennoch läuft Alex bei diesem Thema 
heiß: „Es war ja schon unter aller Sau, dort die 
Fußball-WM zu veranstalten. Nicht nur wegen 
der Menschenrechte, sondern es macht einfach 
keinen Sinn wegen der CO2-Bilanz. Bei der WM 
haben sie offene Stadien runtergekühlt, das 
war eine so krasse Energieverschwendung und 
das wäre beim Klettern genauso gewesen.“  

Bei den Spielen in Tokio waren, was vielen 
missfiel, die Disziplinen Bouldern, Lead und das 
bei den allermeisten Aktiven eher ungeliebte 
Speedklettern noch zu einer Kombinationswer-
tung zusammengefasst – Alex war hier einer der 
wenigen, die sich den Luxus einer laut und deut-
lich geäußerten Meinung gönnten. Umso mehr 
freut er sich nun auf Olympia in Paris, wo Speed-
klettern als separate Disziplin gewertet wird und 
Bouldern und Lead als Kombination; ein Modus, 
der einhellig begrüßt wird. Dass der mühsame 
Qualifikationsmodus für die Verantwortlichen 
eine Denksportaufgabe ist, leuchtet ihm jedoch 
ein: „Es ist halt ein Dilemma: Einerseits gibt es 
den olympischen Gedanken, dass alle Nationen 
vertreten sein sollen, andererseits heißt es, bei 
Olympia sind die Weltbesten. Wenn du jetzt aber 
einfach die zwanzig Weltbesten nimmst, wären 
mindestens sieben Japaner am Start. Geht aber 
nicht wegen der Länderquote und wäre auch ir-
gendwie langweilig, es muss stattdessen aus je-
dem Kontinent einer dabei sein.“

Bei allem Wettkampfgeist standen und ste-
hen Projekte am Fels bei ihm aber nach wie vor 
an erster Stelle. Die nächste 9b+, sagt er, probie-
re er nicht mal eben, wenn er nach einem Wett-
kampf gerade in der Nähe ist. Eher ließe er die 
Olympia-Qualifikation sausen, um für ein be-
stimmtes Projekt zu trainieren und es dann an-
zugehen. Trotzdem hat er sich am Ende für die 
Spiele qualifizieren können und freut sich auf 
Paris: „Das wird bestimmt ein richtig cooles 
Sportevent. Aber ich freue mich auch wieder 
auf draußen, da habe ich noch so viele Ziele, da 
reichen hundert Leben nicht aus.“ �

In Alex Megos’ 
Geburtsjahr 1993 
gelang Malte Roeper 
eine seiner letzten 
großen Alpintouren; 
seitdem verfolgt er die 
Sportkletterszene mit 
umso größerer Begeis­
terung.

Fo
to

s:
 K

en
 E

tz
el

 (2
), 

D
AV

/L
eo

n 
Bu

ch
hh

ol
z 

(2
) 

https://www.alpenverein.de/244-5


Dauer:  
3 Tage

Max. pro Tag:  
ca. 6 Std., 1400 Hm ↗,  
2100 Hm ↘

Höchster Punkt:  
3192 m

Schwierigkeit:  
Mittelschwere Bergwan­
derung mit Klettersteig­
passagen (C)

Beste Zeit:  
Mitte Juni bis Mitte/Ende Sep.



JJetzt bloß nicht ausrutschen. Vorsichtig 
setzt Bernadette einen Schritt vor den an­
deren. Schließlich lauert ein senkrechter 

Felsabbruch unter der vereisten Querung an der 
Cima della Vezzana. Was gäbe sie jetzt für ein 
paar griffige Spikes! Eigentlich war schon ges­
tern am Passo Rolle klar, dass der Bergwinter 
am höchsten Gipfel der Palagruppe einen ersten 
Anlauf genommen hatte.

Oberhalb der Waldgrenze rahmen leicht ver­
schneite Kare und Rinnen den Cimon della Pala 
ein. Dass wir am Fuße des „Matterhorns der Do­
lomiten“ und nicht unten in San Martino di Ca­
strozza starten, hat einen guten Grund. Die im 
Talort beginnende, bekannte Rundtour „Pala­
ronda“ lässt den nördlichen Teil der Palagruppe 
aus. Bernadette und ich wollen auf unserer selbst 
ausgetüftelten Nord-Süd-Durchquerung aber so­
wohl die Cima della Vezzana überschreiten, als 
auch im Südteil spannende Klettersteige zwi­
schen senkrechten Felswänden erleben. Und 
deswegen machen wir zuerst einen kleinen Um­
weg. Und zwar nach Norden zum Rifugio Mulaz.

Im obersten Val Venegia ist vom Winter noch 
nichts zu spüren. Im Gegenteil, der Bergherbst 
zeigt sich auf den Südhängen des Hochtals von 
seiner schönsten Seite. Warme Sonnenstrahlen 
und duftende Lärchen begleiten unseren Auf­
stieg zum Passo del Mulaz. Auf dem windigen 
Sattel kommen wir mit ersten Schneefeldern in 
Kontakt. Gerade mal fünf Gehminuten wären es 

vom windigen Pass runter in die warme Hütte. 
Angesichts der glasklaren Septemberluft wäre 
es aber eine Schande, die geniale Aussicht vom 
Monte Mulaz auszulassen. Besonders beeindru­
ckend ragen die Felsnadeln der Focobon-Gruppe 
in den tiefblauen Himmel. Und besonders span­
nend: Unser morgiger Übergang, der in die Kalk­
wände eingeschnittene Passo delle Farangole, 
glitzert ziemlich weiß.

Nachdem wir uns vom Gipfel endlich losrei­
ßen, treten wir eine halbe Stunde später ins ge­
mütliche Rifugio Mulaz. Gerade noch rechtzei­
tig könnte man sagen. Denn in wenigen Tagen 
geht die Hütte zusammen mit den Murmeltie­
ren in den Winterschlaf. An diesem September­
abend sind trotz des Traumwetters außer uns 
nur zwei holländische Bergsteiger zu Gast. Ei­
gentlich erstaunlich. Rosengarten und Co. sind 
auch im Herbst sehr beliebt. Die wilde Pala ha­
ben zeitgleich nur noch wenige auf dem Schirm.

Eiskalter Fallwind weht uns am nächsten 
Morgen beim schattigen Anstieg zum Passo del- 
le Farangole ins Gesicht. Dafür bereitet die 
Schneelage keine Probleme. Im sonnigen Val 
Grande lassen wir den Winter dann zwischen­
zeitlich ganz hinter uns. Eigentlich könnten wir 
jetzt weiter dem Dolomitenhöhenweg 2 zum Ri­
fugio Rosetta folgen. Doch wie am Vortag gibt es 
in Sachen Bergwetter nicht die geringste Aus­
rede. Wir müssen einfach die Cima della Vezza­
na überschreiten.� 

Hüttentour Palagruppe

Bergherbst  
der Extraklasse

Wer grandiose Dolomiten-Gipfel weitgehend alleine genießen will, zieht am besten  
in der zweiten Septemberhälfte los. Ein erster Wintergruß ist dabei genauso wenig  

auszuschließen wie glasklare Fernsicht.

Text und Fotos: Michael Pröttel  

Die einzigartige Land­
schaft der Dolomiten 
bietet auf allen Etappen 
der Tour spektakuläre 
Aussichten (l.).
An einigen Stellen unse­
rer Tour ist der Bergwin­
ter schon deutlich zu 
spüren (o.).
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Der höchsten Punkt der Palagruppe wird uns 
freilich nicht geschenkt. Zuvor müssen wir die 
eingangs erwähnte Querung meistern und ei­
nen sauberen Verhauer vorsichtig abklettern. 
Verblichene Markierungen führten uns zu ei­
ner (vielleicht früher üblicheren) Direttissima, 
die uns bei den verschneit-vereisten Verhält­
nissen Schweißperlen auf die Stirn treibt. 
Glücklicherweise geht alles gut. Wahrschein­
lich hat die am Gipfel betende Marienstatue 
über Bernadette und mich gewacht. Viel zu tun 
hat sie diesbezüglich am heutigen Tag in der 

Palagruppe nicht. Auf dem schneereichen Ab­
stieg über den Normalweg und dem Gegenan­
stieg zum Passo Bettega treffen wir gerade ein­
mal zwei Bergsteiger*innen. 

Noch eine letzte lange Querung an der gewal­
tigen Südwestflanke der Cima Corona. Dann 
haben wir endlich den „Altopiano delle Pale“ 
erreicht: das Hochplateau im Herzen der Pala­
gruppe. Was für ein Anblick. Fünfzig Quadrat­
kilometer Karstlandschaft breiten sich stolz 
vor uns aus. Auf durchschnittlich 2600 Meter 
Höhe bildet es die innere Lagune eines vor 
Jahrmillionen trockengefallenen Korallenriffs. 
Vor allem aber: Direkt am Rand des Hochpla­
teaus gelegen, lädt uns das Rifugio Rosetta nach 
neun Gehstunden dazu ein, die Beine hochzu­
legen. Ich komme trotzdem ins Grübeln. Gera­
de einmal 150 Höhenmeter und ein knapper 
Kilometer wären es jetzt noch zum namensge­
benden Gipfel. Ach was. Die Cima della Rosetta 
kann mich gernhaben! Die herbstliche Abend­
stimmung lässt sich auch mit einem wohlver­
dienten Bier auf der Hüttenterrasse ertragen.

Drinnen wird es auch heute Abend wieder 
sehr gemütlich. Mit den vier anderen Übernach­
tungsgästen gesellen wir uns an einen Tisch 
und lassen uns von Wirtin Roberta und ihrem 
Team verwöhnen. Auf Italienisch, Französisch 

Wahrschein-
lich hat die am 
Gipfel betende 
Marienstatue 
über Bernadette 
und mich ge-
wacht.

Mit Schweißperlen  
auf der Stirn errei­
chen wir die Cima 
della Vezzana. Der 
Gedanke an ein 
wohlverdientes Bier 
auf der Terrasse 
des Rifugio Rosetta 
erleichtert uns den 
Abstieg.
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C.A.M.P. Energy CR 4 
Klettergurt „DAV-Edition“

Mitglieder
54,95 €

C.A.M.P. Kinetic Gyro  
Rewind Pro 

Klettersteig-Set  
„DAV-Edition“
Mitglieder
149,95 €

C.A.M.P. Kinetic  
Rewind Pro 

Klettersteig-Set  
„DAV-Edition“
Mitglieder
114,95 €

C.A.M.P. Atom Belay Lock 
HMS-Karabiner
Mitglieder
20,95 €

C.A.M.P. Express Sling 60   
Bandschlinge
Mitglieder
6,95 €

PETZL Boreo Club
Kletterhelm „DAV-Edition“

Mitglieder
63,95 €
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PALAGRUPPE
Beste Jahreszeit: Mitte 
Juni bis Mitte/Ende 
September.
Anreise: Mit dem Zug 
nach Ora/Auer und mit 
den Bussen B140, B101, 
B122 (Umsteigen in Ca- 
valese und Predazzo) 
zum Passo Rolle. Zurück 
von San Martino mit den 
gleichen Bussen.
Unterkünfte: Rifugio 
Volpi al Mulaz (CAI,  
2571 m), Tel.: 0039/338/ 
592 43 43, caiveneto.it/
rifugio/volpi-al-mulaz; 
Rifugio Rosetta  
(SAT, 2581 m),  
Tel.: 0039/439/683 08,  
rifugiorosetta.it.
Karten: Tabacco-Karte 
022, Pale di San Martino, 
1:25.000
Ausrüstung: An den 
ersten beiden Etappen 
reicht eine normale Berg- 
wanderausrüstung aus. Für Tag drei braucht man Klettersteigset und Helm. 
Nach herbstlichen Schneefällen können Grödel sehr hilfreich sein. 
Info: APT San Martino di Castrozza, Tel.: 0039/0439/76 88 67,  
sanmartino.com
Anforderungen: Bei trockenen und schneefreien Verhältnissen stellen die 
ersten beiden Tage keine größeren technischen Anforderungen dar. Am 
letzten Tag weist die gut eingerichtete Via Ferrata del Porton Klettersteig-
Schwierigkeit C auf.
Hinweis: Wenn man keinen Klettersteig gehen möchte oder sich das 
Wetter am letzten Tag verschlechtert, kann man vom Rifugio Rosetta über 
den Col dei Becchi direkt nach San Martino di Castozza absteigen.
Eckdaten der im Text beschriebenen Dreitage-Tour:
	X Ausgangspunkt: Passo Rolle, 1984 m
	X Endpunkt: San Martino di Castrozza, 1474 m
	X Dauer: Drei Tage, gesamt ca. 17 Std. Gehzeit
	X Entfernung: Gesamt ca. 33 km
	X Höhendifferenz: 3600 Hm ↗, 4100 Hm ↘
	X Gipfel: Monte Mulaz (2906 m), Cima della Vezzana (3192 m)

Etappen:
	X Tag 1: Passo Rolle – Baita Segantini – Passo del Mulaz – Monte Mulaz –  
Passo del Mulaz – Rif. Mulaz 
5 Std., 1200 Hm ↗, 600 Hm ↘, 10 km
	X Tag 2: Rif. Mulaz – Passo delle Farangole – Bivacco Brunner – Cima della 
Vezzana – Passo Bettega – Rif. Rosetta 
6 Std., 1400 Hm ↗↘, 9 km
	X Tag 3: Rif. Rosetta – Passo di Ball – Ferrata del Porton – Forcella Porton 
– San Martino di Castrozza 
6 Std. , 950 Hm ↗, 2100 Hm ↘, 14 km

INFO Mehr Bilder: alpenverein.de/244-4

TIPPS FÜR DEN BERGURLAUB 
	X Rund um Pradidali- und Velo-Hütte ragen grandiose Kletter-Klassiker 
wie der Gran Pilaster, die Schleierkante oder der Buhl-Riss in den 
Dolomiten-Himmel. 
	X Im Herbst 2024 finden südlich von San Martino vier Konzerte der 
legendären Suoni delle Dolomiti (Klänge der Dolomiten) statt.

https://www.dav-shop.de
https://www.caiveneto.it/rifugio/volpi-al-mulaz
https://www.caiveneto.it/rifugio/volpi-al-mulaz
https://www.rifugiorosetta.it
https://www.sanmartino.com
https://www.alpenverein.de/244-4


und Deutsch tauschen wir uns nicht nur über 
die Liebe zu den Bergen aus. Wie sich im Laufe 
des netten Abends herausstellt, haben Berna­
dette und ich für morgen das ambitionierteste 
Ziel. Denn um auf die Forcella Porton zu gelan­
gen, stehen uns knapp dreihundert knackige 
Klettersteigmeter bevor.

Am letzten Tag ist aber zunächst der alte 
Slogan vom „Weg, der zum Ziel wird“ das The­
ma. Ein schmaler, teils etwas ausgesetzter Pfad 
führt zwischen senkrechten Kalkwänden zum 

Passo di Ball hinauf. Oben angekommen, wer­
den bei mir unvergessliche Bergmomente le­
bendig. Denn gleich in meinem ersten Sommer 
als Kletter-Novize hatte ich dank meines da­
maligen Mentors Flo das Glück, hier große Zie­
le wie den Gran Pilaster oder die Cima Canali 
zu meistern.

In Erinnerung an Bergtouren, auf denen wir 
nach dem richtigen Routenverlauf suchten oder 
wo in der Dämmerung anspruchsvolle Abstiege 
begannen, kommt mir die „Via Ferrata del Por­
ton“ kinderleicht vor. Schon klar. Verlaufen 
kann man sich bei Klettersteigen ohnehin 
nicht. Aber dass kein einziger der unzählbaren 
Trittbügel oder Stahlseil-Haken eines so langen 
Klettersteiges wackelt, ist nicht unbedingt die 
Regel. Zudem ist der Porton-Klettersteig zwar 
kein Spaziergang, aber auch nicht wirklich 
kraftraubend. Jedenfalls macht uns jeder Auf­
stiegsmeter riesengroßen Spaß.

Ganz großes Bergkino erwartet uns zur Be­
lohnung an der Forcella Porton. Wie bestellt 
schälen sich die gewaltigen Nachbargipfel Sass 
Maor und Cima della Madonna aus den Wolken.  
Wie schön wäre es, noch einen Tag zu verlän­
gern und am einzigartig gelegenen Rifugio Velo 
zu übernachten.

So aber beginnen wir den schönen, langen Ab­
stieg nach San Martino di Castrozza, der uns den 
Abschied auch nicht gerade leicht macht.�

Michael Pröttel hat 
in der Palagruppe 
seine ersten langen 
und für ihn damals 
sehr abenteuerlichen 
Klettertouren erlebt. 
Umso mehr freute es 
ihn, bei der Recher-
che ganz entspannt 
unterhalb der damals 
gemeisterten Fels-
wände entlangwan-
dern zu können.

Verlaufen kann 
man sich bei 
Klettersteigen 
ohnehin nicht.

Am windigen Passo del 
Mulaz werden wir mit 
einem atemberauben­
den Blick auf die Foco­
bon-Gruppe belohnt.  
Auch beim Anstieg auf 
den Passo delle Faran­
gole am Folgetag weht 
ein eisiger Fallwind.
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TOLLE HERBSTZIELE  
Drei Zinnen oder die Berge bei 
Belluno: Die wilde Schönheit der 
Dolomiten ist beeindruckend.

FRISCHER APERITIF  
Genuss ohne Alkohol: Mit 17 
Kräutern begeistert der neue 
Aperino Wacholder Limette.

ABKÜHLUNG GEFÄLLIG?
Frische Bergluft, klare Seen:
Die 37 JUFA Hotels sind idealer
Zufluchtsort im Sommer.

FÜR ALLE 
BERGSPORT- 

BEGEISTERTEN
Auf den folgenden Seiten 

finden Sie attraktive  

Produkte, Reiseangebote  

und Kleinanzeigen  

unserer Kunden

MTB-Geheimtipp Slowenien

Kleines Land  
ganz groß

Ausgabe 4/2024
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In Zeiten von Instagram und Co. gibt es nur noch wenige Geheimtipps. Viele schöne und 
ruhige Ecken der Erde wurden zigmal gepostet, geteilt und überrannt. Einige weiße Flecken 
auf der Europa-Bike-Landkarte können Mountainbikefans aber noch in Slowenien entde-

cken. Wer das kleine Land noch nicht auf der Bike-Bucketlist hat, sollte dies nachholen. Die 
abwechslungsreiche Landschaft birgt Überraschungen wie etwa einzigartiges Underground-
Biking. Ungewöhnliche Bikehotels und leidenschaftliche Guides tragen zu einem unvergess-

lichen Erlebnis bei. Dem Charme der Menschen kann man sich ebenso wenig entziehen  
wie den süßen Cremeschnitten. Unser Fazit: klein, aber oho!

Wer die großen internationalen Mountainbike-
Hotspots kennt, dem fällt die Unberührtheit 
Sloweniens auf. Irgendwie ist hier alles grüner, 
authentischer und natürlicher – abseits von 
Trubel, Massen und Mainstream. Hier regiert 
(noch) die MTB-Subkultur, der Bike-Underg-
round. Und selbst das ist in Slowenien wort-
wörtlich zu nehmen, denn mancherorts geht’s 
hier nicht nur über Singletrails und Touren auf 
Berge hinauf, sondern über stillgelegte Minen 
in Berge hinein und hindurch. Auch wenn wir 
gern bei Tageslicht biken, ist Underground-
Biking in Koroška etwas ganz Besonderes. Den 
berüchtigten Blackhole Trail erkundet man am 
besten an der Seite lokaler Guides wie Dixi und 
Anej. Die beiden MTB- und Ökopioniere des 
Landes haben aus einem alten Biobauernhof 
Sloweniens erstes Mountainbike-Hotel ge-
macht: mitten im Singletrail-Park Jamnica und 
nur einen Katzensprung entfernt vom MTB Zone  
Bikepark Petzen. Wer in der Region Oberkrain 

nachhaltig reisen möchte, ist bei MTB-Guru 
Matija im Hotel & Glamping Ribno Bled gut auf-
gehoben. Am Rande eines Fichtenwaldes ge-
legen, steigt man hier tatsächlich mitten in der 
Natur ab, genauer gesagt, im ersten Zero Was-
te Hotel Sloweniens. Für die Tourenplanung 
steht Matija mit Geheimtipps zur Seite – denn 
davon gibt’s hier reichlich! 

Klein, aber oho – gut für Abenteuer 
Abenteuerlustige mit Pioniergeist können in-
nerhalb weniger Tage mehrere MTB-Regio
nen ins Visier nehmen, um das Land zu ent-
decken – wie das Savinja-Tal, Koroška, Rogla- 
Pohorje und Bled. Denn da Slowenien ver-
hältnismäßig klein ist – nur etwa so groß wie 
das deutsche Bundesland Rheinland-Pfalz –, 
geht’s hier im Handumdrehen von den Juli-
schen Alpen zur Adria und vom Outback in die 
City. Dank der abwechslungsreichen Land-
schaft hält die Tour viele Überraschungsmo-

mente bereit. Den mediterranen Osten und 
Südosten prägen Ebenen, sanftes Hügelland 
und Weinberge, die ebenso wie das milde Kli-
ma an die Toskana erinnern. Im Nordwesten 
hingegen liegen das Alpenvorland und die Al-
pen: die Hochgebirgszüge der Julischen Alpen, 
die Karawanken, die Steiner Alpen und die 
südlichen Kalkalpen. 

Bled: See, Bikepark und Cremeschnitten 
Die bekannteste Region im Nordwesten des 
Landes ist Bled. Um den Gletschersee spannt 
sich ein grandioses MTB-Revier: die Ausläufer 
des Triglav, der Bikepark in Kope mit seiner 
unverwechselbaren Mittelgebirgsstruktur und 

MTB-Geheimtipp Slowenien

Kleines Land 
ganz groß

INFOBOX
Regionsinfo: Slovenia Tourist Board
slovenia-outdoor.com 
slovenia.info 
Guiding: Hike & Bike Bikezentrum, Bohinjska 
Bistrica, die MTB-Experten in Slowenien,  
hikeandbike.si 
Wohnen bei zertifizierten Mountainbike- 
Spezialisten:
•	 Hotel & Glamping Ribno Bled****, Bled,  
	 hotel-ribno.si 
•	 Hotel Grof****, Vransko, grof.eu
•	 Family Bike Area Kope – Lukov Dom, Mislinja, kope.si 
•	 Bikebase Ecohotel Koros***, Prevalje, mtbpark.com 
•	 Hotel Planja****, Zreče, rogla.eu

https://www.slovenia-outdoor.com
https://www.slovenia.info
https://www.hikeandbike.si
https://www.hotel-ribno.si
https://www.grof.eu
https://www.kope.si
https://www.mtbpark.com
https://www.rogla.eu
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der flowigen Berry Line sowie der Trailpark 
Jamnica mit seinen sanften Hügeln und dem 
Blick auf die Karawanken. Trails führen auch in 
den Triglav-Nationalpark und zu versteckten 
Seen. Der Bleder See mit seiner Insel und der 
markanten Kirche bleibt dabei das berühm-
teste Fotomotiv. Ebenso beliebt ist die original 
Bleder Cremeschnitte. Traditionell verspeist 
man die kulinarische Berühmtheit im mondä-
nen Café Park an der Seepromenade. Hoch 
oben auf einer Almhütte schmeckt’s aber min-
destens genauso gut.

Absteigen bei den Ortskundigen
Auf keinen Fall fehlen darf ein Besuch im Bike-
park Kope. Aktive Familien können hier in Ko-
roška, im Slowenischen Kärnten, auf die Bera-
tung im Family Bike Area Kope – Lukov Dom 

Bikehotel vertrauen. Hotelchef und Bike-Ex-
perte Primoz ist mit allen Touren und Flow 
Lines des nahen Bikeparks vertraut. Aber auch 
das untere Savinja-Tal sollte man keinesfalls 
links liegen lassen. In dem naturbelassenen, 
alpinen Gletschertal mit seinem mild mediter-
ranen Klima findet man ebenfalls sympathi-
sche, ortskundige Guides wie etwa Boštjan 
vom Hotel Grof. Er kennt die Region wie seine 
Westentasche und begleitet die Gäste auf ge-
führten Touren durch die Slowenischen Alpen. 
Und wenn wir schon bei Insidertipps sind: 
Weiße Flecken auf der Landkarte lassen sich 
besonders gut auf der Langstrecken-MTB-Rou-
te „Juliana Bike“ erschließen: In sieben Etap-
pen, 296 Kilometern und 8000 Höhenmetern 
umrundet man die Julischen Alpen und nimmt 
die wichtigsten Ausflugsziele der Region im 
Vorbeifahren gleich mit. 

Weitere Infos & Tipps für den nächsten 
Mountainbike-Urlaub: signature-trails.com, 

bike-holidays.com

Die Rother Wanderführer Dolomiten 
5-7 (insg. 8 Bände) bieten eine 
beeindruckende Tourenauswahl.

Rother Wanderführer & App

Die schönsten Ziele  
für den Herbst

Ob die berühmten Drei Zinnen oder einsame 
Berge bei Belluno: Die wilde Schönheit der Do-
lomiten ist einmalig. Im goldenen Herbstlicht 
sind sie besonders beeindruckend. Nach dem 
Sommer wird es zudem ruhiger – ein ideales 
Ziel für besten Wandergenuss. Der Rother Wan-
derführer „Dolomiten 5“ hält die schönsten 
Wanderungen in den Sextner Dolomiten, dem 
Naturpark Drei Zinnen und dem Pragser Tal be-
reit. Für die Region um Cortina d’Ampezzo und 
südlich bis Belluno zeigen die Rother Wanderführer „Dolomiten 6 – Cortina d’Ampezzo“ und „Do-
lomiten 7 – Südöstliche Dolomiten“ die beste Tourenauswahl. Bis in den Spätherbst hinein bleibt 
es auch rund um Meran noch angenehm warm. Was gibt es Schöneres, als zum Törggelen durch 
leuchtende Weinreben zu wandern und beste Südtiroler Küche zu genießen? Eine Wanderung auf 
dem Algunder Waalweg und andere sonnige Herbsttouren inklusive vieler Einkehrtipps finden 
sich in der Rother App (im Gold-Abo, Rabatt für Panorama-Leser auf rother.de/panorama124) 
und im Rother Wanderbuch „Wandern am Wasser: Südtirol“.

Info: rother.de
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Einige weiße Flecken auf der Europa-
Bike-Landkarte lassen sich mit dem 
Mountainbike in Slowenien entdecken. 
Wer das kleine Land noch nicht auf der 
Bike-Bucketlist hat, sollte dies nachholen.

Abkühlung gefällig? 

Ab in die JUFA 
Berghotels

Heiße Städte? Wir sagen: kühle Berge. 
Wenn die Sommerhitze unerträglich wird, 
bieten die 37 JUFA Hotels in den Bergen 
den perfekten Zufluchtsort, um einen küh-
len Kopf zu bewahren. Also, Hitze raus, 
Erlebnis rein: Statt überhitzter Gebäude 
und Gemüter genießt man lieber die an-

genehm kühle Bergluft, die idyllische Natur oder zahlreiche sportliche Aktivitäten – ob genüssliche 
Almwanderungen, Schwimmen in klaren Bergseen oder entspannte Spaziergänge durch schattige 
Wälder. Inmitten herrlicher Berglandschaften bietet der Bergsommer unvergessliche Erlebnisse 
für die ganze Familie fernab vom städtischen Trubel und drückender Hitze. Langeweile raus, JUFA 
Hotel rein, ist das Motto: Neben unzähligen Freizeitangeboten vor der Hoteltüre sorgen Indoor-Spiel-
plätze, Boulderbereiche, Cafés, Kegelbahnen und sogar ein Kino für Abwechslung in den Hotels. 
JUFA Hotels stehen für individuelle, regional verankerte Hotels, die unvergleichlich sind und sich 
an jedem Standort durch ein bestimmtes Detail vom anderen unterscheiden – genau das macht 
nicht nur die Hotels, sondern auch die Gäste einzigartig! Wer Sommerfrische sucht, neue Energie 
tanken und Ruhe bewusst erleben und genießen möchte, dem sei gesagt: raus aus der Stadt, rauf 
auf den Berg und rein in die JUFA Berghotels!

Info: jufahotels.com/bergerlebnisse

https://www.bike-holidays.com
https://www.rother.de
https://www.jufahotels.com/bergerlebnisse
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REISENEWS

Erlebnisregion Schladming-Dachstein 

Hoch hinaus, tief entspannt

Sonnenstrahlen, Wanderlust und erfrischendes Wasser – das sind die Zutaten für 
einen unvergesslichen Sommer in Österreich. Die Region Schladming-Dachstein ist 
ein Paradies für Aktivurlaub wie Entspannnung gleichermaßen. Eingebettet in die 
Landschaft der Steiermark zwischen Dachstein und Grimming, bietet diese Gegend 
beeindruckende Naturschönheiten und herzliche Gastfreundschaft. Mehr als 1000 
Kilometer markierte Wanderwege reichen von Genusswanderungen bis zu Bergtou-
ren im Dachsteingebirge. Egal, ob beim Wandern durch die Sölktäler, beim Erkunden 
der urigen Ursprungalm oder beim Erklimmen von Aussichtsgipfeln wie dem Sto-
derzinken – überall wartet Wanderspaß und Gipfelglück. Schladming-Dachstein ist 
mit 300 Bergseen, 1000 Quellen und 100 Wasserfällen eine der wasserreichsten 
Regionen Österreichs. Kulinarisch locken über 90 Hütten mit regionalen Spezialitäten wie Kaspress-
knödelsuppe und Kaiserschmarren. Genussradtouren führen zu Almen, Bergseen und durch die 
Dörfer der Region. Die vielfältigen Aktivitäten und die Kombination aus Natur, Kultur und Tradition 
machen Schladming-Dachstein zu einem einzigartigen Reiseziel für den Sommer.

Info: schladming-dachstein.at 
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Mountains are calling 

Gipfelglück in den Explorer Hotels 

Eine entspannte Atmosphäre, die nachhaltige Bauweise und die Nähe 
zu atemberaubenden Bergpanoramen machen die Explorer Hotels zum 
perfekten Basislager für das nächste Bergabenteuer in den deutschen 
und österreichischen Alpen. Übernachtet wird im trendigen Designzim-
mer mit viel Stauraum und einer gemütlichen Sitznische in der Fenster-
bank. An den interaktiven Touchwalls in der Lounge finden sich Infor-
mationen für das nächste alpine Erlebnis – egal ob Wandern, Klettern, 
Trailrunning oder Biken. Und mit dem Power-Frühstück vom Buffet wer-
den die Energiereserven dafür optimal gefüllt. Ein Fitnessbereich sowie 
das Sport Spa mit Sauna und Dampfbad ergänzen das auf Sportler*innen 
ausgerichtete Hotelangebot Angebot optimal. Mit der Explorer Week 
wird der Bergsommer zum nachhaltigen und preiswerten Abenteuer: 
Sieben Nächte bleiben und nur sechs bezahlen. 

Info: explorer-hotels.com/explorerweek 

Den Sommer spüren 

Großes Walsertal

Im Jahr 2000 wurde durch die UNESCO ausgezeichnet, was das dünn 
besiedelte Tal im österreichischen Vorarlberg schon seit Jahrhunderten 
lebt: Das Große Walsertal steht für ein harmonisches Miteinander von 
Mensch und Natur. Dies spüren auch die Gäste. Hier kann man bei einem 
Spaziergang durch das Hochmoor Tiefenwald nicht nur Eichhörnchen 
und Schmetterlingen begegnen. Beim Wandern von Senn-Alpe zu 
Senn-Alpe die hier produzierten Käseprodukte genießen und deren tie-

rischen Produzentinnen begegnen. Oder beim Erklimmen eines schrof-
fen Gipfels die Stille der unberührten Natur bewundern. Ganz entspan-
nend geht es beim Schaukeln auf einer handgefertigten Schaukel (auch 
„Hutschn“ genannt) zu. Und zum Abschluss des Tages lockt ein erfri-
schendes Bad im Seewaldsee auf über 1100 Metern Seehöhe.

Info: walsertal.at (Großes Walsertal Tourismus),  
damuels.at (Damüls Faschina Tourismus)
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https://www.schladming-dachstein.at
https://www.explorer-hotels.com/explorerweek
http://www.walsertal.at
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PRODUKTNEWS

Ideal für 
unterwegs

THERMOFLASCHEN 
VON REMEMBER®
Wer eine kühle Erfrischung oder 
einen heißen Tee  braucht, liegt 
mit den Thermotrinkflaschen mit 
Drehverschluss richtig. Die Fla-
schen halten Getränke mehrere 
Stunden kalt oder warm und sind 

absolut auslaufsicher. Die Thermoflaschen sind 
in drei Farbkombinationen erhältlich. Produkt-
details: Doppelwandig isoliert, BPA-frei, alumi-
niumfrei, hält 24 Stunden warm oder kalt, nicht 
spülmaschinen-, ofen- oder mikrowellengeeig-
net, nicht für kohlensäurehaltige Getränke ge-
eignet, Material: 100 % Edelstahl.

PREISEMPFEHLUNG: € 29,90,  
remember.de

MOUNTAIN EQUIPMENT

AIGUILLE HOODED TOP
Das Aiguille Hooded Top ist ein vielseitiges Langarmshirt, 
so praktisch und bequem, dass man es gar nicht mehr 
ausziehen möchte. Ein echtes Allroundtalent! Der robus-
te und elastische Jerseystoff schützt vor Sonne und Wind 
beim Klettern oder am Gipfel. Der hohe Kragen mit Ka-
puze und die Daumenschlaufen an den Ärmelbündchen 
bieten zusätzlichen Schutz. Das Material aus recyceltem 
Polyamid ist atmungsaktiv, glatt und kühlend, sodass 
das Shirt auch an warmen Tagen angenehm zu tragen 
ist. Für Damen und Herren in mehreren Farben erhältlich.

PREISEMPFEHLUNG: € 99,90, mountain-equipment.de

Aufbaukur für  
das Immunsystem

OXANO®ZELLSCHUTZ KAPSELN 
NACH MÜLLER-WOHLFAHRT
Das Immunsystem hält uns viele Krankheitserre-
ger vom Leib! Besonders in Zeiten starker Belas-
tungen ist eine optimal funktionierende Immun-
abwehr wichtiger denn je. Unterstützung bekom- 
men die körpereigenen Abwehrkräfte unter ande-
rem durch Zink und die Vitamine A, C und E, alle 
enthalten in oxano®zellschutz Kapseln. Abgerundet wird die Rezeptur des 
Nahrungsergänzungsmittels durch das „Energie-Vitamin“ Coenzym Q10 
und den OPC-Traubenkernextrakt, der wertvolle Anthocyane liefert. oxano®-
zellschutz ist vegan, glutenfrei und laktosefrei sowie durch die Verwendung 
transparenter Kapseln auch frei von Farbstoffen.

PREISEMPFEHLUNG: € 37,50 (60 Kapseln, 1 Kapsel pro Tag),  
zellschutz.oxano.de

Tatonka

VIELSEITIG EINSETZBARER WANDERRUCKSACK
Der große Wanderrucksack Norix 32 mit Kontaktrücken-Tragesystem 
bietet einen kraftschlüssigen Sitz und somit eine sehr gute Lastkontrol-
le auf anspruchsvollen Bergwanderungen. 
Praktisch bei Klettersteigtouren sind die cle-
ver platzierten Materialschlaufen an den 
Schultergurten. Darüber hinaus punktet 
der Rucksack mit einer großen Reiß-
verschluss-Frontöffnung für den 
schnellen Zugriff auf die Ausrüs-
tung. Das Damenmodell Norix 28 
Women besitzt dieselbe Ausstat-
tung, verfügt jedoch über Schulter-
gurte, die speziell an die Anatomie 
von Frauen angepasst sind. Der 
Rucksack ist PFAS-frei ausgerüstet.

PREISEMPFEHLUNG:  € 130,-, 
tatonka.com

Salus

NEUE APERINO-SORTE WACHOLDER LIMETTE 
Genuss braucht keinen Alkohol. Neben der süßen Variante Johannisbeere Acerola 

und der herben Mischung Curcuma Ingwer komplettiert die neue Aperi-
no-Sorte das Salus Aperitif-Sortiment. Mit 17 Kräutern, Gewürzen und 
Früchten begeistert der neue Aperino Wacholder Limette mit feiner Bit-

ternote und natürlicher Frische. Und ist perfekt für die nächste Grillparty 
oder den ganz persönlichen Genussmoment in einer lauen Sommernacht 
geeignet. Vor allem Gin-Fans werden auf ihre Kosten kommen – mit 0 
Prozent Alkohol, aber 100 Prozent Genuss und Bioqualität. 

PREISEMPFEHLUNG: € 9,95 (0,37 Liter),  
salus.de

https://www.mountain-equipment.de
http://www.zellschutz.oxano.de
https://www.tatonka.com
https://www.salus.de
https://www.remember.de


74 PANORAMA promotion 4/2024 4/2024 PANORAMA promotion 75

Sie wollen Kleinanzeigen in einem geeigneten Umfeld schalten oder 
Ihren Katalog bewerben? Mit wenigen Schritten können Sie Ihre Anzeige 
selbstständig erfassen und für kommende Ausgaben buchen. 
Gehen Sie auf https://print-kleinanzeigen.de 
Sollten Sie Unterstützung benötigen, schicken Sie uns gerne eine E-Mail 
unter meine.kleinanzeige@ad-alliance.de oder rufen Sie an. 
Ihre Kleinanzeigen-Hotline erreichen Sie unter der Telefonnummer: 
(040) 286686-4222 

Jetzt noch einfacher und schneller buchen:

Ihre Kleinanzeige in DAV Panorama!

OUTDOORWORLD 

KLEINANZEIGEN

IMMOBIL IEN

Haus in Smaland-Schweden 1095 qm grund 

140 qm wohnfl . kompl. möbl. WP-Z-Heizung 

11 Betten, Sat-TV, Solar-Kollektor 48.000 eu 

etienne46@gmx.de

VERMIETUNGEN

Hohe Tauern: Privates Ferienhaus zu 

vermieten. Info unter oberpinzgau.de

Blockhaus im Harz: ausspanne-harz.de

BEKANNTSCHAFTEN

Wünsche mir (56, w, OA) Bergbegleitung mit 

Herz und Bio-Bike für Tagestouren 

gipfelglueck2592@web.de

Ich (44/w/Südostbayern) suche 

Bekanntschaften für Bergsport und Reisen, 

klifatindur@web.de

REISEPARTNER/ IN
Rm 7/8 NR, m, 72J, suche 
Wanderpartnerin für Südtirol 
(10.-18.10.24) oktopus@mail.de

VERSCHIEDENES
Alpenüberquerung „light“ von Bad 
Wörishofen nach Meran 14.-24.8.24. Infos 
und Anmeldung unter peterbirle@gmail.com 
oder www.goedeke-gesund.de

SIE  SUCHT IHN
RM76 Radfahrerin aus NRW (Alltag/Touren) 
58, liebt Bewegung, Meer, Berge, Kultur, die 
Bahn, Genuss u. Lachen. Suche echten, 
neugierig gebliebenen Partner (NR): 
suedwest-wind@web.de

MUC S/W: Lebhafte, aktive SIE (67/154) 
sucht lieben IHN für Berge, Meer, Reisen... 
BmB: berghexerl56@gmail.com

RM 87/Allgäu: Sportliche, attraktive 
und natürliche Sie (60) noch sehr aktiv 
auf Skitour, Rad und in Wanderschuhen 
sucht passenden Ihn ( +/- 60) mit 
ähnlichen Interessen für gemeinsame 
Aktivitäten und evtl. mehr. BmB: 
schmaechtele@gmail.com

RM 70/71/73 Vielseitig interessierte, 
optimistische, schlanke Sie (64/167/Akad./
vw.) möchte mit einem sportlichen und 
humorvollen Mann das Leben genießen auf 
Wanderungen, Radtouren, Reisen, bei 
Kulturevents und auch mal gemütlich bei 
einem Gläschen Wein im Garten. Mal 
schauen, ob es für mehr passt. Freue mich 
auf deine Nachricht mit Bild an 
elisabeth2@gmx.de.

Rm 86: Sportliche Sie 60/167 voll 
funktionsfähig, wünscht sich niveau- /
humorvollen Partner. Ich mag Berg, Natur, 
Hüttentouren, MTB, Ski, Reisen, Spaß, 
Genießen uvm. BmB an lechwehrLL@gmx.de

Rm90N: Selbstbewusste, sportliche, 
schlanke Sie, 57 sucht DICH mit Lachfalten, 
Leichtigkeit, Leidenschaft für Berge und 
Kultur. BmB: bergzauber2024@gmx.net

Rm72: Wenn nicht jetzt, wann dann?! 

59 J., sportlich, attraktiv, mit Herz und 

Humor sucht Dich (bis 65 J).  

BmB: Berge-meer@gmx.net

RM73: Sportl. SIE (33) sucht humorv. ihn, für 

gem. Bike-&Bergtouren & eine gem. Zukunft. 

BmB trailliebe@web.de

Gereifte Heidi sucht gestandenen Peter: 
Bin bergverbunden und suche empathischen 

Mann für Herzenspartnerschaft. Freue mich 

(RM7/56J/168/55) über Fensterlbesuch auf 

wanderine@gmx.de.

Rm 8:  Ich (61, 1,65m, schlank, NR) bin 

gerne draußen unterwegs, ob Wandern oder 

Radeln, liebe Berge & Meer, genauso 

Konzerte, Kultur & Kino. Bin feinsinnig, 

weltoffen, naturverbunden und gerne im 

Kontakt mit Menschen. Für gem. Aktivitäten 

suche ich dich und freue mich auf Antwort: 

Schoener-Ausblick@web.de

Rm7: ich 59,  164,57, sportl., offen, Akad., 

mag lachen, lieben, Natur, Kultur &Mehr. 

Suche dich Lebenspartner23@gmx.de

Wandern ohne Auto! 
NaturGenuss im Passeiertal, Südtirol

Bergerlebnis auf 1300 m, prämierte Naturküche,  
19 Naturholzzimmer & Studios, Wellnessoase mit  

Panorama-Bergblick und Outdoor-Whirlpool.  
Genießer- und Wanderhotel Jägerhof,  

Tel. +39 0473 656250, www.jagerhof.net

ÖTZTALER BERGSOMMER
ab € 78,00 p.P.

inkl. HP

Die Südtiroler Bergwelt, unsere Liebe zur Natur prägt unsere
Arbeit und unser Haus. Großzügige Räumlichkeiten, alle
Zimmer mit Balkon, Schwimmbad / Sauna, Garage ab 91-99 €
p.P./Tag, CHALET FILAZI ganzjährig 100% aus Holz zu
140,00.- € p.P/Tag. Infos & Angebote für jede Jahreszeit unter
www.hotel-latemar.it  Auf ins Eggental....

WWiW lW lWWiW lWiW llll klkl okok momo mmmm emem nene zuzuz HHaH uH uHauaHaH uHaH susu eses
Pichler Arnold & Co. KG

info@hotel-latemar.it
+39 0471 615740
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150 Touren 
in Deutschland
und den Alpen

Tel: 08322-940750
www.alpinschule-oberstdorf.de

150 Touren 
KATALOG ANFORDERN!

ALPINSCHULE
OBERSTDORF

REISE

www.
berghuetten.com

Aktivurlaub Schweden 
Natur Erholung Abenteuer

Kanu Outdoor Trekking
Hütten Ferienhäuser

www.rucksack-reisen.de

Bergsteigen in den Anden 
& in den Gebirgen Spaniens 
www.SuedamerikaTours.de 

Antihydral®
Gegen starke  

Schweißabsonderung  
zur Anwendung auf der Haut

DAV_Antihydral_40x20.qxp_DAV_AntihDAV_Korodin_40x20.qxp_DAV_Korodi

KorsiKa - Gr20
0351 42 450 892 | www.rawakas.de

KLEINANZEIGEN

Buchen Sie Ihre Anzeige jetzt online 
unter print-kleinanzeigen.de

Sollten Sie Unterstützung benötigen, schicken Sie
eine E-Mail an meine.kleinanzeige@ad-alliance.de

oder rufen Sie unter (040) 286686-4222 an.

Anzeigenannahmeschluss ist 
am 9.8.2024

PANORAMA 5/24 erscheint 
am 17.9.2024

ER SUCHT S IE

Dresden m/60 184 sucht Sie für die Liebe, 
Fernreisen, Berge, Wasser und Schnee, 
Kultur silvretta400@gmail.com

RM 90 überall, Mann (60, 183) jung 
geblieben, sportlich, eigenständig sucht 
liebevolle Partnerin mit Lust auf radeln 
(Touren, MTB), wandern, reisen, genießen 
und Kultur. wohlfuehlen@posteo.de

Lust auf Abenteuer in den Bergen mit 
Senior 60+ aus Rm7: 60-P@web.de

RM 83/Dresden: 69/173/74, sportlicher, 
humorvoller, junggebliebener Er, sucht 
Dresdner Betty Barklay. Biete Berge und 
Seen, suche Kultur. Bin sportlich fi t, 
Wandern, MTB/RR, Ski, Tennis. Ehemal. 
Dresdner sucht aktive, liebevolle, 
intellektuelle Sie für gemeinsame 
Unternehmungen und gute Gespräche. 
Rückkehr in die Heimat nicht 
ausgeschlossen. BmB unter 
sunsetslalom@gmx.de

Vorbei mit Alleinsein. Ortsverbundener 
Stuttgarter (37/173/68), Ingenieur, sportlich, 
sympathisch, verlässlich, lebensfroh, 
sicheres Einkommen. Natur und 
Bergbegeistert: Ski, Bike, Wandern, Klettern. 
Zeit mit Freunden im Garten und Weinberg. 
Lust auf Reisen und Familie. Bist du herzlich, 
sportlich, humorvoll, natürlich und gebildet, 
dann melde dich einfach und erzähl was dir 
viel Freude bereitet… 
zuzweit2024@gmail.com

Rm 83: Welche wanderlustige Sie 70 + traut 
sich mit vorzeigbaren 85-Jährigen 170/74 
gemeinsam was zu Unternehmen. Bin 
Ehrenamtlich engagiert. Liebe die Natur und 
gehe gerne Bergwandern, Wanderurlaub, 
Kaffeetrinken, Essen und Kultur. Koche 
(Nachhaltig) und bin allem Neuen 
aufgeschlossen. Trau dich einfach.
fewa@cablenet.de

RM:94, 59 Jahre, 184 cm, sportliche Figur 
& jung geblieben. Suche eine niveauvolle, 
warmherzige, humorvolle Partnerin zum 
gemeinsamen Leben & Lachen, Radfahren, 
Bergwandern, Biergartenbesuchen und 
guten Gesprächen. Freue mich auf eine 
Nachricht von dir! BmB: 
Jacky13bb@gmail.com

RM79: Hast du auch den aufrichtigen 
Wunsch, weltliche Begierden loszulassen, 
Trägheit, Eitelkeit und Angst zu 
überwinden, Weisheit zu entwickeln 
und Verantwortung zu übernehmen? 
awacon@web.de

Rm 90: naturverbundener, wanderlustiger 
Lebenskünstler, 57, freut sich auf eine 
schöne, junge Frau BmB prinzundprinzessin@
containerideenwerkstatt.de

Ich 51-180 mag Berge+Meer, Golf+Ski, 
Wandern+E-MTB, Berghütte+Kreuzfahrt-
schiff, Bratwurst+Aglio e Olio, Pixner+2Pac, 
Sauna+Gym, Lagerfeuer+Kerzenlicht. Wenn 
Du eine attraktive, aktive, unabhängige, 
lebensfrohe Frau bist und (wieder) mit 
einem Lachen durchs Leben leben 
möchtest, dann schreibe mir BmB. 
Trau Dich! edzerdla@gmx.net

RM OA bis OAL Sportlich jung gebliebener 
Bergfex, 66, kommunikativ, empathisch, 
humorvoll, sucht Sie, 50-60, sportlich, 
schlank und attraktiv für gemeinsame 
Aktivitäten wie Bergwandern, Trekking und 
Reisen. Vielleicht wird aus gemeinsamen 
Aktivitäten ja auch eine Partnerschaft 
fürs Leben. Wollen wir es herausfi nden? 
Habe ich Dich ein wenig neugierig 
gemacht? Dann schreib BmB an: 
summituli23@gmx.de

Raum 66, Er, 54 J, 1,87m schlank und 
sportlich sucht gleichgesinnte Partnerin für 
gemeinsame Freizeit und Reisen. Sie sollte 
unternehmungslustig, empathisch und 
kommunikativ sein. Alles andere ergibt sich 
beim Kennenlernen - trau Dich, vielleicht 
suche ich genau Dich! Schreib an 
M._Maier@web.de

STA bis GAP. 73/175/66. A bisserl was geht 
immer noch mit MTB, Bergwandern und LL. 
Dazu suche ich eine vertraute Begleiterin für 
eine gemeinsame Zukunft – sei mutig! An: 
blickbergauf@gmx.de

Raum 90/91 bzw. Umgebung. Passende 
Schuhe? Im Herzen jung gebliebener 
Wanderer durchs Leben sucht die passende 
Hälfte für die zweite Halbzeit.  Basics: 50 
Jahre/1,78m /sportlich/NR. Bin in meiner 
Freizeit gerne mit Lauf-, Wander- oder 
Radschuhen unterwegs. Zwischendurch auf 
Skiern oder Rollen. Oder barfuß. Auch mal 
mit dem Paddel.  Abends erhole ich mich in 
meinem naturnahen Garten.  „Take me now 
baby here as I am“. Freue mich auf eine 
Nachricht mit Bild an 
23pferdestehlen@web.de

Draußen zusammenwachsen? Auf 
gemeinsamer Tour lernt man sich gut 
kennen...  Wanderschuhe, MTB oder 
Tourenski , das ganze Jahr ist schön, mal im 
Bayerwald und ab und zu „richtige Berge“. 
Raum 93, 60 J., freu mich, wenn Du 
neugierig bist! fl eece1@freenet.de

WÜ/SW/BA: aktiver, bergbegeisterter Mann 
(52/186) mit Herz, Hirn und Humor, Tiefgang 
und Sinn für das Schöne, sucht intelligente, 
einfühlsame, sportliche und weltoffene Frau 
(35 – 55J) für gemeinsame Abenteuer auf 
der Reise zum WIR. BmB 
29mb71@gmail.com

FLOHMARKT
Meindl Bergschuh, Ohio Lady 2 GTX, Marine, 
6 ½ 1/2 mal getragen, NP 199 € für 150 € 
VB 0176-51195952

DAV-Jahrbücher 1888 bis 1942, 50er u 
70er J. Tel 015203860660

K2 FLOAT 30 Lawinenairbagrucksack, inkl. 
Kartusche, Sonde & Schaufel - nie ausgelöst 
- Zustand wie NEU - VB 500€ Bilder & mehr 
über: stmies@web.de

Für 8000er EXPEDITION: Millet Everest EUR 
39,5 mit Heizung. Daunenj. Northface Sum.
Series800. Je 310€!! sigune8000@gmx.de. 
bei Freiburg

HANWAG Tatra Light Bunion Lady 
GTX Größe 7 / 40,5. Leisten auch 
Hallux geeignet. NP260€, VP 170€. Tel. 
0176-53440429.
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Sie wollen Kleinanzeigen in einem geeigneten Umfeld schalten oder 
Ihren Katalog bewerben? Mit wenigen Schritten können Sie Ihre Anzeige 
selbstständig erfassen und für kommende Ausgaben buchen. 
Gehen Sie auf https://print-kleinanzeigen.de 
Sollten Sie Unterstützung benötigen, schicken Sie uns gerne eine E-Mail 
unter meine.kleinanzeige@ad-alliance.de oder rufen Sie an. 
Ihre Kleinanzeigen-Hotline erreichen Sie unter der Telefonnummer: 
(040) 286686-4222 

Jetzt noch einfacher und schneller buchen:

Ihre Kleinanzeige in DAV Panorama!

OUTDOORWORLD 

KLEINANZEIGEN

IMMOBIL IEN

Haus in Smaland-Schweden 1095 qm grund 

140 qm wohnfl. kompl. möbl. WP-Z-Heizung 

11 Betten, Sat-TV, Solar-Kollektor 48.000 eu 

etienne46@gmx.de

VERMIETUNGEN

Hohe Tauern: Privates Ferienhaus zu 

vermieten. Info unter oberpinzgau.de

Blockhaus im Harz: ausspanne-harz.de

BEKANNTSCHAFTEN

Wünsche mir (56, w, OA) Bergbegleitung mit 

Herz und Bio-Bike für Tagestouren 

gipfelglueck2592@web.de

Ich (44/w/Südostbayern) suche 

Bekanntschaften für Bergsport und Reisen,

klifatindur@web.de

REISEPARTNER/ IN
Rm 7/8 NR, m, 72J, suche 
Wanderpartnerin für Südtirol 
(10.-18.10.24) oktopus@mail.de

VERSCHIEDENES
Alpenüberquerung „light“ von Bad 
Wörishofen nach Meran 14.-24.8.24. Infos 
und Anmeldung unter peterbirle@gmail.com 
oder www.goedeke-gesund.de

SIE  SUCHT IHN
RM76 Radfahrerin aus NRW (Alltag/Touren) 
58, liebt Bewegung, Meer, Berge, Kultur, die 
Bahn, Genuss u. Lachen. Suche echten,
neugierig gebliebenen Partner (NR):
suedwest-wind@web.de

MUC S/W: Lebhafte, aktive SIE (67/154) 
sucht lieben IHN für Berge, Meer, Reisen...
BmB: berghexerl56@gmail.com

RM 87/Allgäu: Sportliche, attraktive 
und natürliche Sie (60) noch sehr aktiv 
auf Skitour, Rad und in Wanderschuhen 
sucht passenden Ihn ( +/- 60) mit 
ähnlichen Interessen für gemeinsame 
Aktivitäten und evtl. mehr. BmB:
schmaechtele@gmail.com

RM 70/71/73 Vielseitig interessierte,
optimistische, schlanke Sie (64/167/Akad./
vw.) möchte mit einem sportlichen und 
humorvollen Mann das Leben genießen auf 
Wanderungen, Radtouren, Reisen, bei 
Kulturevents und auch mal gemütlich bei 
einem Gläschen Wein im Garten. Mal 
schauen, ob es für mehr passt. Freue mich 
auf deine Nachricht mit Bild an 
elisabeth2@gmx.de.

Rm 86: Sportliche Sie 60/167 voll 
funktionsfähig, wünscht sich niveau- /
humorvollen Partner. Ich mag Berg, Natur,
Hüttentouren, MTB, Ski, Reisen, Spaß,
Genießen uvm. BmB an lechwehrLL@gmx.de

Rm90N: Selbstbewusste, sportliche,
schlanke Sie, 57 sucht DICH mit Lachfalten,
Leichtigkeit, Leidenschaft für Berge und 
Kultur. BmB: bergzauber2024@gmx.net

Rm72: Wenn nicht jetzt, wann dann?! 

59 J., sportlich, attraktiv, mit Herz und 

Humor sucht Dich (bis 65 J).

BmB: Berge-meer@gmx.net

RM73: Sportl. SIE (33) sucht humorv. ihn, für 

gem. Bike-&Bergtouren & eine gem. Zukunft.

BmB trailliebe@web.de

Gereifte Heidi sucht gestandenen Peter: 
Bin bergverbunden und suche empathischen 

Mann für Herzenspartnerschaft. Freue mich 

(RM7/56J/168/55) über Fensterlbesuch auf 

wanderine@gmx.de.

Rm 8:  Ich (61, 1,65m, schlank, NR) bin 

gerne draußen unterwegs, ob Wandern oder 

Radeln, liebe Berge & Meer, genauso 

Konzerte, Kultur & Kino. Bin feinsinnig,

weltoffen, naturverbunden und gerne im 

Kontakt mit Menschen. Für gem. Aktivitäten 

suche ich dich und freue mich auf Antwort:

Schoener-Ausblick@web.de

Rm7: ich 59,  164,57, sportl., offen, Akad.,

mag lachen, lieben, Natur, Kultur &Mehr.

Suche dich Lebenspartner23@gmx.de

Wandern ohne Auto! 
NaturGenuss im Passeiertal, Südtirol

Bergerlebnis auf 1300 m, prämierte Naturküche,  
19 Naturholzzimmer & Studios, Wellnessoase mit  

Panorama-Bergblick und Outdoor-Whirlpool.
Genießer- und Wanderhotel Jägerhof,  

Tel. +39 0473 656250, www.jagerhof.net

ÖTZTALER BERGSOMMER
ab € 78,00 p.P.

inkl. HP

Die Südtiroler Bergwelt, unsere Liebe zur Natur prägt unsere
Arbeit und unser Haus. Großzügige Räumlichkeiten, alle
Zimmer mit Balkon, Schwimmbad / Sauna, Garage ab 91-99 €
p.P./Tag, CHALET FILAZI ganzjährig 100% aus Holz zu
140,00.- € p.P/Tag. Infos & Angebote für jede Jahreszeit unter
www.hotel-latemar.it Auf ins Eggental....

WWiW lW lWWiW lWiW llll klkl okok momo mmmm emem nene zuzuz HHaH uH uHauaHaH uHaH susu eses
Pichler Arnold & Co. KG

info@hotel-latemar.it
+39 0471 615740
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150 Touren
in Deutschland
und den Alpen

Tel: 08322-940750
www.alpinschule-oberstdorf.de

150 Touren 
KATALOG ANFORDERN!

ALPINSCHULE
OBERSTDORF

REISE

www.
berghuetten.com

Aktivurlaub Schweden
Natur Erholung Abenteuer

Kanu Outdoor Trekking
Hütten Ferienhäuser

www.rucksack-reisen.de

Bergsteigen in den Anden
& in den Gebirgen Spaniens 
www.SuedamerikaTours.de

Antihydral®
Gegen starke  

Schweißabsonderung  
zur Anwendung auf der Haut

DAV_Antihydral_40x20.qxp_DAV_AntihDAV_Korodin_40x20.qxp_DAV_Korodi

KorsiKa - Gr20
0351 42 450 892 | www.rawakas.de

KLEINANZEIGEN

Buchen Sie Ihre Anzeige jetzt online 
unter print-kleinanzeigen.de

Sollten Sie Unterstützung benötigen, schicken Sie
eine E-Mail an meine.kleinanzeige@ad-alliance.de

oder rufen Sie unter (040) 286686-4222 an.

Anzeigenannahmeschluss ist 
am 9.8.2024

PANORAMA 5/24 erscheint 
am 17.9.2024

ER SUCHT S IE

Dresden m/60 184 sucht Sie für die Liebe, 
Fernreisen, Berge, Wasser und Schnee, 
Kultur silvretta400@gmail.com

RM 90 überall, Mann (60, 183) jung 
geblieben, sportlich, eigenständig sucht 
liebevolle Partnerin mit Lust auf radeln 
(Touren, MTB), wandern, reisen, genießen 
und Kultur. wohlfuehlen@posteo.de

Lust auf Abenteuer in den Bergen mit 
Senior 60+ aus Rm7: 60-P@web.de

RM 83/Dresden: 69/173/74, sportlicher, 
humorvoller, junggebliebener Er, sucht 
Dresdner Betty Barklay. Biete Berge und 
Seen, suche Kultur. Bin sportlich fi t, 
Wandern, MTB/RR, Ski, Tennis. Ehemal. 
Dresdner sucht aktive, liebevolle, 
intellektuelle Sie für gemeinsame 
Unternehmungen und gute Gespräche. 
Rückkehr in die Heimat nicht 
ausgeschlossen. BmB unter 
sunsetslalom@gmx.de

Vorbei mit Alleinsein. Ortsverbundener 
Stuttgarter (37/173/68), Ingenieur, sportlich, 
sympathisch, verlässlich, lebensfroh, 
sicheres Einkommen. Natur und 
Bergbegeistert: Ski, Bike, Wandern, Klettern. 
Zeit mit Freunden im Garten und Weinberg. 
Lust auf Reisen und Familie. Bist du herzlich, 
sportlich, humorvoll, natürlich und gebildet, 
dann melde dich einfach und erzähl was dir 
viel Freude bereitet… 
zuzweit2024@gmail.com

Rm 83: Welche wanderlustige Sie 70 + traut 
sich mit vorzeigbaren 85-Jährigen 170/74 
gemeinsam was zu Unternehmen. Bin 
Ehrenamtlich engagiert. Liebe die Natur und 
gehe gerne Bergwandern, Wanderurlaub, 
Kaffeetrinken, Essen und Kultur. Koche 
(Nachhaltig) und bin allem Neuen 
aufgeschlossen. Trau dich einfach.
fewa@cablenet.de

RM:94, 59 Jahre, 184 cm, sportliche Figur 
& jung geblieben. Suche eine niveauvolle, 
warmherzige, humorvolle Partnerin zum 
gemeinsamen Leben & Lachen, Radfahren, 
Bergwandern, Biergartenbesuchen und 
guten Gesprächen. Freue mich auf eine 
Nachricht von dir! BmB: 
Jacky13bb@gmail.com

RM79: Hast du auch den aufrichtigen 
Wunsch, weltliche Begierden loszulassen, 
Trägheit, Eitelkeit und Angst zu 
überwinden, Weisheit zu entwickeln 
und Verantwortung zu übernehmen? 
awacon@web.de

Rm 90: naturverbundener, wanderlustiger 
Lebenskünstler, 57, freut sich auf eine 
schöne, junge Frau BmB prinzundprinzessin@
containerideenwerkstatt.de

Ich 51-180 mag Berge+Meer, Golf+Ski, 
Wandern+E-MTB, Berghütte+Kreuzfahrt-
schiff, Bratwurst+Aglio e Olio, Pixner+2Pac, 
Sauna+Gym, Lagerfeuer+Kerzenlicht. Wenn 
Du eine attraktive, aktive, unabhängige, 
lebensfrohe Frau bist und (wieder) mit 
einem Lachen durchs Leben leben 
möchtest, dann schreibe mir BmB. 
Trau Dich! edzerdla@gmx.net

RM OA bis OAL Sportlich jung gebliebener 
Bergfex, 66, kommunikativ, empathisch, 
humorvoll, sucht Sie, 50-60, sportlich, 
schlank und attraktiv für gemeinsame 
Aktivitäten wie Bergwandern, Trekking und 
Reisen. Vielleicht wird aus gemeinsamen 
Aktivitäten ja auch eine Partnerschaft 
fürs Leben. Wollen wir es herausfi nden? 
Habe ich Dich ein wenig neugierig 
gemacht? Dann schreib BmB an: 
summituli23@gmx.de

Raum 66, Er, 54 J, 1,87m schlank und 
sportlich sucht gleichgesinnte Partnerin für 
gemeinsame Freizeit und Reisen. Sie sollte 
unternehmungslustig, empathisch und 
kommunikativ sein. Alles andere ergibt sich 
beim Kennenlernen - trau Dich, vielleicht 
suche ich genau Dich! Schreib an 
M._Maier@web.de

STA bis GAP. 73/175/66. A bisserl was geht 
immer noch mit MTB, Bergwandern und LL. 
Dazu suche ich eine vertraute Begleiterin für 
eine gemeinsame Zukunft – sei mutig! An: 
blickbergauf@gmx.de

Raum 90/91 bzw. Umgebung. Passende 
Schuhe? Im Herzen jung gebliebener 
Wanderer durchs Leben sucht die passende 
Hälfte für die zweite Halbzeit.  Basics: 50 
Jahre/1,78m /sportlich/NR. Bin in meiner 
Freizeit gerne mit Lauf-, Wander- oder 
Radschuhen unterwegs. Zwischendurch auf 
Skiern oder Rollen. Oder barfuß. Auch mal 
mit dem Paddel.  Abends erhole ich mich in 
meinem naturnahen Garten.  „Take me now 
baby here as I am“. Freue mich auf eine 
Nachricht mit Bild an 
23pferdestehlen@web.de

Draußen zusammenwachsen? Auf 
gemeinsamer Tour lernt man sich gut 
kennen...  Wanderschuhe, MTB oder 
Tourenski , das ganze Jahr ist schön, mal im 
Bayerwald und ab und zu „richtige Berge“. 
Raum 93, 60 J., freu mich, wenn Du 
neugierig bist! fl eece1@freenet.de

WÜ/SW/BA: aktiver, bergbegeisterter Mann 
(52/186) mit Herz, Hirn und Humor, Tiefgang 
und Sinn für das Schöne, sucht intelligente, 
einfühlsame, sportliche und weltoffene Frau 
(35 – 55J) für gemeinsame Abenteuer auf 
der Reise zum WIR. BmB 
29mb71@gmail.com

FLOHMARKT
Meindl Bergschuh, Ohio Lady 2 GTX, Marine, 
6 ½ 1/2 mal getragen, NP 199 € für 150 € 
VB 0176-51195952

DAV-Jahrbücher 1888 bis 1942, 50er u 
70er J. Tel 015203860660

K2 FLOAT 30 Lawinenairbagrucksack, inkl. 
Kartusche, Sonde & Schaufel - nie ausgelöst 
- Zustand wie NEU - VB 500€ Bilder & mehr 
über: stmies@web.de

Für 8000er EXPEDITION: Millet Everest EUR 
39,5 mit Heizung. Daunenj. Northface Sum.
Series800. Je 310€!! sigune8000@gmx.de. 
bei Freiburg

HANWAG Tatra Light Bunion Lady 
GTX Größe 7 / 40,5. Leisten auch 
Hallux geeignet. NP260€, VP 170€. Tel. 
0176-53440429.
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tionalpark schützt der Naturpark nicht Wild­
nis, sondern eine von Menschen geformte und 
genutzte Kulturlandschaft.

Wer das Knüllgebirge durchwandert, sucht 
nicht das einzigartige Erlebnis wie die Bestei­
gung eines hohen Gipfels, sondern findet in 
einfachen und bescheidenen Dingen Schönheit 
und Nachhaltigkeit: kleine Dörfer, zwischen de­
ren Fachwerkhäusern die Zeit stehen geblieben 
zu sein scheint. Weite Blicke über Hügelland­
schaften, viel Ruhe und immer wieder Wald.

Eine Besonderheit ist der Hutewald. Er bringt 
uns zurück zu den Sammlungen der Brüder. 
Hutewälder sind inzwischen seltene, histori­
sche Kulturlandschaften, die in Europa bis ins 
19. Jahrhundert für die Waldbeweidung von 
Vieh genutzt wurden. Unterschiedlich große 
Waldlichtungen, oft mit verstreut stehenden 
Schattenbäumen. Mit dem ansteigenden Sied­
lungsdruck wurden die Lichtungen zunehmend 
verbunden. So entstanden aus märchenhaften 
Inseln im Wald unsere teils großen Halboffen­
landschaften.

Kaum hat man den Knüll betreten, beginnt 
die Fantasie zu blühen. Das Fußgängerschild, 
das vom Baum schier verschlungen wird, oder 

Max. pro Tag: 
Etappen bis 20 km und  
500 Hm

Höchster Punkt: 
Eisenberg, 635,5 m 

Ausrüstung: 
Normale Wanderausrüstung

Schwierigkeit: 
Einfache Steige und Forstwege

Beste Zeit: 
April bis Oktober

EE s waren einmal zwei Brüder. Geboren 
in Hanau, lebten sie fortan im waldrei­
chen Nordhessen und sammelten Ge­

schichten, genauer: Märchen. Heute, 240 Jahre 
später, zählen die Schriften der Brüder Grimm 
zum geistigen Kulturgut – egal, wie pädagogisch 
wertvoll man sie inzwischen finden will. Sie 
transportieren Moral und handeln von Recht 
und Unrecht, von bösen und guten Menschen, 
von Kindern und Hexen und immer wieder von 
einem großen Thema: dem Wald.

Der Naturpark Knüll liegt in der „GrimmHei­
mat Nordhessen“, wie sich die touristische Re­
gion nennt, und ist momentan der jüngste aus­
gewiesene Naturpark Deutschlands. Sein 
höchster Punkt ist der Eisenberg mit 635,5 Me­
tern. Das Wort Knüll entstammt dem Germani­
schen und bezeichnet so etwas wie eine abge­
rundete Kuppe. Ein verwandtes Wort ist Knolle. 
Der Park wurde 2021 offiziell eingeweiht und 
umfasst auf rund 83.000 Hektar sanft ge­
schwungene Basalt-Kuppen, große bewaldete 
Bereiche und fruchtbare Ackerlandschaft. 
Siebzehn Städte und Gemeinden wie Homberg/
Efze oder Bad Hersfeld liegen in seinem Gebiet. 
Hier wird deutlich: Im Gegensatz zu einem Na­

Mittelgebirgstouren in Nordhessen

Waldmärchen
Die Wälder der Mittelgebirge Nordhessens laden zu intensiven Naturerlebnissen ein. Der Nationalpark 

Kellerwald-Edersee und der Naturpark Knüll bieten zwar keine spektakulären Highlights, dafür aber viel 
Ruhe, weite Blicke und die Möglichkeit, tief in die Geheimnisse des Waldes einzutauchen.

Text und Fotos: Joachim Chwaszcza

Baumriesen und Lich-
tungen schaffen eine 
märchenhafte Stimmung. 
Die Wanderetappen im 
Knüllgebirge sind von der 
Länge meist überschau-
bar und daher sehr 
familienfreundlich.
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Dann steht 
man plötzlich 
im Hutewald: 
die offene Lich-
tung, das hohe 
Gras, die ein-
zeln stehenden 
majestätischen 
Schattenbäume.

der Baum mit Stelzenwurzeln, der als „Ent“ wie 
der Baumhirte Baumbart in „Herr der Ringe“ 
über Bäume und Pflanzen wacht. Lauscht man 
den Geschichten der Ranger*innen, wird der 
Wald zum faszinierenden Kosmos. Es ist be­
kannt, dass Bäume miteinander und mit den sie 
umgebenden Pflanzen kommunizieren. Nur wir 
können ihre Sprachen, egal, ob nun Buchisch, 
Tannisch oder Fichtisch, nicht verstehen.

Dann steht man plötzlich im Hutewald. Die of­
fene Lichtung, das hohe Gras, die einzeln stehen­
den majestätischen Schattenbäume. Ist es so 
dunkel und duster wie in den Waldgeschichten 
der beiden Brüder? Wie bei Hänsel und Gretel 
und den lieblosen Eltern, die heute ein Fall für 
das Jugendamt wären? Viele der alten Märchen 
sind heute bedenklich. Aber auch wenn wir glau­
ben, es heute besser zu wissen, ist es trotzdem 
erstaunlich, wie tief diese Bilder in unserem 
Denken verwurzelt sind. Bei einer Knüllwande­
rung hat man Zeit, darüber nachzudenken.

Knapp vierzig Kilometer nordwestlich des 
Naturparks liegt der Nationalpark Kellerwald-
Edersee. Etwas ungewöhnlich: Im Zentrum des 
zweitkleinsten Nationalparks Deutschlands 
(kleiner ist der Hainich) liegt ein großes indust­
rielles Denkmal, nämlich ein künstlich geschaf­
fener Stausee. Auf Befehl von Kaiser Wilhelm II. 
wurde zwischen 1908 und 1914 die vierhundert 
Meter lange Edertalsperre errichtet, um in Zei­
ten der aufkommenden Industrialisierung in 
den Sommermonaten über Eder und Fulda die 

UNTERWEGS IM NATURPARK KNÜLL UND  
NATIONALPARK KELLERWALD-EDERSEE
Der Naturpark Knüll und der Nationalpark Kellerwald-
Edersee bieten naturnahe Erlebnisse für die ganze Familie 
in der Mitte Deutschlands. Sie liegen in der „GrimmHeimat“, 
zu der sich insgesamt 21 Regionen Nordhessens zu- 
sammengefunden haben. Darunter auch die Region 
Kassel, Habichtswald und Reinhardswald, die Nördliche 
Kuppelrhön und das Mittlere Fuldatal. Mit der Gästekarte 
„MeineCardPlus“ können über 160 Freizeitangebote 
sowie Busse und Bahnen kostenlos genutzt werden. 
Anreise: Der Nationalpark Kellerwald-Edersee kann z.B. 
über den Nationalparkbahnhof Vöhl-Herzhausen ange- 
steuert werden. Bahnhöfe in der Nähe des Naturparks 
Knüll liegen in Bad Hersfeld oder Rotenburg an der Fulda.
Wandern: Zahlreiche Rund- und Themenwanderwege 
(z.B. „Fabelwege“ im Knüll) ziehen sich durch die sanfte 
Mittelgebirgslandschaft. Neben Tagestouren bieten sich 
auch Mehrtageswanderungen an, z.B. der Knüllwaldrund-
wanderweg (51 km), der Kellerwaldsteig (155 km) oder 
der Urwaldsteig Edersee (66 km).
Radfahren: Die Region bietet Fluss- und Bahnradwege 
ebenso wie Mountainbikestrecken und Trails. Touren sind 
bestens planbar mit dem Radtourenplaner Hessen 
(radroutenplaner.hessen.de).
Infos: grimmheimat.de, naturpark-knuell.de, 
nationalpark-kellerwald-edersee.de

INFO

TIPPS FÜR DEN BERGURLAUB 
	X Wassersport: Auf dem Edersee kann man segeln, 
windsurfen, rudern oder SUPen.  Der Füllstand des 
Sees kann online abgerufen werden:  
edersee.com/service/wasserstand
	X Tiere beobachten: Ein Freigehege mit Wild, Ziegen 
und Schafen gibt es im Wildpark Knüll. Außerdem 
leben in einer Wohngemeinschaft fünf Braunbären 
zusammen mit einem Wolfsrudel.
	X Sternenhimmel erleben: Im Naturpark Knüll am 
Fabelweg „Mühlengrund“ bei Seigertshausen schaut 
man auf bequemen Holzliegen in die Sterne. Hier ist 
der Nachthimmel durch die geringe Lichtverschmut-
zung besonders klar.

https://www.radroutenplaner.hessen.de
https://www.grimmheimat.de
https://www.naturpark-knuell.de
https://www.nationalpark-kellerwald-edersee.de
https://www.edersee.com/service/wasserstand


Joachim Chwaszcza 
begeistert sich nicht 
nur für die Berge 
seiner bayerischen 
Heimat, sondern ist 
auch fasziniert von 
den kleinen, oft 
versteckten Land-
schaftsjuwelen, 
verstreut über ganz 
Deutschland.

Am Edersee ist es 
oft still, vor allem im 
Frühjahr und Herbst 
(o.). Unterwegs auf dem 
Bächeweg, einem der 
zwanzig „Fabelwege“  
im Naturpark Knüll (o.l.). 
Fachwerk am histori-
schen Marktplatz von 
Homberg/Efze (u.).

haben, ist verschwindend. Trotzdem ist er das 
vielleicht wichtigste Puzzlestück der Biodiversi­
tät dieser Schutzregion.

Unser Bild vom Wald ist geprägt von der Ro­
mantik, den Brüdern Grimm oder Caspar David 
Friedrich. Männer, die vor knorrigen Bäumen 
den Mond anstarren. Wo sich heute das dicht 
besiedelte Deutschland erstreckt, befanden 
sich nach der Eiszeit Mischwälder aus Eichen, 
Linden und Eschen. Klimatische Veränderun­
gen, Abholzung, Rodung, Aufforstung, Kriege, 
all das hatte seine Auswirkungen. Von 1400 bis 
1900 lag der Waldbestand mit 26 Prozent gleich­
auf. Erst dann stieg die prozentuale Fläche wie­
der an. Der Wald ist in den letzten fünfzig Jah­
ren um mehr als eineinhalb Millionen Hektar 
gewachsen. Trotzdem ist der Schwund, mitver­
ursacht durch den Klimawandel, deutlich grö­
ßer als vermutet.

Damit sich spätere Generationen an den Wäl­
dern erfreuen können, müssen die Komplexität 
der Zusammenhänge verstanden und daraus 
Konsequenzen gezogen werden. Ein National­
park wie der Kellerwald mit seiner greifbaren 
Waldgeschichte oder der Naturpark Knüll, der 
das Einfache bewahrt, sind Juwele, die man bei 
einer mehrtägigen Wanderung oder einem 
Waldspaziergang erleben sollte.�

Schifffahrt auf der Weser zu sichern und mit 
Kraftwerken die Stromerzeugung zu erhöhen. 
Mit einem Stauvolumen von zweihundert Millio­
nen Kubikmetern ist er immer noch der dritt­
größte (flächenmäßig der zweitgrößte) Stausee 
Deutschlands. Bis heute erfüllt er seine was­
serspendende Aufgabe bestens, weshalb er im 
Spätherbst manchmal leer ist. 

Der ihn umgebende Nationalpark wurde 2004 
eröffnet. Heute umfasst er eine Fläche von 77 
Quadratkilometern und ist Teil der UNESCO- 
Weltnaturerbestätte „Alte Buchenwälder und 
Buchenurwälder der Karpaten und anderer Re­
gionen Europas“. Nahe dem Edersee mit seiner 
abends spektakulär beleuchteten Staumauer 
wandert man im Kellerwald zuweilen wie durch 
ein aufgeschlagenes Buch: linkerhand Buchen­
urwald, rechterhand Eichenurwald. An einigen 
schiefrigen Steilhängen über dem Edersee hat 
wohl noch nie eine Menschenhand einen Eichen­
baum gefällt. Das erkennt man als Laie nicht, die 
Fachleute aber am veilchenblauen Wurzelhals­
schnellkäfer. Der ist nur dort, wo wirklich sonst 
niemand war und wo nur Natur pur den Gang der 
Zeit dokumentiert: im zersetzten Mulm ausge­
höhlter Baumstümpfe und Baumfußhöhlen. Die 
Zahl derer, die den sagenumwobenen Zeitzeugen 
„Limoniscus violaceus“ zu Gesicht bekommen 
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„Natürlich Biken“ 
Umwelt- und sozialverträglicher Bergsport

Das passende Bike, die richtige Technik und Respekt vor 
Natur und Mitmenschen auf Trails und Wegen: Wer im Ge-
lände ein paar wichtige Dinge beachtet, ist sicherer und 
mit mehr Freude unterwegs.

Bitte recht freundlich!
Der DAV setzt sich mit seiner Kampagne „Natürlich Biken“ 
für ein natur- und sozialverträgliches Mountainbiken ein. 
Dazu gehört neben der Vermittlung einer richtigen Fahr-
technik und Verhaltensregeln zum Naturschutz auch der 
rücksichtsvolle Umgang mit den Mitmenschen auf den We-
gen. Für ein gutes Miteinander am Berg oder im Wald ist 
gegenseitiger Respekt das A & O. Freundliches Grüßen und 
Lächeln sind die Basis – ein paar Regeln gibt’s on top: 
	X Wer zu Fuß unterwegs ist, hat Vorrang! Bitte langsam 
überholen und bei Bedarf absteigen. 
	X Lokale Sperrungen und Regelungen beachten. 
	X Gatter bei Weiden und Almen schließen. 
	X Auf Forst- und Landwirtschaftswegen mit Fahrzeugver-
kehr rechnen und das Tempo entsprechend anpassen. 
	X Müll wieder mitnehmen.

Streckenführung
Grundsätzlich gilt für naturverträgliches Biken: Nur geeig-
nete Straßen und Wege nutzen und lokale Sperrungen und 
Regelungen respektieren. Auf den Wegen bleiben und in 
Kurven nicht driften, um Erosionsschäden zu vermeiden!
Wie beim Bergwandern oder Skifahren gibt es auch beim 
Mountainbiken auf explizit ausgewiesenen Strecken oder 
auch in Bikeparks ein Farbkonzept zur Schwierigkeitsbe-

wertung einer Strecke. Über sechs Schwierigkeitsgrade 
(S-Grade) werden die Strecken genauer differenziert. Dabei 
sind die Schwierigkeitsstufen nicht an die konditionellen 
Fähigkeiten, sondern an das techni-
sche Fahrkönnen (Gefälle, Stufen, 
Spitzkehren usw.) geknüpft (s. Kas-
ten rechts außen).

Ausrüstung
Zur Basisausrüstung für das Moun-
tainbiken gehören  Fahrradhelm, 
Brille und Handschuhe, ein Erste- 
Hilfe-Set, ein Reparaturset mit pas-
sendem Schlauch, Flickset, kleinem 
Werkzeug und kleiner Pumpe, ggf. 
ein kleines Schloss und ein Licht
set für den Straßenverkehr (Front- 
und Rücklicht). Bei längeren, auch 
alpinen Touren sollten außerdem 
Biwaksack, Kartenmaterial, Wetter- und Sonnenschutz sowie 
ausreichend Getränke und Proviant nicht im Rucksack fehlen. 
Bei den Schuhen darauf achten: Sie müssen zu den Pedalen 
am Rad passen und sollten für Schiebe- und Tragepassagen 
außerdem ausreichend Grip verschaffen. Auf anspruchsvol-
len Trails oder im Bikepark schützen Protektoren, zum Bei-

AKTIV SEIN –  In vielen Sek-
tionen gibt es eigene MTB- 
Gruppen, vielfältige Ange-
bote wie gemeinsame Aus-
fahrten, Fahrtechnik- und 
Mechanikkurse. Darüber hi-
naus gibt es die zentrale 
Ausbildung zum MTB-Guide 
und Weiterbildungsmög-
lichkeiten für alle Könnens-
stufen, wo neben MTB-In-
halten auch Naturschutzas-
pekte und der Umgang mit 
Risikosituationen behandelt 
werden.
ausbildung.alpenverein.de

https://ausbildung.alpenverein.de
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spiel für Knie, Schienbein, Ellbogen und Rücken, zusätzlich. 
Eine Handyhalterung erleichtert das Navigieren; das Handy 
sollte dabei auch bei Erschütterungen stabil sitzen und vor 
Nässe und Staub geschützt sein.

Internes MTB-Netzwerk im Alpenverein
Mittlerweile 180 Aktive aus DAV-Sektionen haben sich zu-
sammengeschlossen, um den Wissens- und Erfahrungs-
austausch zum Mountainbiken innerhalb des Alpenvereins 
weiter zu fördern. Das Netzwerk vermittelt bei Fragen zu 
MTB-Projekten und Stellungnahmen auch einen direkten 
Draht zu den jeweiligen Ansprechpersonen vor Ort. Ähnliche 
Strukturen gibt es bereits bei den Fels- und Gebietsbetreu-
er*innen in den Bayerischen Alpen. Die Bundesgeschäfts-
stelle organisiert für das MTB-Netzwerk regelmäßig digi-
tale Treffen, bei denen Best-Practice-Beispiele aus den 
Sektionen vorgestellt und weitere Themen diskutiert werden. 
Dazu gehören die naturverträgliche Umsetzung von eige-
nen Trails oder auch ehrenamtlich organisierte Aktionsta-
ge zum gemeinsamen Miteinander auf Wegen. Geplant 
sind auch fachliche Informationen zu Schwerpunktthemen 
wie Umweltauswirkungen des Mountainbikens, Zusam-
menarbeit mit Behörden oder anderen Vereinen vor Ort. 
Wer sich für die Funktion der Ansprechperson MTB in sei-
ner Sektion interessiert, stimmt dies mit dem Vorstand der 
Sektion ab, der die Meldung dann an die Bundesgeschäfts-
stelle weitergibt.�  red

Mehr Infos rund ums Mountainbiken  
und viele Tourentipps:  
alpenverein.de/thema/mountainbike 
alpenverein.de/natuerlich-biken

MTB-SCHWIERIGKEITSGRADE

S0 Singletrail ohne besondere Schwierigkeit auf grif-
figen Naturböden oder verfestigtem Schotter. Stu-

fen, Felsen oder Wurzelpassagen sind nicht zu erwar-
ten. Leichtes bis mäßiges Gefälle, weitläufige Kurven. 

S1 Kleinere Hindernisse wie flache Wurzeln und klei-
ne Steine, vereinzelt Wasserrinnen und Erosions-

schäden, der Untergrund ist teilweise nicht verfestigt. 
Gefälle bis maximal 40 Prozent, keine Spitzkehren. 

S2 Größere Wurzeln und Steine, auch Stufen und fla-
che Treppen. Untergrund häufig nicht verfestigt. 

Gefälle bis 70 Prozent und enge Kurven möglich.

S3 Verblockte Singletrails mit vielen größeren Fels-
brocken und/oder Wurzelpassagen. Loses Geröll, 

rutschiger Untergrund. Hohe Stufen, Spitzkehren und 
Steilheit bis über 70 Prozent. 

S4 Sehr steile und stark verblockte Singletrails mit gro-
ßen Felsbrocken und/oder anspruchsvollen Wur-

zelpassagen, dazwischen häufig loses Geröll. Extreme 
Steilrampen, enge Spitzkehren und Stufen, bei denen 
das Kettenblatt unweigerlich aufsetzt, kommen im 4. 
Grad häufig vor. 

S5 Blockartiges Gelände mit Gegenanstiegen, Geröll-
feldern und Erdrutschen, ösenartigen Spitzkehren, 

hohen Absätzen und Hindernissen wie umgefallenen 
Bäumen – alles oft in extremer Steilheit. Wenn überhaupt, 
ist wenig Auslauf bzw. Bremsweg vorhanden. Hindernis-
se müssen zum Teil in Kombination bewältigt werden.

DIE NEUE DAV-TRAILBELL aus der Kampagne  
„Natürlich Biken“ trägt zu einem guten Mitein-
ander auf Trails bei. Die kleine Glocke lässt 
sich einfach am Lenker oder am Rucksack fi-
xieren. Wenn sie aktiviert ist, klingelt sie durch 
die Erschütterungen beim Fahren dezent und 
kündigt das Kommen allen, die zu Fuß unter-
wegs sind, frühzeitig an. Wenn die Trailbell 
gerade nicht gebraucht wird (z.B. beim Berg-
auffahren), lässt sie sich leicht mit einem Mag-
netband deaktivieren. Die Trailbell ist ein ge-
meinsames Projekt von DAV und ÖAV für gegen-
seitigen Respekt sportlich aktiver Menschen am 
Berg und im Wald. Sie ist im DAV-Shop für 27 
Euro erhältlich: dav-shop.de
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Ein starker Partner
Fünfzig Jahre Vaude

2024 feiert Vaude sein rundes Jubiläum. Seit mehr als 
zwanzig Jahren unterstützt der Tettnanger Outdoor-
Hersteller als offizieller Ausrüster den Alpenverein und 
setzt sich damit für einen verantwortungsvollen Bergsport 
ein. Im Gespräch mit der Geschäftsführerin Antje von De-
witz blicken wir zurück auf die Vaude-Geschichte und nach 
vorn in Sachen nachhaltige Ausrüstung und Umweltschutz. 

DAV: Rucksäcke waren die ersten Produkte, die Ihr Vater 
und Firmengründer Albrecht von Dewitz unter der Marke 
Vaude entwickelt hat. Wo liegen die größten 
Unterschiede zwischen Modellen von da­
mals und heute?

Antje von Dewitz: Schon in den 1980er 
Jahren hatten wird das modulare „Tergo­
flex“-Tragesystem, mit dem man den 
Rucksack an verschiedene Körpergrößen 
anpassen konnte. Du konntest dich außer­
dem für ein Tragesystem entscheiden und 
dann verschiedene Packsackgrößen und 
Ausstattungsvarianten dazu wählen. Aus 
heutiger Sicht ein super moderner, modula­
rer Ansatz. Aber ganz klar: Unsere Rucksä­
cke heute wiegen ein Drittel weniger, sind 
komfortabler und noch ergonomischer. 

Liegen Ihnen die Rucksäcke besonders am Herzen? Am 
Berg sind sie ja ein entscheidendes Ausrüstungsstück.

Rucksäcke sind schon einer meiner persönlichen Fa­
voriten, allein wegen der Historie. Und auch wegen 
meiner persönlichen Leidenschaft Wandern. Mein 
Rucksack ist der „Asymmetric“, mit ihm war ich 2022 
drei Monate quer durch die Alpen auf der GTA (Grande 
Traversata delle Alpi) unterwegs.

Ein Unternehmen muss am Ende des Tages Umsatz ma­
chen. Wirtschaftlicher Erfolg und Nachhaltig­
keit: Geht das zusammen?

Wenn du ganzheitlich Verantwortung über­
nehmen willst, dann ist das eine freiwillige 
Entscheidung. Dadurch entstehen uns Kos­
ten, die von Unternehmen mit weniger Ver­
antwortung in Form von Folgeschäden auf 
die Gesellschaft abgewälzt werden. Das ist 
doch krass: Wir stehen vor dem planetaren 
Burnout und immer noch ist es leichter, kei­
ne Verantwortung zu übernehmen. Auf der 
anderen Seite hat uns genau dieses Engage­
ment in den letzten zehn, 15 Jahren enorm 
geholfen, eine starke und glaubwürdige 
Marke zu werden.

Mit dem Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis 
2024 wurde Vaude als 
nachhaltigstes Textil-
unternehmen und zu-
dem für sein Engage-
ment in der Wert-
schöpfungskette  aus-
gezeichnet. Mehr zu 
den Klimazielen des 
DAV-Ausrüstungspart-
ners: nachhaltigkeits-
bericht.vaude.com
Zur Langversion des 
Interviews: 
alpenverein.de/244-13
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Mit „Green Shape“ hat Vaude 2010 einen eigenen Stan­
dard für umweltfreundliche Outdoorkleidung entwickelt, 
obwohl es bereits diverse Labels gibt. Warum?

„Green Shape“ ist eine Art Meta-Label, das auf den 
höchsten und strengsten unabhängigen Materialstan­
dards beruht  und darüber hinaus auch Aspekte wie 
Reparatur oder Recycling berücksichtigt. Wir gehen 
damit eine nachhaltige Transformation und nicht nur 
ein einzelnes Produkt an. 

Nachhaltigkeit und Funktionali­
tät unter einen Hut zu bringen, 
ist sicher nicht einfach.

Aus heutiger Sicht würde ich 
sagen: Als wir vor 15 Jahren 
diesen Weg begonnen haben, 
hat uns das  zunächst alle 
überfordert. Heute sehen wir, 
dass das ein riesiger Innovati­
onstreiber ist: das Zusammen­
spiel von Produktentwicklung, 
Qualitätsmanagement, bran­
chenübergreifenden For­
schungspartnern, die sich ge­
genseitig befruchten und vo­
ranbringen. Das steckt an. Und 
begeistert mich!

Seit 2022 ist Vaude mit allen Pro­
dukten weltweit bilanziell klima­
neutral. Was heißt das konkret?

Am Standort in Tettnang erheben wir mit dem Um­
welt-Audit EMAS seit 2012 alle Verbräuche in Emissio­
nen gerechnet und reduzieren diese anhand ehrgeizi­
ger Klimaziele systematisch. Seit 2019 haben wir eine 
weltweite Klimabilanz und auch hier erfassen, reduzie­
ren und kompensieren wir die noch nicht vermeidba­
ren CO2-Emissionen.
2022 haben wir es geschafft, dass unser Wachstum 
erstmals von den Emissionen entkoppelt war. Und 
mehr noch: Bis 2023 sind wir ausgehend vom Basis­
jahr 2019 beim Umsatz um 23 Prozent gewachsen, 
während unsere Emissionen um 30 Prozent gesunken 
sind! Geschafft haben wir dieses tolle Ergebnis durch 
die Umstellung auf recycelte und biobasierte Materiali­
en. Etwa neunzig Prozent unserer Produkte bestehen 
mittlerweile größtenteils daraus. Und wir engagieren 
uns dafür, dass unsere weltweiten Produzenten auf er­
neuerbare Energien und Energieeffizienz umstellen. 

Stichwort Recycling: Bereits Mitte der 1990er Jahre hatte 
Vaude das „Ecolog Recycling Network“ gegründet. 

Das ist ein weiteres Beispiel für den Pioniergeist bei 
Vaude, der sich durch fünfzig Jahre hindurchzieht. Be­
reits 1994 hatten wir eine Kollektion aus nur einem Ma­
terial – Polyester – und ein Netzwerk an Partnern, die 
gebrauchte Ware im Handel zurückgenommen und 
diese dann rückstandslos recycelt haben. Es kam nur 
nie ins Laufen, weil keine großen Mengen zurückka­
men. Das funktioniert nur, wenn viele mitmachen.
Was ganz wichtig und den meisten Menschen nicht 
klar ist: Es gibt noch kein Textil-zu-Textil-Recycling. 
Textilien sind immer noch Müll, weltweit landet jede 
Sekunde eine Lkw-Ladung Textilien auf einer Deponie 
oder wird verbrannt. Das Thema muss also unbedingt 
angegangen werden. Heute stehen die Chancen besser, 
weil die EU in Richtung Kreislaufwirtschaft Ziele set­
zen und Rahmenbedingungen fördern wird. 
Wir haben aktuell 27 Monomaterialprodukte – unsere 
Re-Think-Kollektion. Momentan gibt es noch keinen 
funktionierenden Kreislauf, aber wir entwickeln un­
sere Produkte langlebig und reparabel. Das heißt, wir 
bereiten sie bereits jetzt darauf vor, dass sie recycelt 
werden können, wenn die Infrastruktur steht. 

Wie sieht die längerfristige Strategie von Vaude aus?

Neben der Entkoppelung von Emissionen und Res­
sourcen gestalten wir aktiv Kreislaufwirtschaft: Ver­
mietung, Secondhand, Reparatur und Pflege – diese 
Dienstleistungen sind eine starke Zukunftsvision, die 
uns antreibt. Es ist glasklar, dass wir nicht wie bisher 
weiterwirtschaften können. Wir müssen in Produkt­
kreisläufen denken, aber auch die Produktnutzung 
muss erweitert werden. Denn wir arbeiten an der Zu­
kunft – nicht nur für Vaude, sondern für die nächste 
Generation.

Vaude und Alpenverein – warum passt das so gut  
zusammen?

Wir tun sehr viel dafür, dass unsere Produkte so sau­
ber wie möglich hergestellt werden und so lange wie 
möglich halten. Und möchten natürlich auch beim  
Einsatz der Produkte Verantwortung übernehmen.  
Und da ist der DAV der beste Partner, nicht nur als  
Europas größter Bergsportverband, sondern auch als 
mitgliedsstärkster Naturschutzverband in Deutsch­
land. Das passt einfach hervorragend zusammen. Was 
uns eint: die Kombination aus tiefer Leidenschaft für 
den „Naturnutz“ und den „Naturschutz“. �

Nachhaltig denken, erfolgreich lenken: 
Seit 2009 ist Antje von Dewitz Vaude- 
Geschäftsführerin und bezieht klare 
Position. 
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Mehr als Wände hoch
Außergewöhnliche DAV-Kletteranlagen 

Mehr als 200 DAV-Kletteranlagen gibt es deutschlandweit, 
einige davon sind an außergewöhnlichen Orten unterge-
bracht – und stehen für den nachhaltigen Ansatz der Umnut-
zung von Gebäuden und Strukturen.

Die größte künstliche Outdooranlage ist das DAV Kletter- und 
Alpinzentrum im Landschaftspark in Duisburg mit insgesamt 
7100 Quadratmetern. Sie ist aus einer Industriebrache ent-
standen, dem vor Jahrzehnten stillgelegten Hüttenwerk Mei-
derich der Thyssen AG. Vergleichbare Projekte gibt es in ganz 
Deutschland – immer häufiger werden leer stehende Gebäude 
in Kletteranlagen umgewandelt. Eine solche Umnutzung ist 
deutlich umweltfreundlicher als ein Abriss und Neubau, denn 
allein der Energieaufwand beim Bauen macht laut Schätzungen 
etwa fünfzig Prozent der Emissionen aus, die ein Gebäude wäh-
rend „seines Lebens“ verursacht. Hinzu kommt: Viele alte Ge-
bäude gehör(t)en schon lange zu den Städten und Gemeinden. 
Sie im Ortsbild zu erhalten, ist immer auch Ausdruck einer kul-
turellen Wertschätzung. Und häufig ermöglichen solche ver-
gleichsweise günstig zu realisierenden Umnutzungen wichtige 
Angebote für Kinder und Familien. Oft stecken dabei viele eh-
renamtliche Arbeitsstunden von DAV-Sektionsmitgliedern in 
Projekten wie den folgenden.

Brauerei, Bunker, Trafo
Das DAV-Kletterzentrum Dessau ist 2006 auf dem Gelände ei-
ner alten Brauerei entstanden. Im Sudhaus wird jetzt geklettert 
statt gebraut. Auch in Tirschenreuth wird derzeit ein altes 
Brauereigebäude umfunktioniert: Auch hier entsteht ein DAV- 
Kletterzentrum, die Eröffnung ist für Herbst 2024 geplant. Ehe-
malige Bunker eignen sich ebenfalls zum Klettern, in Rostock 
etwa an der Außenseite des ehemaligen Hochbunkers der 
Neptunwerften. Der Kletterturm Monte Pinnow bei Wilhelms-
haven wiederum entstand schon Anfang der 1980er Jahre in 
einem ehemaligen Bunkerrohling, für die alpine Ausbildung ist 
am Hauptturm ein durchaus ernst zu nehmender Klettersteig 
installiert. Ebenfalls in den 1980er Jahren rückte ein ehema-
liger Flakbunker im damaligen Westberlin ins Interesse von 
Kletterbegeisterten. Die Bunkerwand Humboldthain zählt 
bis heute zu den größten Sportkletteranlagen aus Beton in 

1   �Klettern am ehemaligen Faulturm in Markt Schwaben.
2   �DAV-Kletterzentrum Dessau: Früher wurde Bier gebraut, heute 

geht es die Wände hoch.
3   �Der alte Canstatter Pfeiler unter der jüngeren Eisenbahnbrücke.
4   �Auch im einstigen Hochbunker der Rostocker Neptunwerften 

wird heute geklettert.
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Deutschland. In Jena wurde ein ehemaliges Umspannwerk 
zur DAV-Kletterhalle umfunktioniert, die Sektion Dinkels-
bühl nutzt mit dem Kletterturm im Ortsteil Sinbronn eben-
falls einen ehemaligen Transformatorenturm. 

Kläranlage, Wasserturm, Heizkraftwerk
Dem DAV-Kletterzentrum Markt Schwaben ist nicht anzu-
riechen, dass es im ehemaligen Faulturm und Klärbecken 
errichtet wurde, und auch die Sektion DAV Kaufbeu-
ren-Gablonz sanierte und erweiterte eine Kläranlage. 
In Gelnhausen haben Mitglieder des DAV Hanau einem 
Wasserturm zu einer neuen Bestimmung verholfen, in 
Moosburg wurde der Kletterturm der Sektion in einen denk-
malgeschützten ehemaligen Wasserturm integriert. Und 
wo ein Heizkraftwerk früher Energie erzeugt hat, wird es 
einem in der Anlage des DAV Hoher Fläming (Brandenburg) 
heute beim Erklettern des Schornsteins warm.

Feuerwache, Zwinger, Kirche
Die ehemalige Wache der Freiwilligen Feuerwehr Rehau 
(Oberfranken) ist mittlerweile Vereins- und Kletterzentrum 
des DAV Hof,  in einem ersten Schritt wurde ein 15 Meter 
hoher Kletterturm gebaut. In der einstigen Fahrzeughalle 
wird gebouldert, bald soll in einem weiteren Gebäudeteil 
eine Indoor-Klettermöglichkeit folgen. Klettern im einstigen 
Stadtmauerturm, das geht in der  DAV-Kletteranlage am 
Zwinger in Feuchtwangen (Mittelfranken). Als Teil der mit-
telalterlichen Stadtbefestigung diente der „Stadtmauerturm 
am Zwinger“ der Verteidigung, heute steht er unter Denk-
malschutz –  im Innern darf geklettert werden. „Klettern 
statt Knien“ heißt es bald auch beim DAV: Die Pirnaer Orts-
gruppe des Sächsischen Bergsteigerbunds SBB verwandelt 
derzeit die Pirnaer Hospitalkirche in eine Kletterkirche. Für 
Herbst 2024 ist die Einweihung geplant.
In Richtung Buildering (Klettern im städtischen Raum) –
wenn auch bohrhakengesichert – geht es an der Kölner Ho-
henzollernbrücke, am Canstatter Pfeiler (den Überresten 
einer alten Eisenbahnbrücke in Stuttgart), an stehen geblie-
benen Brückenpfeilern in der Nähe von Aschaffenburg 
(Kletterpfeiler Waldaschaff, feste Öffnungszeiten und Ein-
tritt) sowie im Landkreis Main-Spessart (Kletterpfeiler Grä-
fendorf). Die Sektionen vor Ort haben dort jeweils mit viel 
Engagement und Eigeninitiative Klettermöglichkeiten er-
schlossen und kümmern sich um die Instandhaltung.� no

Überblick und Infos zu den DAV-Kletteranlagen  
in ganz Deutschland:  
alpenverein.de/kletterhallensuche
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NEUE 
FARBEN

... mehr unter dav-shop.de
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DOGHAMMER
Hüttenschuhe „DAV-Edition“

Mitglieder
45,95 €

DAV Hüttenschlafsack 
Bio-Baumwolle / Alpenvereinshütte

Mitglieder
23,95 €

DAV Hüttenschlafsack 
Bio-Baumwolle / grau oder türkis

Mitglieder
22,95 €

DAV 
„Rucksackseife“ 

Naturseife in der Dose
Mitglieder
16,95 €

DAV Hüttenschlafsack Kind
Bio-Baumwolle
Mitglieder
19,95 €

DAV Wash Bag Tour II
Waschbeutel
Mitglieder
19,95 €

2406-DAV-Shop-Anzeige-Huette_100x270_RZ.indd   12406-DAV-Shop-Anzeige-Huette_100x270_RZ.indd   1 14.06.24   10:2714.06.24   10:27

https://www.alpenverein.de/kletterhallensuche
https://www.dav-shop.de
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Leider haben wir auch vollkommen unangemessene Zu-
schriften bekommen. Wir drucken zwei Beispiele ab, weil 
wir zeigen wollen, wozu ein öffentliches Bekenntnis zu de-
mokratischen Grundwerten (auch) führen kann. Denn nichts 
anderes hat der DAV gemacht. Für Offenheit, Vielfalt und 
Akzeptanz wird er auch in Zukunft entschieden eintreten. 

„Heute (...) las ich Ihren Appell ,Für Offenheit, Vielfalt und 
Akzeptanz‘, mit dem Sie sich der Politik der Altparteien 
anschleimen und versuchen, die DAV-Mitglieder hinsicht-
lich der bevorstehenden Wahlen zu beeinflussen. (...)  
Ich hoffe sehr, dass mir weitere solche Tiefpunkte im  
,Panorama‘ und den veröffentlichten Meinungen der  
Vereinsvorstände erspart bleiben.“ 

Auf die Positionierung des Alpenvereins „Für Offenheit, Vielfalt 
und Akzeptanz“ im Vorfeld der Europawahlen und der Land-
tagswahlen im Herbst in DAV Panorama 3/2024, S. 84, auf  
alpenverein.de und in unseren Social-Media-Kanälen haben wir 
überwiegend positive, teils aber auch negative Rückmeldungen 
erhalten. Ob kritisch oder zustimmend: Bedanken möchten wir 
uns bei allen, die uns in respektvollem Ton geschrieben und da-
mit zu einem offenen und fairen Diskurs beigetragen haben. 
Nachfolgend drucken wir einige Zuschriften beispielhaft und 
anonymisiert ab.

„Das ist gut, dass sich Vereine und Verbände klar und of-
fen für Demokratie, Freiheit und ein friedliches Europa 
positionieren. Eine klare Kante gegen Verräter und  
Parteien, die die europäische Idee zerstören wollen.  
Ein Bekenntnis zur Freiheit und für den Frieden und für 
den Erhalt unserer Umwelt. Ich werde wählen gehen!“

„Gehe ich recht in der Annahme, dass ihr in eurem letzten 
Appell für ,Offenheit, Vielfalt und Toleranz‘ eine bestimm-
te demokratische Partei für nicht wählbar haltet? Wollt 
ihr uns eine Wahlempfehlung geben? Sind wir denn ein 
Wahlverein? Ich bin höchst verärgert und denke darüber 
nach, aus dem DAV auszutreten.“

„Ja, der DAV gibt eine Wahlempfehlung heraus, und zwar 
vor allem die Empfehlung, zur Wahl zu gehen und von 
seinem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Was könnte  
dagegen sprechen, dass der DAV so eine Empfehlung 
ausspricht?“

„Starkes und wichtiges Statement – gestern auch in der  
Panorama gelesen. Danke!!“

„Ich will damit nicht auch noch in meiner Freizeit bom-
bardiert werden. Die Angst-Mache höre und lese ich 
schon den ganzen Tag. Dafür ist der Alpenverein nicht da, 
auch wenn die Links-Grün-Bunten im DAV das ändern 
möchten.“

„Ich bin heute am Widderstein im Kleinwalsertal unter-
wegs und aus vielen Gründen glückliches DAV-Mitglied. 
Dieses Statement ist ein bedeutender Grund mehr.“

„Danke DAV für eure klare Positionierung. Wer sich ein 
bisschen mit der Geschichte des DAV beschäftigt, wird 
wissen, dass es auch hier angebracht ist, was gesagt 
wird.“

„Ein klares Statement für demokratische Grundwerte!“

„Ihr seid ja nun wirklich der letzte Dreck. Bei eurer Ver-
gangenheit wäre ich mal lieber ganz leise. Und glaubt ihr 
geistigen Amöben wirklich, irgendjemand hört auf euch?
Ihr seid einfach nur Mitläufer und dass ihr auch noch  
gendert, zeigt ganz deutlich, dass ihr mit Sicherheit mal 
zu wenig Sauerstoff aufm Berg bekommen hat. Mit tiefs-
ter Verachtung.“

„Eure woke linksgrüne Scheiße könnt ihr euch in eure  
Ärsche schieben!“

Vielseitige Reaktionen
DAV-Position „Für Offenheit, Vielfalt und Akzeptanz“
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„Sich für Toleranz und Vielfalt, sowie gegen Extremismus 
auszusprechen, ist erst einmal nicht politisch, sondern 
sollte common sense sein.“

„Richtig so! Klares Statement – geht uns alle was an! Die 
Alpen stehen ebenso für Vielfalt wie die europäische  
Politik es tun sollte!“

„Danke für die klärenden Worte und für eure Haltung!“
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Von null auf hundert
ERÖFFNUNGSVORBEREITUNGEN NEUE TRAUNSTEI-
NER HÜTTE – Um kurz vor sechs klingelt mein Wecker. 
Heute heißt es für mich Berge statt Büro. Wir dürfen 
die Eröffnungsvorbereitungen der Neuen Traunstei-
ner Hütte (1570 m) mit der Kamera begleiten. Um vier-
tel nach sieben kommen wir am Wanderparkplatz 
Wachterl an. Fast alle der über zwanzig ehrenamtlich 
Engagierten sind schon da. Unter Aufsicht von Hütten-
wart Anselm Bracht vom DAV Traunstein wird die La-
dung sicher für den anstehenden Helikopterflug ver-
packt, bevor zuerst die Ehrenamtlichen und dann 

Werkzeuge, Baustoffe und Lebensmittel zur Hütte 
transportiert werden. Oben stehen nach der sechsmo-
natigen Saisonpause viele Arbeiten an – und in drei 
Tagen werden die ersten Gäste auf der Hütte sein. Das 
geht nur dank der ehrenamtlichen Helfer*innen, weiß 
auch Anselm Bracht: „Alleine wäre ich ein Nichts.“ Mit 
Flex, Pinsel und Akkuschrauber machen sie gemein-
sam mit dem Hüttenpersonal die Hütte fit für die Sai-
son. Wie das konkret aussieht, zeigt die Doku auf un-
serem Youtube-Kanal: youtube.com/alpenverein. � jo

HÜTTENINFO: Die Neue Traunsteiner Hütte liegt auf 

dem Hochplateau der Reiteralpe in den Berchtesgade-

ner Alpen. Erbaut wurde sie 1938, in den letzten Jahren 

wurden die drei Gasträume, die 25 Zimmer, die Sanitär-

räume und die Küche sicherheits-, umwelttechnisch und 

energetisch aufwendig renoviert. Die Hütte ist von Mai 

bis Oktober geöffnet, der Zustieg über mehrere einfache 

bis mittelschwere Varianten in dreieinhalb bis vier Stun-

den möglich.

traunsteinerhuette.com

Vor Saisonbeginn wird die Hütte per Helikopter beliefert. Sobald kein Schnee 
mehr liegt, können die Hüttenwirtsleute eine Materialseilbahn nutzen.
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https://www.alpenvereinaktiv.com
https://www.youtube.com/alpenverein
https://www.traunsteinerhuette.com
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Miteinander hoch hinaus!
Klettern und Inklusion

DAV WEIMAR – Bereits 2023 organisierte die Sektion mit 
dem Verein Special Olympics Thüringen e.V. deutschland-
weit den ersten anerkannten Wettkampf für Menschen mit 
körperlicher wie geistiger Behinderung in der Sportart Klet-
tern: als eigene Wertungsklasse integriert in den Weimarer 
Kletterwettkampf. 2024 folgte dann die Ausrichtung eines 
Teils der Nationalen Winterspiele der Special Olympics in 
der Weimarer Kletterhalle. Die Wettbewerbe für Menschen 
mit geistiger und/oder körperlicher Behinderung wurden 
bislang in den klassischen Wintersportarten wie Snowboar-
den oder Skilanglaufen ausgetragen, dieses Jahr war erst-
mals Klettern Teil der Winterspiele. Insgesamt meldeten 
sich 91 Starter*innen aus acht Bundesländern zum Wett-
kampf an, geklettert wurde im Toprope, im Vorstieg und am 
Sicherungsautomaten sogar eine Speedroute. Um einen 
fairen Wettkampf zu garantieren, wurden alle Teilnehmen-
den zunächst in Leistungsgruppen eingeteilt, in denen sie 
gegen ähnlich starke und schnelle Starter*innen antraten.

Mit viel Wertschätzung und ei-
ner Begleitung der Menschen 
mit Behinderung im Wett-
kampf – sei es nur, einiges in 
leichter Sprache zu wieder
holen – ging es nicht nur um 
Leistung, sondern auch um ein 
respektvolles Miteinander. Der 
DAV Weimar möchte mit der 
Inklusion von Menschen mit 
Behinderung in den Kletter-
hallenalltag die gegenseitige 
Akzeptanz im Verein und in der 
Kletterhalle fördern und hofft, 
Kooperationen mit Schulen 
und weiteren Einrichtungen 
für Menschen mit Behinde-
rung nachhaltig auszubauen. 
alpenverein-weimar.de

PROJEKT ALPEN.LEBEN.
MENSCHEN (A.L.M.) – Mit elf 
Monaten wäre Anne fast ge-
storben, heute ist sie 18, 
fährt mit ihrem Rollstuhl an 
die Kletterwand, steht auf 
und arbeitet sich – assistiert 
von Anja – trotz Spastiken in 
den Beinen an den bunten 
Griffen empor bis ganz nach 
oben. Anne war eine der sech-
zig aktiven Teilnehmer*innen 
des Aktionstags Inklusion, der 
im Frühjahr im DAV-Kletter-
zentrum Offenburg stattfand. 
Ob Menschen mit Mehrfach-
behinderung, Menschen mit 
Sehbehinderung, geistiger Beeinträchtigung oder fehlen-
den Gliedmaßen – an diesem Tag kamen alle ins Kletter-
zentrum, um eines zu tun: klettern. Möglich gemacht haben 
das neben Familienangehörigen und Begleitpersonen über 
dreißig ehrenamtliche Engagierte der Sektion, die vollen 
Einsatz zeigten, um die Kinder, Jugendlichen und Erwach-
senen sicher die Wand hoch- und wieder hinunterzubrin-
gen. Der Aktionstag war ein voller Erfolg und wird kommen-
des Jahr sicher wiederholt. � red
alpenlebenmenschen.de

Mut, Ausdauer und große Freude: Bei den Spe-
cial Olympics (o.) in Weimar wie beim Aktions-
tag in Offenburg (u.) wurde deutlich: In Sachen 
Inklusion ist vieles möglich!

   Hauswirtschafter*in/Köch*in
Voll- oder Teilzeit, unbefristet
Die Jugendbildungsstätte Hindelang ist die zentrale Bildungs-
stätte der Jugend des Deutschen Alpenvereins mit ca. 20.000 
Übernachtungen pro Jahr. Eine nachhaltige Verpflegung ver-
stehen wir als einen unserer Beiträge zum Klimaschutz und 
unterstützen dies durch die Verwendung von vegetarischen 
und bio-regionalen Lebensmitteln. 
Ihre Aufgaben: 
Sie sind verantwortlich für die Zubereitung und Ausgabe der 
Mahlzeiten und erledigen die im hauswirtschaftlichen Bereich 
anfallenden Arbeiten. Eine Bereitschaft zu Früh- und Spätdiens-
ten sowie zur Arbeit an Wochenenden wird vorausgesetzt.
Das sollten Sie mitbringen: 
Neben Ihrer Großküchenerfahrung zeichnen Sie sich durch 
Team- und Kommunikationsfähigkeit, Organisationstalent  
sowie Flexibilität aus. Sie haben Freude daran, regionale, saiso-
nale und vegetarische Gerichte zuzubereiten.
Das bieten wir Ihnen: 
Eine abwechslungsreiche Tätigkeit in einem motivierten Team, 
Vergütung in Anlehnung an TVöD, 6 Wochen Urlaub, Wochen-
end- und Feiertagszuschläge. Ein 13. Monatsgehalt und eine 
attraktive betriebliche Altersvorsorge runden das Angebot ab.

Bewerbungen bitte unter Angabe des möglichen Eintritts
datums mit dem Betreff „Team Jubi Hindelang“ an  
bewerbung@alpenverein.de 

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist  
in der Jugendbildungsstätte in Bad  
Hindelang folgende Stelle zu besetzen:
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https://www.alpenverein-weimar.de
https://www.alpenlebenmenschen.de
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ALPENVEREIN AKTUELLWIR SIND DAV!
Jubiläumsmitglied

Katharina Strzoda 

DAV SCHWABEN – Katharina Strzoda ist mit 
ihrer Tochter und ihrem Mann nach Degerloch 
zur Servicestelle ihres neuen Vereins im Alpin-
Zentrum gekommen, sie ist das 40.000. Mit-
glied der Sektion Schwaben. Fragt man sie nach 
dem Grund des Eintritts, leuchten ihre Augen, 
als sie erzählt, dass sie die Lust am Indoor-Klet-

tern wieder gepackt hat. Die DAV-Sektion bietet mit ihren beiden großen 
Kletter- und Boulderhallen in Stuttgart und einigen weiteren Hallen und Klet-
termöglichkeiten in der Region beste Bedingungen dafür. Und wenn es Kat-
harina raus an den Fels zieht, kann sie aus einem umfangreichen Angebot 
von über dreihundert Kursen auf der Alb und in den Alpen wählen. Mit ihren 
Interessen liegt sie dabei voll im Trend. Gemäß einer Umfrage unter den 
Neumitgliedern sind Vergünstigungen bei den Kletteranlagen und Berghüt-
ten neben dem weltweiten Versicherungsschutz und dem Kurs- und Touren-
angebot ein wichtiger Grund für den Vereinseintritt.

„Stellvertretend für alle neuen Mitglieder heißen wir Katharina Strzoda 
herzlich willkommen.“ Florian Mönich, Geschäftsführer DAV Schwaben

Organisationstalent

Andrea Hürter 

GOC – DER QUEERE ALPENVEREIN – Im 
Freundeskreis, für die Familie oder Kolleg*in-
nen in der Firma hatte Andrea schon häufig 
Touren in die Berge organisiert, da lag es ir-
gendwann nah, die Ausbildung zur Wanderlei-
ter*in zu machen. Mittlerweile ist sie auch Tou-
renreferent*in der Sektion. Ihr macht es Spaß, 

zu organisieren, außerdem trägt sie zu noch mehr Vielfalt im Tourenange-
bot des GOC bei: Andrea ist unter anderem im Orgateam der Frauen* auf 
Tour, eine Gruppe für Sektionsmitglieder, die sich als FLINTA* identifizie-
ren. Aktuell arbeitet sie außerdem mit der städtischen FOS für Gestaltung 
in München unter dem Motto Vielfalt an einem Wanderprojekt für queere 
Schüler*innen und freut sich schon auf die Umsetzung im Herbst. Auf Tour 
ihr Wissen übers Bergwandern, über Pflanzen und Tiere weiterzugeben, ist 
Andrea ein großes Anliegen. Gepaart mit der großen Freude, mit anderen 
Menschen großartige gemeinsame Bergerlebnisse und Gespräche zu ha-
ben und die Leidenschaft für die Berge zu teilen. 

„Ehrenamt macht nicht nur sehr viel Spaß, sondern wir entwickeln 
uns auch persönlich weiter – sofern wir dafür bereit sind.“

Koordinator

Thomas Strebl

DAV WEIDEN – Die Freude am Draußen-
sein, etwa auf Mehrtages-Hüttentou-
ren oder am Klettersteig, hat Thomas 
Strebl zum Alpenverein gebracht, in 
seiner Sektion ist er Webmaster, 
Verantwortlicher für Online-Kom-
munikation, technischer Betreuer 

der Geschäftsstelle, seit 2019 Digitalkoordinator der 
Sektion und Mitglied im Projektteam Alpenverein.digital. 
Am Anfang dieses breiten ehrenamtlichen Spektrums 
stand eine Sektionstour, auf der Thomas gefragt wur-
de, ob er sich die Betreuung der Webseite vorstellen 
könne, die anderen Aufgaben kamen dann Stück für 
Stück dazu. Dinge zu gestalten und voranzubringen, 
macht Thomas Spaß, dass der DAV Weiden Pilotsektion 
für die neue DAV360-Mitgliederverwaltung ist, kommt 
nicht von ungefähr. Am Vereinsleben schätzt er, mit an-
deren engagierten Menschen im Austausch zu sein und 
viele bereichernde Kontakte zu knüpfen – am Berg wie am 
Computer.�    red

„Im DAV kann ich meine Begeisterung für die Berge mit meinem 
Interesse an digitalen Projekten verbinden und so einen wert-
vollen Beitrag für unsere Gemeinschaft leisten.“ 

3

	4	  Lindauer Hütte 
(Rätikon, DAV Lindau)
125-jähriges  
Hüttenjubiläum 
lindauerhuette.com

	5	  DAV Selb 
100-jähriges  
Sektionsjubiläum 
dav-selb.de

	6	  GOC – die queere Sek-
tion im Alpenverein
20-jähriges  
Sektionsjubiläum 
dav-goc.de

�189 DAV-Arbeitsgebiete gibt es in den Alpen, 
Sektionen haben dort ihre Hütten und kümmern 
sich um Bergwege und alpine Steige.

3
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  1 Verein  ///  356 Sektionen  ///  über 1,5 Millionen Mitglieder

Fo
to

s:
 D

AV
-S

ek
tio

n 
Sc

hw
ab

en
, G

O
C,

 T
ho

m
as

 S
tr

eb
l

1

1

https://www.lindauerhuette.com
https://www.dav-selb.de
https://www.dav-goc.de


Weitere Themen:
Steiermark:  Schladming-Dachstein-Region
Vorarlberg: Rund ums Kleinwalsertal
Alba Lucia Neder: „Pause-Projekt“ Extremklassiker

Französische Alpen 
Wandern auf den Spuren der 
Hugenotten durch die alpine 
Landschaft des Queyras
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staltung und Layout des JDAV-Magazins „Knotenpunkt.“ sind eine 
Eigenentwicklung der JDAV; es wird getrennt von DAV Panorama 
produziert (s. Impressum „Knotenpunkt.“).
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VORSCHAU & IMPRESSUM   

Kärnten – Friaul – Südtirol 
MTB-Rundfahrt in acht abwechs-
lungsreichen Etappen von den Hohen 
Tauern in die Sextener Dolomiten

Im nächsten  
DAV Panorama  
ab 17. September:

Familientour Alpen: Wandern, radeln, baden 
Ab 20. August online – alpenverein.de/245-1

Umgezogen?
Mitgliedschaft kündigen? 

Panorama digital statt print?

Bitte wenden Sie sich direkt an 
Ihre Sektion oder nutzen Sie 

mein.alpenverein.de

mailto:dav-panorama@alpenverein.de

https://www.alpenverein.de/panorama
https://www.ad-alliance.de
https://www.sensit.de
https://www.alpenverein.de/245-1
https://mein.alpenverein.de


KOMBINIERTER GRUNDKURS  
FELS UND EIS AUF DER RUDOLFSHÜTTE

MTB TRANSALP –  
VON GARMISCH AN DEN GARDASEE 

Staatlich geprüfte*r Berg- und Skiführer*in • 6 × Bergho-
tel*** • Halb pension mit  Tourentee und Kuchenbuffet am Nachmittag • Seilbahn-
fahrten • Leihausrüstung: Gletscher- und Kletterausrüstung • Versicherungen*

7 Tage | 4 – 6 Teilnehmer*innen
Termine: 04.08. | 18.08. | 25.08. | 01.09.2024
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-194

Geprüfter Bike Guide • 6 × Hotel im DZ • Halbpension • täglicher  
Gepäcktransport • Schifffahrt nach Malcesine • Rücktransfer an den Ausgangspunkt •  
Versicherungen*

7 Tage | 6 – 8 Teilnehmer*innen (pro Gruppe) EZZ ab € 200,– 
Termine: 25.08. | 01.09.2024
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-194

Einzigartig: das komfortable Drei-Sterne-Berghotel Rudolfshütte, 2315 m, mit Schwimm-
bad und Sauna und vom Enzingerboden mit der Seilbahn erreichbar. Bequemer kann die 
Unterkunft für eine alpine Ausbildungswoche nicht sein. Dazu ein Dreitausender- Kamm, 
der die Rudolfshütte hufeisenförmig umgibt. Zahlreiche Klettergärten in Hotel nähe ergän-
zen das Ausbildungsgelände. Perfekte Rahmenbedingungen für ein intensives Programm. 
Technik  Kondition 

Der Hauptklassiker unter den Mountainbike-Transalp-Touren ist die Route von Garmisch 
an den Gardasee. Die Tour hat verschiedene Streckenverläufe in den diversen Schwierig-
keitsstufen. Unsere Strecke führt uns mit Variationen über das Gurgtal, den Vinschgau, 
vorbei am Kalterer See an den Gardasee.
Varinate 1: Technik  Kondition  bis 
Variante 2: Technik  bis  Kondition  

ÖSTERREICHDEUTSCHLAND | ÖSTERREICH | ITALIEN

DAV Summit Club GmbH Bergsteigerschule des Deutschen Alpenvereins
Anni-Albers-Straße 7 | 80807 München | Telefon +49 89 6 42 40-0 | info@dav-summit-club.de | www.dav-summit-club.de

UNSERE REISETIPPS 2024

Deutsch sprechende*r Bergwanderführer*in • Flug ab/bis  
Düsseldorf, Frankfurt oder München • 7 × Hotel*** im DZ • Halbpension • Busfahrten 
lt. Detailprogramm • Ver sicherungen*

8 Tage | 10 – 15 Teilnehmer*innen  EZZ ab € 345,–
Termine: 26.09. | 03.10. | 10.10. | 17.10. | 24.10. | 31.10. | 
07.11. | 14.11. | 21.11. | 28.11. | 12.12.2024
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-107

Deutsch sprechende*r Bergwanderführer*in • Flug ab/bis Mün-
chen oder Frankfurt (je nach Termin) • 7 × Hotel**** im DZ • Halbpension • Bus- und 
Fährfahrten lt. Detailprogramm • Versicherungen*

8 Tage | 10 – 15 Teilnehmer*innen EZZ ab € 210,–
Termine: 07.09. | 14.09. | 21.09. | 27.09. | 06.10. | 11.10. | 19.10. | 10.11. | 27.12.2024 und 
16.03. | 23.03. | 30.03. | 06.04. | 13.04. | 20.04. | 27.04. | 04.05. | 11.05.2025
Persönliche Beratung: +49 89 642 40-135

Salzige Atlantikluft, duftender Lorbeerwald und süsser Madeirawein gehören ebenso zur 
Insel des ewigen Frühlings wie mildes Klima und immergrüne Vegetation. Wir haben die 
Höhepunkte in eine Wanderwoche gepackt – zum Energie- und Sonnetanken! Unser Ho-
tel am Meer bietet dafür den idealen Ausgangspunkt. Wir besteigen den Pico Ruivo, mit 
1861 Metern das „Dach“ der Insel. Madeira zum Verlieben!
Technik  Kondition  

Wenn man an Ischia denkt, hat man in erster Linie antike Badeorte und Thermalquellen 
im Sinn – doch weit gefehlt! Wir wandern durch duftenden  Pinienwald, staunen über er-
loschene Vulkankrater und bummeln durch kleine beschauliche Dörfer. Auf dem „Dach“ 
der Insel, dem Monte Epomeo, 787 m, genießen wir einen Cappuccino sowie die atem-
beraubende Aussicht auf das tiefblaue Tyrrhenische Meer und die Nachbarinsel Capri.
Technik  Kondition  

TOP-ANGEBOT MADEIRA –  
WANDER-KLASSIKER INKL. FLUG

TOP-ANGEBOT ISCHIA –  
VULKANE UND STEILKÜSTEN INKL. FLUG

MADEIRAITALIEN

www.davsc.de/ RAMTWIN www.davsc.de/ KORUD

www.davsc.de/www.davsc.de/ POTOPMAITTOPIS

7 Tage

ab 1395,–
7 Tage

ab 1450,–

8 Tage inkl. 

ab 1345,–
8 Tage inkl. 

ab 995,–

Wir kompensieren den CO2-Ausstoß 
unserer Flugreisen zu 100 % 

Summit Bike

davsc_1S_04-2024_RZ.indd   1 26.06.24   14:55

https://www.dav-summit-club.de


*Gratisversand gilt beim Vinos-Erstkauf, ansonsten kommen 2,99  € Versand je Bestellung hinzu. Angebot enthält Gratisversand gilt beim Vinos-Erstkauf, ansonsten kommen 2,99  € Versand je Bestellung hinzu. Angebot enthält 
6 Weißweine aus Spanien und Portugal à 0,75l/Fl. und 4 Gläser von Schott Zwiesel. Sollte ein Wein ausverkauft sein, wird 6 Weißweine aus Spanien und Portugal à 0,75l/Fl. und 4 Gläser von Schott Zwiesel. Sollte ein Wein ausverkauft sein, wird 
automatisch der Folgejahrgang oder ein mind. gleich-/höherwertiger Wein beigefügt. Aktueller Paketinhalt unter automatisch der Folgejahrgang oder ein mind. gleich-/höherwertiger Wein beigefügt. Aktueller Paketinhalt unter 
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ZUM 
PAKET

Bester Fachhändler
Spanien 2024

Schnelle Lieferung mit DHL
in 1-2 Werktagen

Top-Bewertungen
4,9/5 Sterne bei Trustpilot

Sommerlust?
Blancos zum halben Preis genießen.

29,99€*
59,65€
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